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In welcher 7 
Die probit⸗auch Repetir⸗uhren | 


und Viatoria mit den vornehmſten 


Inſtrumenten, ſo zu ihrer accuraten Aus⸗ 
arbeitung und Stellung gehoͤren, beſchrieben und 
in vielen Kupffern vorgeſtellet find; 


Nebſt einer Vorrede & 5 
Seam Shriſian Solfnd, N 


ei im Magdeb. An, 1722. | % 
50 finden in der Mae ſcen Buchbandl. si 


Erſte 8 


15 Oem Be 
9n6:Botitehen Sen, = 
a 
Steh 5 5 l 
bon Veiptziger, 
eri Herrn in Heyda ꝛr. e. 
Ihro Koͤnigl. Majeſt. in 


Pohlen und Churfürſtl. Durchl. 
zu Sachſen Hochbeſtallten en 4 


tion und Ober⸗ Conſiſtorial- 
Præſi e e 8 


Meinem Gnäͤdigen Herrn. 
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| se. ö er all e lenthalber n e rſcho le ne 
Ruhm von Em. Hochwohlge⸗ 
bohrnen Excellence Guͤtigkeit, 
. Gelehrsamkeit und ungemeinen 
Tugenden giebt mir die Verſi⸗ 
cherung es werde n Arbeit 
nirgend ſicherer als in Dero Schooß ruhen, 
und nirgend kraͤfftizer vor dem neidiſchen 
Gifft unartiger Leute beſchuͤtzet wei den 
als unter den gnädigen Blicken Dero 
erleuchteten Augen, indem man weis, daß 
dergleichen unreine Anhauchungen mei 
ſtentheils mehr in den dunckelen Winckeln 
zu fuͤrchten als in denen alles erwaͤrmenden 
Sonnen⸗ Strahlen Wee e gig 
No 


/ J 


28 


Noch e aber finde ich mich yerbinden 

demjenigen ein Zeichen meiner unterthaͤui⸗ 
gen Devotion darzulegen, welchen ich vor 
meine hochgebiethende! Obrigkeit zu cr 5 
ctiren habe, zu geſchweigen, daß ich meine 
Schuldigkeit zu ſeyn erkenne, Ihm nicht t 


nur von meinen Amts Verrichtungen 


Rechenſchafft zu neben, ſondern auch meine 
Studia Deſſen nicht anders als billigen 


Cenſur zu unterwerffen. Denn wenn ich 


Ew. Hochwohlgeboßrnen Excellence als 
leut halben sentich ne Gütigkeit aufehe, ſo 
laͤſſet mich dieſelbe nicht anders he ffen, 
als daß fie auch dieſe meine Arbeit, ſo 


ſchlecht und geringe fie auch ſeyn mag, mit 


eben dem gnaͤdigen Anblick erfreuen werde, 
welcher Ihnen angebohren, und allbereit 
viel andere erquicket hat. Betrachte ich 
Ew. Hochwohlgebohrnen Excellence gantz 
ungemeine und Welt⸗ bekannte Gelehrſam⸗ 
keit, welche Sie nicht nur einen Staat zu 
bedienen und zu unterſtuͤtzen gnugſam faͤ : 
hig machet, ſondern auch die ceurioſe Studia 
nicht unberuͤhret gelaſſen, ſo bin ich er⸗ 
freuet, wenn ich meine geringe Studia demje⸗ 
nigen vorlegen ſoll, welcher, indem er die al⸗ 
lertiefſte Gelehrſ amkeit einzuſehen u. ſelbige 
zu penetriren vermoͤgend auch dieſe gerin⸗ 
gere We a BeanbIND.nFeINeDen kan. 
IR 2 Es 


} 


Es werden zwar viel, wie ſchon geſche⸗ 
hen, urtheilen, ich, als ein Prediger, ſolte 
billiger etwas Theologiſches auszuarbeiten 
mir vornehmen, die Mathematica aber und 
Philoiophica denen Herren Profefloribus 
auf Univer ſttaͤten uͤberlaſſen Allein wenn 
ich erwege, daß theologiſche Materien von 
ſo viel tauſend Geiſtlichen und Theologis 
taglich ans Licht kommen, welche ſich bloß 
darauf appliciren, und daß alſo daran 
SGott Lob! kein Mangel iſt, fo kan ich wohl 
begreiffen, daß man des meinigen leichtlich 
wird entbehren koͤnnen. Hingegen wenn 
ich bedencke, daß viel vortreffliche Mathe- 
matici ſo wohl auf Untverſitaͤten als 
ſonſten wo been ſind, welche ihre 
gelehrte und tieffe Penſten der Welt mit⸗ 
zutheilen nicht ermangeln da doch unter 
dieſen allen kaum zehen gefunden werden, 

welche nebſt der Theorie ſich zugleich auf 
die Praxin, Mechanicam und deren En- 
chriſes geleget haben, und dannenhero 
diejenigen dcibilia, welche zugleich die Hand⸗ 
Arbeit erfodern, nicht ohne Beyhuͤlffe ei⸗ 
nes Mechanici tractiren können; dieſe 
aber die Matheſin ſelten fundamental ge⸗ 
lernet, und jenen deswegen nicht recht bey⸗ 
ſtehen koͤnnen, zu geſchweigen der vielen 
Zeit und Koſten, welche dazu erfordert 
i werden, 


ie 


. tar, ebe fie he recht verſtehen 
und die idea der invention dem Mechanico 


gnugſam beygebracht werden kan. Wenn 
ich zugleich betrachte, daß es auch genug 


geſchickte Mechanicos und Kuͤnſtler giebt, 


welche doch von der Matheſi wenig oder 
nichts wiſſen, und wohl ein gut Inſtru⸗ 


ment nachzumachen, aber nicht zu inven⸗ 
tiren geſchickt, fo wird jederman erkennen, 
daß man nicht ſo wohl von einem ſolchen 


Profeſſore oder Mathematico mehr fordern 


koͤnne, als daß er Mathefin proponire, die 
| Juſteumente recht applicire; neue aber zu 


inventiren, oder die Fehler der alten zu 


corrigiren, wegen vorgedachter Urſachen 
nicht einmahl gedencken duͤrffe. Viel we⸗ 


niger wird man einem Mechanico zumu⸗ 


then koͤnnen, daß er die Rationes von Dies 
ſem oder jenem Inftrumento Mathematico- 
vel Phyfico explicire, den Nexum, welchen 
es mit der Science hat, wozu es gehöret, de⸗ 


monſtrire, oder zu ſeinem rechten cebrauch 


applicire. Und daher koͤmmts, daß ſo gar 


wenig Mathematici, noch Mechanici von 


Uhren geſchrieben, die Mathematici nicht 


die Structur und Vortheile, Guͤte oder 


\ 


‚Schwäche einer Uhr kennen; die Mecha- 


niei Aber nicht verſtehen, wie eine gute Uhr 


nach den Regeln der Astronomie muͤſſe 


3 apti⸗ 


„„ 


aptiret werden. Es iſt demnach die Me 
theſis ohne der enchriſi mechanica einer 
wegweiſenden Hand am Scheide⸗Wege 
gleich, welche wohl den richtigen Weg an⸗ 
weiſet, aber hier bey ſtehen bleibet, und nicht 
weiter helffen kan. Die Mechanic aber 
ohne der Matheſi vergleichet ſich den Waf⸗ 


fen⸗Schmieden, welche wohl einen guten 


Degen verfertigen, aber denſelben nicht 
geſchicklich brauchen und damit fechten 
koͤnnen. N f 
Da mir nun der allguͤtige GOtt die 
Wiſſenſchafft der Mathelis und Phylic, mit 
der Chymie, Kunſt in denen Metallen und 
Glas zu arbeiten, dieſelbe auf der Drechſel⸗ 
Banck zu tractiren und dergl. verknupffet, 
geſchencket hat, ſo halte dafuͤr, es ſey nicht 
umſonſt und blos zu meiner Beluſtigung 
geſchehen, ſondern daß ich meinem Naͤch⸗ 
ſten damit dienen, und mit dieſem Palente 
wuchern ſolle. Und dannenhero habe ich 
nicht unterlaſſen wollen auch gegenwaͤrti⸗ 
ges ſchlechte, jedoch wohlgemeinte Tractaͤtl. 
ans Licht zu ſtellen, und damit es dem 
harten Urtheile der neibiſchen Augen nicht 
bloß liege, habe ich mich unter ſtanden ſel⸗ 


biges unter dem Schilde und Protection 


Ew. Hochwohlgebohrnen Excellence Ho⸗ 
hen Nahmen in die Welt zu ſenden. Die 
8 N hoben 


hohen und mehr in ſtiller Betrachtung ad 
mit vielen Worten zu venerirende Tugen⸗ 
den, mit welchen Dero Glantz das niedrige 


beſtrahlet, heiſſen mich hoffen, daß auch 


der niedrige Jſop unter den hohen und er⸗ 


habenen Tannen werde wachſen und ange- 
nehme Sonnen Blicke erlangen koͤnnen. 


So habe mich demnach unterwunden 
Ew. Hochwohlgebohrnen Excellence 995 
hen Nahmen dieſe ſchlechte Arbeit zu dedi⸗ 
ciren und mit unterthaͤniger Devotion zu 
widmen. Werden Ew. Hochwohlgebohr⸗ 
ne Excellence, was ich hier gethan habe, 
wie ich gaͤntzlich hoffe, mit holden Blicken 
auſehen, gnaͤdig approbfren, und Dero 
hohen Schutz angedeyhen laſſen, wird es 
mir nicht anders ſeyn, als wenn der reine 
Morgen Thau die faſt erſtorbenen Pflan⸗ 
tzen erquicket und aufrichtet, und ich wer de 
mich genug aufgemuntert achten, meine 
Neben- Stunden ferner dieſen Studis zu 
widmen, auch darinnen getroſt fortfahren. 
Dafuͤr werde mir unermuͤdet angele⸗ 
gen ſeyn laſſen, wie meine Schuldigkeit all⸗ 
wege erfordert, den Allerhoͤchſten anzu⸗ 
ruffen, daß er Ew. Hochwohlgebohrne 
Excellence und Dero Hohes Haus mit 
allem geiſtl und leibl Seegen uͤberſchuͤtten, 
fuͤr allem Unfall gnaͤdiglich e 
u. . | und 


1500 insonderheit Ders 53 Perſon zu 
Troſt ſeiner Kirchen, zur Freude des gantzen 
Landes und Zuflucht deren, welche die Audia 
lieben, lange lange Jahre bey erwuͤnſchtem 
Wohlſtande erhalten wolle. Dero Hohen 
Gnade aber empfehle mich und meine 
wenige ſtudia mit allerunterthaͤnigſter de- 
votion und verharre Lebenslang 


Vw. Goch⸗KWohlgebohrnen 
tr SEXOBETENCH 
Meines gnädigen Herrn 


Dabrun, den zoſten 
| Septemba. 72. 


Unkerkhaͤniger 4 
And Gebets⸗ ſchuldigſten 
jiener 


MM. Joh. Georg e 


Prediger in he IN > 


N) gefehen, daß feine Nachricht 
von den Uhren wohl aufgenom⸗ 
men worden; hat er ſich dar 
durch bewegen laſſen feine Arbeit fortzuſe⸗ 


tzen und inſonderheit von denen Probir⸗und 


Repetir⸗Udren eben dergleichen Nachricht zu 
ertheilen, als er vormahls von denen ge⸗ 
woͤhnlichen Uhren, ſowohl dem Gehe als 
Schlage⸗Wercke gegeben. Ich zweiffele 


auch nicht, er werde mit dieſer Fortſetzung 
ſowohl als mit der erſten Arbeit verſtaͤndi⸗ 
ge Liebhaber vergnuͤgen. Es erinnert der 
Herr Autor ſelbſt, daß man die Beſchaf⸗ 
. | 902 fenheit 


Dachdem der gelehrte Herr Autor 


Verrede Du ee 


fenheit der 00 wohl verſtehen muß, wenn 
man Uhren recht ſtellen und gebrauchen 
will. Derowegen da ich abermahl die 
Ehre haben ſoll gegenwärtige. Arbeit mit 
einer Vorrede zu begleiten und dieſelbe mei⸗ 
nes Lobes nicht noͤthig hat; ſo achte es 
nicht undienlich zu ſeyn, wenn ich von der 
Beſchaffenheit der Zeit und wie ſie abzu⸗ 
meſſen etwas umſtaͤndlich Unterricht erthei⸗ 
le. Man ſtellet ſich die Zeit vor als wenn 
ſie aus Theilen beſtuͤnde, die in einer un⸗ 
verruͤckten Reihe auf einander folgen und 
von gleicher Länge find. Es hat ein je⸗ 
der Theil feine determinirte Groͤſſe und 
aus ihnen erwaͤchſet auch eine determi- 


nirte Zelt, die ſich zu einer andern verhält 


wie ihre Theile zu den Theilen der andern 
zuſammen genommen. Der kleineſte Theil, 
den wir in Uhren bemercken, ſind die Se⸗ 
cunden, welche etwas laͤnger find, als ind» 
gemein ein Puls⸗ Schlag waͤhret. Eine 
Sceunde iſt ſo groß wie die andere, und 
aus ihnen erwachſen die Minuten, welche 
gleichfalls eine Zeit von einer determi- 
nirten Groͤſſe ſind. ‚Eine Zeit von 60 

Seeun⸗ 


| 
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Seeunden verhält ſich zu einer andern von 
90 Seeunden wie 2 zu 3, oder iſt 3 von der 
andern. Es ſind demnach auch alle Mi⸗ 
nuten einander gleich und daher ferner alle 
Stunden, deren eine jede, wie bekannt, aus 
60 Minuten beſtehet. Aus gleichen Stun⸗ 
den koͤnnen auch nicht anders als gleiche 
Tage kommen, indem ein jeder aus 24 
Stunden zuſammen geſetzet wird. So ſtel⸗ 
let ſich jederman die Zeit vor und die Stern⸗ 
kundigen brauchen keine andere zu ihren 
Rechnungen: ſie nennen ſie aber die glei⸗ 
che Zeit, weil alle gleichnabmige Theile eine 
ander gleich find, und fie gleichfam in einer 


gleichen Bewegung vorbey ſtreichet, und 
unterweilen die mittlere Zeit, weil fie bey 
dem Lauffe der Planeten die mittlere Bewe⸗ 


gung des Planetens zu nennen gewohnet 
ſind, nach welcher er mit gleicher Geſchwin⸗ 
digkeit ſeinen Kreiß durchwandert. Die 


Zeit kan man nicht anders als durch Ver 
änderungen, die in der Natur vorgehen, er⸗ 
kennen. Derowegen da in einer Bewe⸗ 


gung, die mit gleicher Geſchwindigkeit ge 


ſchiehet, in gleichen Theilen der Zeit glei⸗ 


3 | che 
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che Theile RR Raumes durchlaufen wer⸗ 
den; fo hat man ſich fü wohl in der Na⸗ 
ö tur, als in der Kunſt umgeſehen, wo 
man dergleichen Bewegung antreffen moͤch⸗ 
te. Im Himmel treffen wir die Sonne 
und Sterne an, welche ſich innerhalb einer 
gewiſſen Zeit vom Morgen gegen Abend um 
die Erde herum bewegen. Da die Son⸗ 
ne wegen ihres ſtarcken Lichts die Abwechs⸗ 
lungen des Tages und der Nacht machet; 
fo iſt man gleich auf ſie gefallen und hat ih⸗ 
re Bewegung um die Erde, welche in⸗ 
nerhalb einem Tag und einer Nacht ge⸗ 
ſchiehet, zum Maaſſe des gantzen Tages 
gemacht, der aus Tag und Nacht zugleich 
beſtehet und in 24 Stunden eingetheilet 
wird. Es hat die Erfahrung gewieſen, 
daß die Fixſterne nicht mit der Sonne in 
gleicher Zeit um die Erde herum kom⸗ 
men; ſondern etwas fruͤher. Wenn heu⸗ 
te die Sonne mit einem Fixſterne in den 
Mittags Cireul kommet und morgen der 
Stern wieder denſelben erreichet; ſo iſt die 
Sonne noch nicht darinnen, ſondern ſtehet 
ui bey nahe einen Grad weiter zuruͤcke, 
und 


NIT 
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Tag länger als der andere, folgends da 


der gantze Tag in vier und zwantzig gleiche 
Theile eingetheilet wird, deren ein jeder 


eine Stunde heiſſet, fo muͤſſen die Stunden 


in langen Tagen laͤnger ſeyn als in kurtzen 


Tagen. Hierzu kommet noch eine andere 


Urſache. Die Sonne beweget ſich nach 


ihrer eigenen Bewegung in der Eeliptick, 


1 


welche den Aquatorem ſchief Durchs 
ſchneidet. Es iſt aber aus den erſten Gruͤn⸗ 
den der Aſtronomie bekannt, daß von dem 
Equatore in gleicher Zeit gleich groſſe 


Bogen durch den Mittags⸗Circul durchge⸗ 


hen, hingegen die Bogen der Ecliptick, 


welche von gleicher Groͤſſe find, ſich in uns 


gleicher Zeit durch ihn bewegen. Und 


hieraus entſtehet die andere Ungleichheit in 
den Sonnen⸗Tagen. Es ſind noch andere 


Urſachen, welche von einigen angefuͤhret 
werden, wir aber hier zu erwegen nicht von⸗ 


noͤthen haben. Und hieraus verſtehet 


man, was fuͤr ein Unterſcheid unter der 
mittleren Sonnen⸗Zeit und der wahren 


Sonnen ⸗Zeit ſich befindet. Die wahre 
Sonnen ⸗Zeit iſt eben diejenige, welche in 


der 


. 


Vorrede. 
der Natur wuͤrcklich ſtatt findet und (durch 


den wahren Lauf der Sonne in der & 
| eliptick bemercket wird. Um aber auch 


von der mittleren Sonnen -⸗Zeit ſich eini⸗ 


gen Begriff zu machen mimmet man an, 


als wenn noch eine andere Sonne mit 
unveraͤnderter Geſchwindi igkeit ſich in dem 
Aquatore von Abend gegen Morgen ber 


wegete und ihn in eben der Zeit durch⸗ 


lieffe, in welcher die wahre Sonne ihren 
Lauf in der Ecliptick vollendet. Man ſe⸗ 
tzet demnach, als wenn die eingebildete 


Sonne im Aquatore . alle Tage 59 Min. 


8 Sec und alſo in einer Stunde 2 Min: 
18 Sec. fortgienge, indem er ſich durch 


den Mittags ⸗Circul beweget, wodurch 


die mittl tere Sonnen- Stunde um fo viel 


länger wird als eine Sternen Stunde, 


oder eine Stunde der erſten Bewegung, 
wie man ſie auch zu nennen pfleget, als 
Zeit vorbey ſteeichet, indem 2 Min. 28 
Sec. von dem Rquatore durch den Mit: 
tags⸗Circul gehen, nemlich um 9 bis 10 
Secunden. Weil der Zeiger in einer Uhr 
eine gleiche Bewegung hat und einmahl 
ſo 
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fo geſchwinde herum kommt als das an⸗ 
dere, woferne nicht durch zufällige. Ur⸗ 
fachen einige Ungleichheit entſtehet; ſo 
mäffen die Uhren nach der mittlern Son- 
nen Zeit eingerichtet werden. Und da 
bloß die wahre Sonnen Zeit in der Natur 
wöorcklich angetroffen wird; fo iſt es nicht 
moͤglich, daß die Uhren vor ſich beſtaͤndig 
mit dem Lauffe der Sonnen zutreffen, viel⸗ 
mehr gehen ſie bald zu geſchwinde, bald zu 
langſam, wenn gleich der Kuͤnſtler ſie 
noch mit ſo greſſer Geſchicklichkeit verfer⸗ 


tiget, auch nicht ohngefehre Zufälle ei. 


nige Unordnungen verurſachen. Dieſe 
auſſerordentliche Zufaͤlle find niemanden 
beſſer als den Sternkundigen bekannt, 
welche auf die Himmels Begebenheiten 

mit Fleiß acht haben. Man findet auch 
von den beruͤhmteſten in ihren Schriften 
vieles davon angemercket, daß ich nicht 
noͤthig habe ſolches hier zu wiederholen, 
indem es groͤſtentheils eine Sache iſt, 
die niemanden angehet als der mit Be⸗ 
obachtung der Himmels Begebenheiten. zu 
thun hat. 1 0 moͤgen die Uhren 
5 ent⸗ 
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entweder wegen der Ungleichheit der mitt 
lern Zeit, die ſie zeigen, von der wah⸗ 
ren, oder wegen ihrer eigenen Maͤngel, 
darinnen es der Kuͤnſtler verſehen, oder 
auch wegen ohngefehrer Zufälle, „ als da 
ſind groſſe Waͤrme und Kälte, zu fruͤ⸗ 
he, oder zu ſpat gehen, fo müffen fie 
nach dem wahren Lauffe der Sonne ge⸗ 
ſtellet werden, indem man den Zeiger 
entweder fort, oder vor ſich zuruͤcke ſchie⸗ 
bet. Und eben deswegen hat auch der 
Herr Autor gezeiget, wie man die Uhr 
ren richtig ſtellen kan. Ich finde, daß 
er einen Anhang von den Schrittzeh⸗ 
lern gemacht. Da dieſes ein ſehr nuͤtz⸗ 
liches Inſtrument und ſich in vielen Faͤl⸗ 
len gebrauchen laͤſſet, fo werden die 
Kaͤuffer mit dieſer Zugabe gar wohl zu 

frieden ſeyn. Halle den 22. Decembr. 

172171. 


„Burch. . 5 5 


0 W d len etwas 42 5 in k lofphien „„ 
2 ſchreiden, indem mir begegnet, was ich bey 


Herausgebung meines erſten Trackaͤtleins von ud ⸗ 


ren, nach Anzeigung der Dedication, befürchtet, 
nemlich, daß man geurtheilet: Ein Pri eſter ſolle 
alle an ere ſtudia fahren laſſen, und lob ſeines Amts 
warten; Ein Prediger habe nicht Zeit ſolche ſchwe⸗ 
re fkudia zu tractiren, oder er muͤſſe fein Amt und 
ſeine anvertraute Gemeine derfü aumen, denn wer die 
Schrifft lehren wollte, der koͤnne keiner andern Ars 
beit warten ꝛe. Dieſe Urtheile mit dem ſche nda⸗ 
ren Beweiß machten mich anfangs ſtutzig, daß ch 


meine Amts⸗Arbeit und Gewiſſen et was genauer 8 


unterſuchte, und forſchete, ob auch dieſe Red en bey 


mir eintraͤffen, und ob ich mein Amt ſo verwaltete, 


wie es die Schuldigkeit und Möglichkeit erfo der⸗ 
ten Allein da mich mein Gewiſſen und all wohler⸗ 
wogene Umſtaͤnde von dieſer Beſchuldigung frey 
ſprachen, fieng ich an die Leute zu betrachten, von 
denen dieſe Beſchul digungen berührten, und 
da befand ich, daß das Urtheil nur von einigen we⸗ 
nigen, und zwar ſolchen Leuten gefaͤllet worden, wel⸗ 
che unter dem Schein einer theologiſchen Ernſt⸗ 
he ftigkeit ihre neidiſche Undilligkeit zu bemaͤnteln 
ſich bemuͤheten, welche die ſtudia realia zu begreiffen 
unfaͤhig, deren Verſtand nicht meiier, als eine Pre⸗ 
digt zu machen zureichet, in we lcher fie auch ohne 
Ruhm zeigen, daß fie ſich mehr einen kowain zu le⸗ 
fen. als eine rechte ideam von der wahren Theologie 
zu faſſen appliciret, die Philofophie aber ihnen 
( Laum. Uhren 2. Tu ) x 0 5 gantz 
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75 gänblich nah Böhmifhe Doͤrffer f nd, ja 
deren bekannte faßta fie überzeugen, daß fie mehr eine 
unanſtaͤndige Eigenfinnigkeit beſitzen, als eine gnug⸗ 
ſameE⸗ kaͤnnen ß desjenigen, was die ſ uldige Pflicht 
von einem gewiſſenhafftigen Prieſter erfodere. Es 
nahm mich bannenhero nicht mehr wunder, daß 
dieſe Leute in Ausübung ihres Chriſtenthums nicht 
beſſer ſich zu ezeigen wiſſen, ſonbern mehr dem Hoch⸗ 
mu h, dem Neid dem Richtem andrer Leutellnſchuld, 
der Faulbeit, und was vor ſchoͤne Tugenden mehr 
aus der Unmiffenheit und Eigenliebe koͤnnen gezeu⸗ 
get werden, ergeben find, uch anderer Leute Tas 
higkeit nach ihrem eigenen. Unvermoͤgen urtheilen 
und meynen jene waͤren in Ausübung und Anord⸗ 
nung ihrer Amts⸗ Verrichtungen an eben die Zeit 
gesunden, welche bey ihnen hierzu ungusſetzlich 
müſſe angewenk et werden. Mit einem Wort, daß 
es ſolche Leute waren, derer hochmuͤthige Unwiſſen⸗ 
best neidiſche, und dannenhero dieſe ihre Urtheile her⸗ 
fuͤr brachte Bey fo geſtalten Sachen begriff ich 
wobl, daß ich unrecht thaͤte, wenn ich mich ihre unzeiti⸗ 
ge Affecten volle Urtheile abhalten keffe, GOtt und 
meinem Nechſten auch auffer meinem Amte mit dem 
talente, welches mir GOtt anvertrauet, nach Ver⸗ 
mögen zu dienen, zum ahl da gelehrte und verſtaͤn⸗ 
dige Leute, weiche beybes, was ich in meinem Amte 
und auſſer demſelbden zu thun mich bemuͤhe, wiſſen, 
pöllig approbiren und darzu mit groſſem Ernſt aufe 
muntern. Es finden ſich noch andre Leute, welche 
menen iel ehätebeffer, wenn ich mein Feld und 
Ackerbau ſelbſt abw rtete, und nicht lle Sorge vor 
die Dausbaltung meiner Frau uͤberlieſſe, das ſtu- 
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betrachte und den Verſtand dadurch excolire, als 
jene, wenn ſie de Naͤder am (. v. Miſtwagen zu ih⸗ 
ren meditation bus auſſetzen. Wohl dem Prie⸗ 


ſter, der ſein Studiren abwarten, und boch darbey 


feine Haushaltung ſich leicht zu machen, und gluͤck⸗ 


lich zuführen Mittel und Wege finden kan. Weil 
aber doch auch billig ſt, daß man die Einfaͤltigen 
von ihrer Thorheit abbringe, die Wolde aber 


ihres boͤſen Gemuͤths uͤberweiſe, damit, wo ſie nicht 
aus Liebe zur Tugend, doch aus Schaam und Furcht 


inskuͤnfftige noch heßlicher anzulauffen, davon abge⸗ | 


wendet werden, will ich beyden meine Rebens - Ilrt 


kuͤrtzlich vorlegen, und ihr Hertz und Gewiſſen als 


äten huͤffe mir doch nichts mehr, jenes aber brächte 5 
was ein. Dieſe gute Lente vergehen ſich aus nie⸗ 
dertraͤchtigem und an der Erde klebendem Gemuͤthe, 
und find mehr Mittleidens als Wiederlegens werth. 
Ein jeder wird leicht glauben, daß ich beſſer tbue, 
wenn ich die Raͤder in einem künſtlichen auromato 


2 


Richter daruͤber urtheilen laſſen, ob ſichs anders be⸗ 


finde, ohngeacht ich faſt ſchwer daran gebe, etwas 


von mir ſelbſt zu erzehlen, welches diejenigen, ſo 


mich nicht kennen, leicht vor eine zu verlachende Ei⸗ 


genliebe und tadelbaffte Ruhmraͤthigkeithalten moͤch⸗ 


en, welche doch allzeit weit, weit von mir entfernet 


ern fol. Allein wenn ſie erwegen, daß es einem red⸗ | 


ichen Manne weh thue, wenn er ſich an feinen Eh⸗ 


en und guten Nahmen, unverſchuldet und unſchul⸗ 
ig angegriffen weis; fo viel mehr koͤnnen fie glau⸗ 


en daß es heftig ſchmerze, wenn man einem Prieſter 


heimlich und im Mücken nachrede, als ob er ſein 
Amt - mit gebührender Sorgfalt verwalte, ob 


„ man 
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man ihn ſchon aͤuſſe lich zu careſſiren und alle 
Hechachtung zu erweiſen ſich angelegen ſeyn laͤſſ t. 
Und dannendero werden ſie mir zu gute allen, wenn 
ich etwas öffentlich füge, welch es ich meinen heim⸗ 
lichen Neidern an ers nicht ken zu erkennen geben. 
Ek fen dennenbero mit aller Freud get obne len 
eitein Ruhm vorgeſtellet, wie ich mein Amt und Les 
ben führe 1 
Mein Amt emuͤhe ich mich ſo zu verwalten wie 
ich es in meinem Gewiſſen vor dem AllwiſſendenGGott 
und meinen Vorgeſetzten, benen ich mit allem Relpelt 
b gegne mir zu verantworten getraue. Vornehm⸗ 
lich laſſe meine groͤſte Sorge fen, fleißig und er⸗ 
beulich, nicht aber gelehrt, ſondern einfaͤllig und 
deutlich zu predigen, und dadurch den Grund des 
Gaubens und der Seeligkeit meinen Zu oͤrern, 
welche ungelehrte Leute ſind, beyzubringen, ſie von 
Laſtern ab und zu chriſtuchen Tugenden anzumah⸗ 
nen. Hingegen hüte ich mich herum und denen 
Leuten in die Haͤuſer zu auffen, nach allen neuen Dos 
ſten zu fragen, noch das, was etwa geredet und wohl 
gelogen wird, auf die Cantzel zu bringen, viel weni⸗ 
ger die Leute oͤffentlich in Predigten zu proftituiven, 
ſondern ich laſſe mir angelegen ſeyn, verdeckt und 
generaliter die Laſter zu ſtraffen, die bekanten Suͤn⸗ 
der privatim vorzunehmen, und zu vermahnen mit 
allen aber ſo wohl publice als privatim liebreich 
und freundlich umzugehen, und wenn fie mir Gu⸗ 
tes thun, die Wohlthat nicht zu verachten, ſondern 
mit Danckbarkeit zu erkennen, und ihnen wiederum 
alle Liebes Dienste zu erweiſen, dadurch habe ich, 
mit Gottes Gnade mehr gebauet, als andere * 
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hr continuitliches S chelten, Tochmüthigen Eigen⸗ | 
e hartes Verfahren. Den es ſind die meiſten 
ute meiner anbertrauten Gemeine morat und 
wong ogen, vernuͤnfftig und beſcheiden geworden, 
und diſtinguiren ſich dadurch von vielen andern, ſe⸗ 
tzen ein volkiges Vertrauen auf mich, un) ſuch en mir 
alle Lebe und Sefäligkeit zu erwe fen. Auf dieſe 
meine Amts⸗Verrick tungen darf ich nicht viel Zeit 
wenden, ſondern ſo ſchwer und wichtig ſie auch ſind, 
fo kommen fie mir doch leichte an, weil ich allezeit 
fert g und bereit darzu bin, und indem ich ſie gerne 
thue, wird es mir ncht fauer. Da mir auch ſchuld 
gegeben wird, ich wendete allzuviel Zeit auf die Phi⸗ 
lofophica, ſo muß ich doch zu erkennen geben (pro⸗ 


eul ſit jactantia aut temerarius faſtus ) daß ich al⸗ 


zeit bereit bin eines andern aufs allerkuͤrtz eſte dilpo⸗ 
nirte Predigt oder Pa entation nach einmahligem 
Durchleſen ex tempore zu halten, wie denn geoſſe 
und gelehrte Leute ſo wohl als weines gleichen mich 
auf dieſe Art tentiret und die Wahrheit bezeugen 
werden, und eben dieſes habe ich nechſt GOtt dem 
ſtudio Mathematico zu dancken, welches vielen un⸗ 
glaub lich ſcheinen wird, die den Nutzen dieſes lei⸗ 
bilis nicht genieffen koͤnnen. Ferner wenn ich zu 
Patienten oder andern gefchm nden Amts⸗Verrich⸗ 
tungen gefordert werde, bin ich Tag und Nacht 
willig ohne Murren und ſo geſchwinde als moͤglich 
zu erſcheinen, und mein Amt abzuwarten, daß 
n eine Zuboͤrer damit voͤllig zufrieden. Und auf 
die Art verwalte ich mein Amt, darüber ich auch 
wohl beneidet werde, weil es andern etwa ſchwer 
und auer ankoͤmmt, wenn die Amts⸗Verrich⸗ 
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tungen ihnen ohnvermuthet oder etwas baͤuffg bor⸗ 
fallen, da ſie denn bey Verrichtung einer Predigt ſich 


nicht gnugſam zu beſchweren wiſſen, auch dieſelbe, ob 
fie gleich ſonſt durchaus nichts anders zu thun haben, 


und geſund ſind, dennoch von andern verrichten laſ⸗ 
fen oder wohl gar ‚ausfegen und verſaͤumen. Und 


fo verwalte ich mein Amt. Rumpantur illa Momo, 
Was die Zeit auſſer meinen Amts ⸗Verrich⸗ 


a kungen anlanget, have ich folche ordentlich ausge 


theilet, was die Leſung der Bibel, ſtudia Theolog. 
Mathemat. Phyfieal. &c. betrifft, und darbey das 
exereitinm corporis, welches die Geſundheit zu 
erholten und das Gemuͤth zu erfriſchen, einem, der 


das Studiren abwartet, unumgänglich noͤthig iſt, 


nicht vergeſſen, welches meiſtentheils in Verferti⸗ 
gung Mathematiſcher und Phyſicaliſcher Inſtru⸗ 


mente aus Meßing, Stahl und Glaß beſtehet, und 


das ſtarck genug iſt zu einer Bewegung, ſo die Ge⸗ 


ſundheit conſerviren kan. Damit aber die Zeit 
zu allem zulange, pflege ich meine Herren Naͤchdarn 


ſehr wenig zu beſuchen, alle Compagnien, ſo viel 
moͤglich, und die Hoͤfligkeit zulaͤſſet zu meiden, des 
Nachts bis 12. 1 oder 2. Uhr zu ſtudiren, weſches 


| eſchehen kan, weil ich des Abends nichts effe, auch 
ten darinnen mich mäfig halte, alle Truncken⸗ 
heit, auch die, ſo noch etlicher Maaſſen zu entſchul⸗ 


digen waͤre, wenn fie einen unvermut het uͤbereilet, 


aufs fleißigſte meide, und mich alſo in der Ein⸗ 


ſamkeit und Arbeit vergnuͤge, die Haushaltung mei⸗ 
ner Frau uͤberlaſſe, und dem Muͤßiggang nicht er⸗ 
geben bin. Aus dieſer Nachricht moͤgen die Ein⸗ 


fü: igen ihren er und undilige Beurtheilung 


— 


meiner 
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meiner Arbeit erkennen, die Boßhoftigen und Nei 
diſchen aber durch eine generoͤſe æmulation mich 
zu uͤbertteffen ſich bemühen, fo wird ihr Neid ab⸗ 
unſer allen Feiß hingegen zunehmen, GOtt recht 
gediene ‚und die Zeit wohl angewendet werden, det 
Nechſte aber ſo wohl als wir ſelbſt den beſten Nu⸗ 
gen und edelſte Vergnuͤgung davon haben. Der 
geehrteſte Leſer laſſe ſich nicht zuwider ſeyn, daß bey 
dieſer Vorrede Gelegenheit genommen, etlichen we⸗ 
nigen neidiſchen Zoilis die Wahrheit zu ſagen, um 
zu zeigen, daß mir ihre unbillige Cenſuren von mei⸗ 
ner Arbeit nicht unbekannt, und zu verſuchen, ob ich 
fie etwan zur Selbſterkaͤnntniß führen, und von der 
ungezaͤhmten Waͤſcherey zur Beſcheidenheit ehriſtl. 
Billigkeit und ſelbſt eignen Fleiſſe bringen koͤnnte, 
welches allein mein Abſehen iſt. Sonſt, wenn ich 
Ihnen wehe thun und fie proſtituiren wolte, würde 
ich fie kaͤnntlicher abmahlen, und ſolche data von ihr 
rer Conduite, Gelehrſamkeit und chriftl. Gemuͤ⸗ 
the, ja ſelbſt von der Aufführung in ihrem Amte ges 
ben koͤnnen, welche ſie genug kaͤnntlich machen, ſelbſt 
aber wenig erfreuen, noch wegen der Verbitterung 
beſſern wuͤrden, welches letztere aber zu ſuchen mir 
am meiſten angelegen ſeyn laſſe. Und wenn ich 
dieſes erhalte, werde ich die geſchehene Unbilligkeiten 
und Calumnien gerne vergeſſen, ihnen aber alle 
Liebe und Freundſchafft zu erzeigen mich willig und 
bereit finden laſſen, widrigenfalls aber Gelegen⸗ 
heit bekommen deutlicher zu reden. Damit ſie 
nun ſehen, daß mich ihr bisheriges Cenſiren nicht 
abhalte, mit meiner geringen Arbeit meinem Nech⸗ 
ſten zu dienen, indem mich eben anitzo des in 
De 2 mei⸗ 
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ekwehlten ſymboli erinnere 0888 
Quantum: Palme hydre poſſunt ranaquo nocere, 
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meiner Jugend aus des Camerarii Emblematibus 
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 Tantundem invidie virus obeffe probis. 


So uͤdergebe ich dem geehrteſten Leſer abermahls 
in dieſer meiner erſten Continuation meines A. 1718. 


edirten Tractaͤtl. volſtaͤndiger Nachricht von bdenluh⸗ 


ken, intituliret einige mi ſehzangenehme und hoffent⸗ 


lich nicht unnütze penſeen und Berrachtungen etli⸗ 


cher gar ſehr curioͤſen und bishero noch von nie⸗ 


— 


mand beruͤhrten automatorum, neoſt demjenigen, 
was zu ihrer aecuraren Ausarbeitung und richtigen 
Einrichtung vor noͤthig achte. Ich zweifle nicht, 


es werde fich derſelde meine intention und ange⸗ 


wendten Fleiß gefallen laſſen, und es mit eben ſo 


eeiner guͤtigen Cenſur aufnehmen, als ich weis, 


daß das erſtere Traelaͤtgen gewuͤrdiget worden. 
Er wird mich dadurch verbinden ferner fortzufah⸗ 
ren, und in der kuͤnftig en andern Continuation dieſes 


Weccks die allerneueſten und raren automata, 


auch wohl etwas von dem fo beruͤchtigten und von vie ⸗ 


len vor unmoͤglich gehaltenen, von andern aber moͤg⸗ 


lich zu machenden perperuo mobili antreffen, wenn 
GoOtt Leben und Seegen ertheilt. Indeſſen begeh⸗ 


re ich vor alle meine Muͤhe, Fleiß und Unkoſten nichts 


mehr, als daß er alles zum beſten deuten, die Feh⸗ 


ler beſcheiden entdecken, und freundlich mit mir com- 


municiren, mich aber feiner Gewogenheit anbe⸗ 
a ſeyn laſſen wolle. Der geohrteſte Leſer lebs 
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CUT I 
Von 


Der Probir⸗Uhr. 


1. Abhandlung. 
Ar Beſchaffenheit und Fehler. 


Neil denen Mathematicis und 
uhr machern fo gar viel an einer 
richtigen und guten Probir⸗Uhr, 
die da Minuten und Secunden 
zeiget, auch dieſe letztere mit dem Perpendicul 
fibriref, e gelegen iſt, daß ſie ſo gar ohne dieſelbe 
zichts verrichten koͤnnen . ſo will ich bey dieſer 
rſten Continuation meines Tractaͤtleins, volle 
tändige Nachricht von Uhren genannt, die 
Probir⸗ Uhren zum erſten vornehmen, und von 
eren Accurateſſe anjetzo handeln. 
Eine Probir⸗Uhr iſt eine Art von Uhren, 
velche nicht viel von ihrem gleichen Gange abe 
beichen kan, und dannenhero anderer Uhren 
Richtigkeit zu probiren gebrauchet wird, darbey 
Minuten und Secunden weiſet, und deren Per⸗ 
0 Lentm. Uhren 2. Ib 4 pen 
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| pendicul Secunden vibriret ’ antroelches bas 
vornehmſte iſt, das rempus æquale bas gantze 
Jahr richtig zeiget; das iſt mit der æquations- 
Tafel ſtets uͤberein in Stunden, Minuten und 
Secunden weiſet. 

Es wird zu derſelben effential- Stuͤcken 
vornemlich ein langer „ erfordert, 
als welcher ihren ungleichen Gang am beſten zu 
xeguliren vermoͤgend iſt. 

Der vortreffliche Hugenius ordnete dieſem 
Perpendicul zwey nach der Cycloide ausge⸗ 
feilte lange meßingne Blätter zu, zwiſchen dee 
ren erhoͤheten Figur ſich der Perpendicul in 
ſeinem Schwunge anlegen oder anſchmfegen 
jene. 

Was die Cycloides anlanget, fi nd zwar 
dieſelben ſehr gut, wenn ſie nur recht lang koͤnten 
gemachet werden; allein da ſie nur kurtz ſeyn, 
ſo differiren ſie wegen der Kuͤrtze wenig von der 
Circulari, u. vermögen alſo ihren effect ſchlecht 
zu erweiſen, zugeſchweigen was noch die Ein⸗ 
richtung derſelben vor difficultaͤten machet, 
ohne welcher re iv Nutzen ſehr ge⸗ 
ring iſt. 

Es haben and die Sinn: reichen 
Euglaͤnder an deren Stelle die fo genannte koͤ⸗ 
nigliche oder Könige: Uhr erfunden, da ſtatt der 
Pinulen, die in das Steig Rad greiffen, wel⸗ 
ches von dem Cronen Rade getrieben wird, ein 
Hacken in das aufrechte Steig⸗Rad ohne 
e Nad greiffet, vn an dem W 
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wird, auf welche Art man der Cyeloiden ent⸗ 


behren kan. Dieſe Sorte iſt in dem erſten Tra⸗ 


ekatl. zur Gnuͤge beſchrieben. 


Es findet ſich aber bey dieſen und Adern 
Uhren noch vielerley zu betrachten, ſo zu ihrer 
gloͤſten accuratefle zu gelangen unumgänglich 
muß corrigiret werden, wenn fie anders vor 
Probir⸗Uhren paſſiren ſollen. 
Ein Zeichen groſſer Vollkommenheit wäre 


es, wenn zwey Uhren alſo koͤnnten geſtellet wer⸗ 


den, daß ſie ein Jahr lang mit einander juſt 
überein kaͤmen. Allein wann man, was jetzo 


ſoll geſagt werden, betrachtet, wird olch. s bey 


denen ordinairen Uhren, wenn fie gleich mie 
moͤglichſter eceurateſſe gemacht worden, dene 
noch inpracticabel befunden werden. | 
Denn 1. wenn eine Uhr neu eingeſchmieret 
worden, wird fie anders gehen, als eine, ſo vor 
etwa 6 oder h Wochen Oel bekommen bar, weil 
das Oel eben dasjenige Mittel iſt, welches die 
friction oder Reibung verhindert, hingegen die 
Zapffen und Pfannen oder Löcher lubrieiret 
und ſchluͤpffrig machet. Wenn aber das Oel 
entgehet „oder das waͤſſerige Theil deſſelben 
evaporiret, das reſineuſe Theil aber zehe wird, 
ſo muß nothwendig der leichte Gang e 
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Zum 2. wenn eine Uhr dicke Zapfen hat, 
15 andere hingegen duͤnnere, beyde aber zugleich 
eängeſchmieret werden, fo conſumiren ohne 

. Zweiffel 
| j 


Cen Abb. Don de Drobie-.Ube 


Zbweiffel die groſſe Zapffen die Feuchtigkeit des 
Oels eher, und machen es zehe 5 55 die duͤnne 
Zapffen. 

Zaum 3. iſt der limbus, fo hinter bet Zapf 
fen iſt und die Welle aufhält, daß ſie nicht in die 
Pfannen oder Zapffen⸗Loͤcher dringet, eine groſſe 
Verhinderung des leichten Ganges. Je groͤſſer 
nun dieſer limbus, je ſchwerer iſt der Gang, 
zumahl wenn derſelbe ſeines Oels beraubet iſt, 
welches denn bald abflieſſet oder zehe wird, da⸗ 
durch die Uhr ſchon zu einem e Gang 
gebracht wird. 5 
Zum 4. reſiſtiret die suffe einer bauchichen 
oder erhabnen Linſe am Perpendicul, wie auch 
einer dicken Perpendicul - Stange, mehr als 
wenn jene ſehr plan, dieſe aber duͤnne oder ge⸗ 
waltzet und auf denen Seiten gegen den 
Schwung ſcharff zugefeilet iſt, welches gewiß 

wohl zu beobachten. 
Endlich 5. kommt das Aufziehen der u zu 
betrachten vor. Eine Probir⸗Uhr muß keine 
Rolle haben, in welcher die Schnur gehet und 
mit einem Contrapondio verſehen iſt, aus de⸗ 
nen Urſachen, welche im vorigen Traetätlein an⸗ 
gefuͤhret ſeyn, ſondern ſie muß eine Waltze oder 
tympanum von Meßing haben, denn auch das 
feſteſte Holtz dienet nicht darzu, weil es doch end⸗ 
lich oval läufft, dadurch ein ungleicher Gang 
verurſachet wird. Denn wenn die Waltze oval, 
ſo iſt ein radius groͤſſer als der andere. Wenn 
nun bie Gewicht⸗ e an dem groſſen radio 
| zieett, 
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ziehet, ſo treibt das Gewicht ſtärcker, ale wenn 
ſie an dem kleinen radio ziehet, und alſo iſt das 
Gewicht bald leichter bald ſchwerer, daraus 
ein ungleicher Gang entſtehet. Nun werden zu 
dem Aufziehen dieſes ty mpani und daran haffe 
tenden Gewichts zum wenigſten 5 bis 6 Secun⸗ 
den erfordert, und fo lange eefliret die activitaͤt 
des Ponderis, weil bey dem Aufziehen das Ge⸗ 
wicht nicht operiren kan. Das Perpendicul 
thut zwar indeſſen noch das ſeinige u. gehet fort, 
aber weil ihm ſeine antreibende Gewalt entzo⸗ 
gen wird, und er dannenhero nicht ſo weit als 
ſonſt Vibriret oder keinen ſo groſſen areum ma⸗ 
chet, aber auch deſto fauler und traͤger vibriret, 
ſo gehet er weit langſamer, und ob man es 
gleich nicht mercken kan, ſo traͤgt es doch ein 
Jahr lang etliche Minuten aus, wenn auch 
nur die Uhr alle 8 Tage einmahl aufgezogen 
wird. Wieviel es austrage, habe ich geſehen, 
als ich einsmahls zwo gleiche Pendula an einer 
Saͤule machte, eines dis⸗das andre jenſeit der 
Saͤule, und ſie ſo einrichtete, daß ſie zugleich 
und in einer Weite angezogen 500. oſcillationes 
qual und gleich verrichteten; Hernach zog ich 
das eine allein auf, und ließ es 50. oſcillationes 
thun, alsdenn ließ ich erſt das andere pendulum 
gehen, da ſahe ich ſchon in der andern oleilla- 
tion einen groſſen Unterſcheid, indem das erſte 
weit langſamer als das andere und zuletzt loßge⸗ 
laſſene vibrirte, und ward dadurch ver ſichert, 
daß die erſte olcillation ratione durationis 
4 3 tem. 
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temporis ſeu moræ weit kuͤrtzer war, als die 
folgenden, und alſo gehet das Pendulum im⸗ 
mer langſamer und machet langere momenta 
temporis in feiner vibration, je länger es vibri⸗ 
ret. Dannenhero diejenigen obſervationes, ſo 
nach dieſen Pendulis gemacht worden, nicht 
accurar ſeyn, ohngeacht t vornehme und ge elehr⸗ 
te Mathematiei die Zeit darnach abgemaſſen, 
Vid. Sturmii Colleg. Curiof. 

Wenn nun alſo bey Aufziehung der uhr 
gleich de r Perpendicul fortgehet, ſo gehet er doch 
langſamer als wenn er zugleich von dem Ge⸗ 
wichte angetrieben wird, und alſo ge cher die Uhr 

langſamer, indem man aufsicher. | 
Nun kan aber bey einem tympano oder 
Wulltze das inventum des Hugenii, welches 

im erften meinem Tractaͤtl. von Uhren p. 54. 

5 128. beſchrieben worden, nicht angebracht wer⸗ 
den, dannenhero traͤgt das Aufziehen der Uhr 
allezeit was auf, und machet, daß die Uhr lang⸗ 
| ſamer geben 
Wie allen dieſen Verhinderungen abzu 
belffen, will ich itzo zeigen. A 


I. Cap. 2. Abhandlung. 
Dielihr ſtetsi in Oel zu erhalten. 


iſtich, daß eine Uhr immer in gleichen 
$ Dele erhalten werde, fo mache ich eine 
| kleine meßingne Rinne a) und loͤthe fie 
mit ſchnell Loth, damit die hart Aham een 

Bl 


lat⸗ 


an das vorderſte Uhr⸗Blat e) an, bis faſt an 


des oberſten Rades Zapffen⸗ och und unten 
loͤthe ich die Rinne zu. Vorhero aber bohre 


ich von oben ein Paar Meſſer⸗Ruͤcken uͤber dem 
Zapffen⸗Loche ein Hein Löchelgen bz ſchieff her⸗ 
unter bis in des Zapffen⸗Lochs Mitten. Dieſe 
Rinne Wa ich o ben am Anfange des Blats 


als ein Trichtergen d). Von unten nun hinauf 5 
bohre ich wieder ein ſolch Loͤchelgen biß in des 


Zapffen⸗Lochs Mitte, und das thue ich an allen 
Zapffen⸗Loͤchern, bohre ein Loch von oben here 
unter und eines von unten hinauf. Von dem 
untern Loche des erſten Zapffens loͤthe ich wieder 
ein ſolch Rinnichen bis uͤber das oberſte Loch 

des folgenden Zapffens, da loͤthe ich ſie oben 
über des erſten Zapffens unterſten Loche, und une 


ter dem oberſten Loche des andern Zapffens auch 


zu, daß alſo die ſchieffgebohrten Löcher in denen 
Rinnen ſind. Und ſo mache ichs mit allen Zapf⸗ 
fen ⸗Loͤchern oder Pfannen. Das allerletzte 


Rinnichen loͤthe ich unten bey e) nicht zu, ſon⸗ 
dern mache unter daſſelbe ein unten verſchloſſen 


vierecktes Kaͤſtgen fals ein receptaculum oder 
Geſchirre, in welches das uͤberfluͤßige und 
von denZapffen abflieſſende Oel ſich ſam̃len kan. 


Und ſo mache ichs auf dem andern Uhr⸗Blate 
mit denen Roͤhrichens auch. Noch beſſer aber 


iſts, wenn ich inwendig am Uhr⸗Blate fo viel 
Maum laſſe, daß, wenn ich das erfte Rinnichen 
auswendig angeloͤthet, und das Loch von oben 


A 4 be» 


mmm Oel zu erhalte. 7 
0 Blaͤtter im Feuer nicht weich werden, auſſen 


. 


8 . Cap. 2 Abb. Die Uhr ſtets 


herunter bis ins Zapffen⸗Loch vorhero gebohret, 


ſo loͤthe ich inwendig am Uhr⸗Blate alsbald un⸗ 


term Zapffen⸗Loche wieder ein Rinnichen, wel⸗ 
ches oben auch offen bleibet, denn brauchets 


nicht, daß man auch aus dem Zapffen⸗Loch un⸗ 


terwaͤrts ein Loch bohret, ſondern wenn das 
Oel oben eingegoſſen, ſo flieſſet es ſachte und 


ſachte ins Zapffen⸗Loch, und aus demſelben wie⸗ 
der heraus in das andere Rinnichen, da flieſſet 


es denn hinunter, und durch das ſchraͤge Loch 


wieder ine andere Zapffen Loch, und da muß den 


unter demſelben wieder ein oben offen Rinichen 
ſeyn u. ſ. f. Wenn man nun die Uhr alle g Tage 
oder in 4 Wochen aufziehet, fo floͤſſet man oben 


in das Trichtergen d) allemahl einen Tropffen 


Oel, der ziehet ſich in alle Zapffen⸗Loͤcher, und 
das übrige flieſſet in das unterſte receptaeu · 


lum f). Dadurch behalten die Zapffen alle⸗ 


mahl ihr Oel, das alte Oel kan auch nicht dicke 
werden, denn es wird von dem alle 4 Wochen 
neu ankommenden Oele in ſeiner Fluͤßigkeit er⸗ 
halten und das uͤberfluͤßige, weil es unten Lufft 


hat, flieſſet abe. Und ſo wird die Uhr in gleichem 


Oelerhalten. vid. Tab, . 


Was das 2. anlanget, fo mache ich alle 


0 Zapffen eoniſch und zwar diejenigen, welche we⸗ 


N 


gen des daran hafftenden Weiſers durchgehen 
muͤſſen, mache ich hinten an der Welle dicker 
als vorn, wo ſie zum Uhr⸗Blate heraus geben, 
die aber, ſo nicht heraus gehen, mache ich als ei⸗ 


ben kleinen conum, bey denen andern laſſe ich 


„ihre 


in Oel zu erhalten. . 5 


ihre Pfannen nicht durch das Uhr⸗Blat durch⸗ 


gehen, ſondern boßte die Pfannen⸗oder Zapffen⸗ 
oͤcher nur J oder 3 tieff, damit die Spitze des 
Zapffens hinten gelinbe anſtoſſe, fo bekommt 


das Rad eine leichte Bewegung, beſiehe die vo⸗ 


rige Tab. I. num. 1. & num. 2. 


Und alſo brauche ich 3. weder hinten BR | 


vorne einen limbum an der Welle, wie Tab. I. 


num. 2. hat, ſondern die conifche proportion 


derer Zapffen, wie num. I. im 2 zu ſehen, laſſet 
die Welle weder vor noch ruͤckwaͤrts weiter ge⸗ 
hen, als ſie eingerichtet iſt. Und auf dieſe Art 
iſt die refrictio oder Reibung des limbi an die 
Uhr⸗Blaͤtter in ihrem leichten Gange nicht bins 
derlich. 


Fam 4. die Linſe oder Gewichte des Per- 
pendi 


iculs mache ich ſehr plan, daß nur die 
Perpendicul - Stange inwendig Raum hat. 
Dieſe Stange aber waltze ich auf den Seiten 
ſcharff zu, und laffe ihr nur in der Mitten ihre 
Dicke, fo durchſchneidet fie die Lufft leichter, 


als wenn ſie viereckt wäre. Auch mache ich 


unter der Linſe ein Schrauben⸗Muͤttergen ho- 


rizontal, die Perpendieul- Stange aber ma⸗ 


che ich, fo weit fie in die Linſe gehet, die halbe 
Länge und ſchneide eine Schraube dran, und 
die andere halbe Länge laſſe ich breit, damit 
ſich die Linſe zwar auf und abſchieben, aber nicht 
herum und auf die Seite wenden kan. Die 
Art aber der Linſe Stellſchrauben im Centre 
zu geben, taugt nichts. n 


As... I. Cap. 


» 1.Cap. 4 Abb. Daß das Gewiche i 
I. Cap. 3. Abhandlung. 


Daß das Gewicht auch beym 
Lee feine Kctivität behalte. 


dis end! lich 5. das Aufziehen anlanget, 
welches bey Probir⸗Uhren mit einem 

Sal‘ ſſel verrichtet wird, damit man 

die bi. Wale umtreibet und alſo die Seyte darauf 
aufwickelt, ſo mache es alſo, damit bey dieſem 
Aufziehen das G wichte allezeit ſeine Krafft zu 
ziehen behalte, nemlich: Theile die Lange der 
Arxe oder Wellbaums des groſſen Rades vom 
Rade an bis ans Ende, wo der hinterſte Zapffen 
anhebt, in zwey gleiche Theile A unt B, in deſ⸗ 
ſelben Mitte mache ein erhabnes Randgen a). 
Mache das groſſe Rad b) alſo, daß mans von 
ſeiner Axe abnehmen und eine Waltze C zur 
Schnure oder Seyte anſchieben oder aufſtecken 
kan, an dieſe Waltze C befeſtige vorne das eine 
Rad D, welches mit einem Sperr⸗Kegel in das 


5 groſſe Rad b eingreiffet, vermittelſt eines dar⸗ 


an hafftenden Rotæ Serratæ, wie bekannt iſt. 
Das Rad D aber muß faſt ſo groß ſeyn als 
das Rad b. Laß eine Axe unter dem groſſen 
Made b auf der einen Seite deſſelben hingehen 
und ordne ein Trieb e dran, welches in das 
Mad b greiffet, die Axe d aber aptire vorne bey 
F, daß man einen Schlüͤſſel aufſtecken und alſo 
mit dieſer Axe d und Triebe e das Rad D 
umkreiben und 8 die e C, an welcher 
5 | das 


5 


5 auch beym Aufziehen ſeine ꝛe. n 
Pi eine Ende der Schnure n befeſtiget iſt, die 
halbe Schnure oder Seyte aufwinden kan. 
An das andre Theil der Axe B ſchiebe wieder 
eine Waltze K hinten mit einem daran befes 
ſtigten Rade F, und an das hinterſte Theil der 
Welle B befeſtige auch eine Rotarn Serrätam g, 
damit das Rad F mit feinem Sperr-Kegel in 
dieſes Rotam Serratam g einfallen koͤnne, ordne 


auf der andern Seite unter der Uhr auch eine 


Welle h, und hinten unter dem Rade P laß das 
Trieb k in das Rad F auch eingreiffen, vorne 
aber bey ra muß man wieder den Schluͤſſel appli- 
eiren und mit der Welle hund Tieb k das Rad 


F umtreben und alſo auf die Waltze E, wo 


das andre Ende der Schnure p auch befeſtiget 
iſt, die andere Helffte der Schnure auſwinden 

koͤnnen. Weil nun alſo beyde Enden der Schun⸗ 
re n und pan die Walsen C und E bifeftiget 
find, fo hencke unten das Gewicht q vermit⸗ 
telſt einer Rolle in die Seyte oder Schnure, ſo 
iſts gemacht. Denn wenn du bey fdie Welle d 
umdreheſt ‚ fo treiber das Trieb e das Rad D 
um, und die halbe Schnüre wickelt ſich auf 


die Waltze C auf; indeſſen ziehet die gantze 
Schwere des Gewichts an der Waltze E mit der 


Schnure p. Wenn du aber hernach bey m 
die Welle h umdreheſt, ſo treibet das Trieb k 
das Rad F mit der daran hafftenden Walge E 
herum, und die Schnure wickelt ſich auf die 
Walge E auf, indeſſen ziehet die gantze Schwe⸗ 
re des Gewichts mit der ea n an der 
: Mal be 


\ N 
N 


* N f 
I2 I Cap. 3. Abh. Daß das Gewicht 


Waltze C. Wenn aber beyde Waltzen C und 
E aufgezogen, ſo theilet das Gewichte die Helff⸗ 
te feiner Krafft C die andere Helffte E mit. Auf 
dieſe Art kan man wohl eine halbe Stunde, ja 
ſo lange man will, im Aufziehen beſchaͤfftiget 
ſeyn, das Gewicht behaͤlt doch allezeit ſeine 
Krafft und treibet einmahl wie das andere. 
Dieſe Art der Drommel⸗Waltze und Apti⸗ 
rung des Gewichts hebet auch noch eine andere 
irregularität, welche man bey den Uhren mit 
der Waltze anmercket: Denn wenn eine ordi- 
naire Waltze aufgezogen iſt, fo treibet das Ge⸗ 
wichte die refrichion mehr auf den hinterſten 
Japffen, je weiter nun die Uhr ablaͤuffet, je 
mehr wird dieſes hinterſten Zapffens friction 
abnehmen, und endlich, wenn die Seyte halb 
abgelauffen, jo iſt die frictio des hinterſten und 
foͤrderſten Zapffens gleich, alsdenn aber faͤngt 
das Gewichte an immer mehr und mehr auf den 
foͤrderſten Zapffen zu treiben, und die groͤſte 
briction an demſelben auszuüben, Dieſes al⸗ 
les aber wird durch das itzt angeführte in ven 
tum corrigiret, indem in der aufgezognen Uhr 
ſo wohl als im Fortgehen zum Ablauffen das 
Gewichte allezeit an dem fordern und hintern 
Zapffen die krickion gleich erhalten wird. 
Es iſt aber hier nicht noͤthig, daß die Zapffen 
der Welle A B coniſch ſeyn, weil hier die trei⸗ 
bende Krafft der Triebe e und k an einem groſſen 
vecte nemlich an den Raͤdern D und F ziehet, 
ſondern beyde Zapffen koͤnnen dicke oder ſtarck 
| NE ſeyn, 


auch beym Aufziehen feines. 3 


ſeyn, durch die Uhr⸗Blaͤtter durchgehen, und 
etwas abſchoͤßig abgedrehet werden, welches 
bey allen Uhren an dem erſten oder groſſen Ra⸗ 
de auch zu beobachten. Desgleichen kan es 
auch mit den Wellen h und d gehalten werden. 
vid. Tab. II. fig. I. und 2. | 
Weil nun dieſe Art Uhren ein ziemlich wei⸗ 
tes Gehaͤuſe brauchet wegen der doppelten Wal⸗ 
tzen, ſolches aber nicht nur nicht noͤthig, ſondern 
auch ſchaͤdlich ſeyn wuͤrde, weil die Wellen der 
uͤbrigen kleinen Raͤder allzu lang, und alſo den 
Buͤgen ſehr unterworffen ſeyn muͤſten, ſo kan 
man die hinterſte Wand theilen und dieſelben 
mit 6 Uhr⸗Saͤulen an die voͤrdere Wand heff⸗ 
ten, da denn die beyden oberſten z halb fo lang 
als die beyden unterſten x ſeyn koͤnnen. Die 


beyden mittelſten y aber machet man alſo, 


daß ſie in der Mitten einen Abſatz bekommen, 
an welchem das oberſte halbe Uhr⸗Blat ver⸗ 

mittelſt einer Schraube und Mutter befeſtiget, 
das unterſte halbe Uhr⸗Blat wird am Ende der⸗ 
ſelben wieder an einem Abſaͤtzgen mit vorge⸗ 
ſchraubten Müttern verwahret. vid. Tab. II. 


fi L. I. 
I. Cap. 4. Abhandlung. 
Etliche Berechnungen zu 
Probir⸗ Uhren. 
655: auch beffer ift, daß die Probir⸗Uhren 
lange gehen oder uͤberſetzte Uhren ſeyn, 


die man alle 8 Tage oder in 4 Wochen 1 
a auf⸗ 


* 
7 


14 i. Cap. Abh. Etl. — 


aufziehet, ſo muß das erſte Rad ſehr groß ſeyn, 
damit man ein fein groß Getriebe darzu bekom⸗ 
men koͤnne, und man kein fo gar ſch ver G wich⸗ 
te brauchen dürffe als etwa 4 oder 5 Zoll, auch 
wohl gröſſer im diameter. Und je mehr man 
dieſem Getriebe Treib⸗Stricke geben kan, je 
beſſer iſt es. Die andern Räder aber koͤnnen 
nach Belieben wie an einer andern Uhr genom⸗ 
men werden, die gantze Shen ebe kan ai 
eingerichtet berden: 


Cine Probir⸗Uhr mit einem Perpendieul, 
die Secunden vibriret, 
3. Tag, (d. i. 180. Stunden) gehet, 
Scunden, Mi uten und Secunden zeiget, 
3600. Striche thut in einer Stunde, 
und deren Waltze oder Drommel 10 Um⸗ 


gaͤnge hat. 

Zaͤhne Trieb Umgaͤnge 
20, 30 — 17 Stunden⸗Weiſer. 

60 10. 6 : 
N Minuten- Weiser u. an 
80 85 10 peſſen Welle wird das 
| Zeiger⸗Rad geſteckt. 
' An dieſes Rades Welle 
216 12 18 wird das Zeiger⸗Trieb 


© fete. gemacht. 


18 bet 


zu u probit- Uhren. © 5 


Oder nach der im erſten Tractätl. $. 70. pP. 
88. angewieſenen Act ohne e N 
oder Zeiger⸗Trieb und Rad. an 
Zahn Trieb Umgänge | 
192 — 16 — 12 Stunden-Zeiger 
game 3 — 10 he Zeiger 
| 60 | 
A 
Sccunden- Zeiger gehe lincks 
herum. 
i Die Drommel Waltze muß 13 Umgänge 
haben. 
0 Oder wilt du, ‚daß der Stunden⸗ Zeiger! in 24 
Stunden einmal herum gehen ſol u. alſo auf der 
Zeiger⸗Taffel zweymal 12 Stunden verzeichnet 
werden follen, fo mache an des groſſen Rades 
Welle unter dem Ziffer-Blat ein vorgelegt 
Rad von etwa 48 Zähnen feſte, an des Minu⸗ 
ten⸗Zeigers Welle wird auch ein vorgelegt Rad 
von 96 Zaͤhnen angeſchoben, u. alsdenn find der 
Stunden und Minute ee iger eoncentriſch. 
Soll aber der Stunden Zeiger in 12 Stun⸗ 
den nur einmahl herum gehen, und doch mit dem 
Minuten Weiſer concentriſch ſeyn, ſo mache 
die vorbeſagten beyden Vorlege⸗Raͤder an Zaͤh⸗ 
nen und Groͤſſe einander juſt gleich. 
| Endlich wilt du nicht fo viel Umgaͤnge auf 
der Drommel⸗Waltze haben, fo mache, daß 
das erſte Rad alle 24 Stunden einmahl her⸗ 
um gehe, es muß aber alsdenn das erſte Rad 
ſehr groß werden ohngefehr! im Diametro von 
6 Zoll, 


15 1 Cap. 4. Abh. Etl. Berechnungen 
6 Zoll, der Zeiger aber muß zweymahl 12 Stun⸗ 
den auf dem Ziffer-Blate haben, das andere 
bleibt alles und ſtehet alſo berechnet: 
8 Zahn Trieb Umlauff 
384——16——24 
90 8.100 


10 ER En 6 


60— 


| 36 
Soll aber das Ziffer⸗Blat nur 12 Stunden 
zeigen, ſo kan der Stunden- und Minuten⸗Weiſe: 
eoneentriſch werden, und macht man ein Vorle⸗ 
ge⸗Werck von 2 Raͤdern, da das erſte an des groſ⸗ 
ſen Rades Welle feſt gemacht wird, und etwa 
96 Zaͤhne hat, das andere aber bewegt ſich um 
des Minuten⸗ Zeigers Welle und bekoͤmmt 48 
Zähne, nemlich die Helffte des vorigen Rades. 
Und bey dieſer Compoſition bekoͤmmt die 
Drommel-⸗Waltze nur 71 Umgang. 
Eine Probir⸗Uhr, die Secunden vibriret, 
231 Tage (d. i. 744 Stunden) gehet, 
Stunden, Minuten und Secunden zeiget, | 
3600 Striche thut in einer Stunde, und 
deren Drommel⸗Waltze 10 Umgaͤnge hat. 
. aähne Triebe ite 


196.306} 

es 5 An dieſer Welle der 
192 — 16 —— 12 Stunden⸗Zeiger. 
80 3— 10 Mintel Zeiser 
60 10. —— 6 | 


— — — —ñ—— in ntanmn 


30 Sec SORT Zei riger. 
Es 


zu Probir - Uhren. 17 | 
Es bleibet alfo bey dieſer Uhr alles wie in 
der vorigen andern Uhr, nur daß noch ein Rad 
nemlich 186-30 -6f darzu koͤmmt, dannenhe⸗ 
ro koͤnnen auch alle Veraͤnderungen wie bey 
gedachter anderen Uhr vorgenommen werden. 
Will man auch an dieſes Rades Umlauf 
ſtatt 657 nehmen, fo wird die Uhr länger als 
31 Tage gehen, und ls muͤſſen 
210 790 em 
Hier will ih u einer uhr Were ſe⸗ 
u; , welche ein gantz Jahr gehen ſoll, Stkun⸗ 
den, Minuten und Secunden zeigen, 3600. 
Streiche thut in einer Stunde, und deren 
Drommel⸗Waltze 13 Umgange hat. 
Zähne Trieb Umgänge 
480 — 16 — 30 ee 
240 — 10 — 24 Stunden» Zei iger 
80 — 8 — 10 Minuten 
60 — 10 — 6 


30 ©: cun den 


Das Ziffer⸗Blat muß zwepmah 12 Stuw 
den haben. | 


Es ift bequem, daß die Uhr nicht niedriger 
ſtehe als 2 Ellen, auch nicht höher als 32 Ellen, 
damit man ſtehend alles erkennen und richten, 
oder doch auf einem Stuhl ſtehend ſolches thun 
koͤnne; Dannenhero muß die Dicke der Drom⸗ 
mel⸗Waltze mit denen Gaͤngen nach beſagter 
Höhe proportioniret werden, z. E. bey 20 Gaͤn⸗ 
eutm. Uhren 2. Tb. B gen 


| 18 2. Cap. Abb. Eine mech die 


gen kan die Walge 5 Zoll im Umfange haben, 
und die Uhr kommt 23 Elle hoch, 5 Gänge 
geben etwa 42 Zoll, und Die Uhr komen faſt 
32 Elle hoch. 5 
Ein Engliſcher Hacken mit kurtzen Armen, 
| der nur uͤber den dritten Zahn greiffet, braucht 
einen nicht allzu ſchweren Perpendicul,der aber 
etwas weit vibriret. Ein langer Hacken aber, 
der über den sten oder ten Zahn greiffet, 
braucht einen etwas ſchwerern Perpendicul, 
der aber einen tebr kurtzen c oder Bogen 
machet. Iſt alſo dieſer beſſer als jener. 


Ss. Se 808. e ted des- LO 
ne II. | 


Denen Radernu. Trieben. 
| 1. Abhandlung. 
Eine Maſchine die Rader und 
Triebe einzuſchneiden. as 


eil nun bey einer Probir⸗ Uhr die 
groͤſte aceurateſſe anzuwenden ds 
thig, fo müffen auch die Zaͤhne des 
rer Räder ſo wohl als die Triebe 
eine gleiche Dicke haben „und gleich weit von 
einander ſtehen. Dieſes aber it mit bloſſen 
Hand⸗Feilen ohne Inſtrument ſe⸗ 5 „echter Din⸗ 
ge nicht zu wege zu bringen. Es haben dan⸗ 
5 gute Uhrmacher ein Inſtrument, N 
5 hes 


Bader u. Erlebe einsuptneiden 10 


455 ſie ein Schneide⸗ Zeug nennen, welchem 
fie die Zaͤhne juſt in einer Groͤſſe und Weite ein⸗ 
ſchneiden koͤnnen. Dieſes beſchreibet Nicol. 

Bion in ſeiner Mathematiſchen Werckſchule 
P. m. 100, unter dem Nahmen einer Theil⸗ 
Scheibe, deſſen Zubereitung und Gebrauch ich 
n will; Tab. III. ſtellet ſolche 
vor Re 


Von der Zubeveitung einer Theil⸗ 
8 mit welcher man die Zaͤhne 
der Uhr Raͤder theilen und 

ER einichneiden kan. 
Das in der III. Tabelle mit A bezeichnete 
Inſtrument wird eine Uhrmacher⸗Theil⸗ 
Scheibe benennet, womit man die Zaͤh⸗ 


ne der Raͤder vor die Per e und Sack⸗ 


Uhren theilen und einſchneiden kan. Dieſe 
Manier ift gar bequem, und gewinnet denen 
Uhrmachern viel Zeit, um mit leichter Manier 
die Raͤder⸗Zaͤhne einzuſchneiden, und doch 
darbey gar accurat einzutheilen. Die Schei⸗ 
be A iſt von Meßing gemacht, die wohl zuge⸗ 
arbeitet 7 bis 8 Zoll im Diametro, und eine 
linie dick iſt, man ziehet verſchiedene concen. 
triſche Circul anf „die man in unterſchied⸗ 
iche entweder gleiche oder ungleiche Zahlen 
intheiler, davon die geöften allezeit demand 
m naͤchſten ſind. 
So man zum Ekempel einen von dieſenCir⸗ 
un in, 120 gleiche Theile zu theilen verlanget, 
B 2 ihei⸗ 


20 2.Cap.n Abh. Eine Maſchine die 
theilet man ſolchen erſtlich in 2 Theile, davon 
eine jede Hel ffte 60 in ſich begreifft, die man 
wiederum in 2 Theil theilet, davon eine jede 
Helffte 30 in ſich begreiffet, die man wiederum 
in 2 Theil theilet, ſo wird ein jeder Theil 15 
ſeyn, welche in 3 getheilet 5 machen werden, 
endlich theilet man einen jeden von dieſen letzten 
Theilen in 5 und alſo wird der gantze Circul 
9 in 120 Theil getheil et befinden. 


Wann man aber einen von dieſen Citeuln 
in eine ungl iche Zahl eintheilen will, als zum 
Exempel in gr gleiche Theile, muß man ſolchen 
alſobald in 3 Theil theilen, davon ein jeder 27 

ſeyn wird, welche, nachdem ſie wiederum in 3 
Theil getheilet worden, auf einem Theil 9 ge⸗ 
ben werden, da dann ein jeder von dieſen neun 
Theilen in 3 und noch einmahl in z abgetheilet 
werden muß, fo wird alsdenn der Circul in 
8¹ gleiche Theile getheilet feyn. 3 


Aſc iſt es auch mit allen andern Zahlen be. 
ſchaffen, indem man ihre Theile ausſuchet, die 
durch das gleich Aufheben ſich am ſchicklich⸗ 


ſten zu den Theilungen, welche man zu machen 
verlanget, zeigen. 


Nachdem die Circul auf dieſer Theile 


Scheibe ei: ngetheilet worden, machet man 


mit eier ſubtilen ſtaͤhlernen Spitzen bey jeden 
Einth i ung keine Puncten. 


Wann man nur bloß hin ein Uhr⸗Rad coe 
len will, um ſol ches mit der Hand einzuſchnei⸗ 
a den, 


Raͤder und Triebe einzuſchneiden. ar 


den, fo ſtecket man in das Loch, das in feinem 
Centro iſt, den Wellbaum, welcher das Cen- 
trum der Theil⸗Scheibe giebet, nachdem nun 
ſolches gantz feſt angeſchraubet worden, ziehet 
man aus dem Centro mit einem dünnen ſtaͤh⸗ 
lernen Lineal, das man von einer e 
zur andern, einer zu der Zahl der! Zaͤhne ſchick⸗ 
lichen Circumferent, die man auf dem Rad 
haben will, leget, ſo wird dann ſelbige gethei⸗ 
let ſeyn. | 

Ferner ſchneidet man die Zaͤhne mit einer 
dünnen Feile ein, da man faſt fo viel voll als 
leer laͤſſet, ſo wird das Rad fertig ſeyn. 


Wann man aber ſich dieſer Maſchine bedie⸗ 
nen will, um geſchwind und mit geringer Muͤhe 
die Räder einzuſchneiden, ſo muß ſelbige auf 
folgende Art, die wir itzt erklaren wollen, ein⸗ 
gerichtet ſeyn. ö 
Die erſte Figur ſtellet den Grund⸗Ris der 
gantzen zugerichteten u. zum Gebrauch fertigen 
Maſchine vor, das mit 1 bezeichnete Stück iſt 
der Fig. ASchneide⸗Zeug, welcher ein ftählernes 
Rad von ſolcher Dicke hat, als die Weite, 
die man zwiſchen den Zähnen laſſen will, er⸗ 
fodert, ſolches iſt an dem Rand wie eine Feile 
eingeſchnitten, und an einem viereckigten Well⸗ 
Baum angerichtet, an welchem eine kleine Rolle 
iſt, damit man ſolches zwiſchen zweyen ſtaͤhler⸗ 
nen Dornen herum lauffen laſſen moͤge. Das 
er 2 bemerckte Stuͤck vom Schneid-Z:ug 
3 bat 
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hat an den beyden Enden eine Bewegung, wie 
der Kopf von einem Cireul, damit man das 
Schneid⸗ Rad hoch und niedrig richten möge, 
Die zweyte Figur repræſentiret den Schneid⸗ 
Zeug von vornen; in der Gegend bey 1 iſt das 
wie eine Feile eingeſchnitkene Rad, das an 
ſeinen Well⸗Baum ſammt der Rolle zwiſchen 
den zweyen Dornen, welehe bey 7 mit zweyen 
Schrauben, die Kopffe haben, feſt un wer⸗ 
den, gerichtet 8 


Bey 2 iſt die Weiße eng .s damit man den 
Schneid⸗Zeug gegen das Rad über „das man 
einſchneiden will, ſchieben koͤnne; die Schrau⸗ 
ben bey 9 find dienlich, daß man damit den 
Schneid⸗Jeug, den man an das mit 3 bes 
zeichnete Stuͤck Eiſen, das gleichſam wie ein 
Lineal iſt, durch das viereckigte Loch, wo die 
Schrauben zuſammen geben, ſchiebet, feſt ſtel⸗ 
len möge, beſagtes Stück Eiſen iſt doppelt, 
nem iich es ſtehet eines ober der Theil- Scheis 
be, und das andere unterhalb; dieſe ſind von 
einer ſchicklichen Dicke, und an beyden Enden 
mit ſtarcken Schrauben zuſammen geſchrau⸗ 
bet, darbey ein ziemlich leerer Platz zwiſchen 
beyden g.laffen wird, damit die Theil Scheibe 

darzwiſchen ſtehen moͤge, auch anbey der 
Schneid ⸗Zeug und die Einfall: Feder, die ei⸗ 
nen ſpitzigen Stifft in die Scheibe, wovon wir 
bald handeln werden, . dae e und 
wieder SR konne. RS 1 


| Die 
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Die dritte Figur ſtellet das Profil oder den 

Durchſchnitt der gantzen zuſammen gerichten 
Maſchine vor Augen; das Stuͤck bey! iſt das 
Schneid ⸗Rab, welches gantz genau au dem 
Rad bey 6, das man einſchneiden will, ſtehet, 
das beſagte Rad iſt in das Centrum geſtellet, 
und mit Schrauben bey 6 an den Wellbaum, 
der durch die gantze Maſchine gehet, feſt ange⸗ 
ſchraubet. Das mit 3 notirte Stuck iſt die 
eiſerne Stange oder Regel, auf welcher der 
Schneid⸗Zeug bey 2 und die Einfall = Feder, 
an welcher der ſpitzige Stefft bey 4 angemacht 
iſt, ſich hin und wieder bewegen laſſen. Das 
Stuck, welches bey 5 angedeutet worden, ſt 
ein Zapffen von Eiſen, damit man die gan Be 
Maſchine in einem Schraub⸗Stock, im Fall 
man ſich deſſen bedienen will, feſt anſchrauben 
möge. Die vierdte Figur it ein Stefft vom 
Stahl, der wohl ſpitzig und recht gehaͤrtet ſey, 
ſolcher iſt am Ende einer Feder, welche eine 
Bewegung um und um hat, damit man den 
ſpitzigen Stefft in alle Puncten, der ſich auf 
der Theil Scheibe be find! ichen Eintheilun gen | 
ſtellen moͤge, einſchraubet, es iſt noch ein an⸗ 
ders Stuͤck darbey, welches ſich gegen die Fe⸗ 
der anſetzen laͤſſet, damit man den Steff t mit 
einer Schraube feſt aufſtellen, und dadurch 
verhuͤten möge, daß ſoſcher aus jeder Einthei⸗ 
lung, wo er eingeſetzet iſt, nicht heraus weichen 
koͤnne. In der Gegend bey z iſt die Stellung, 
. welcher das beſagte Stuͤck nach der Laͤnge 
„„ der 
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der eiſernen Stange oder Regel beweget wer⸗ 
den kan, die man dann, wo man will, ver⸗ 
mittelſt der Stell⸗Schraube, die zuaͤuſſerſt 
ſtehet, ſeſt machet. . \ 
Ea slich iſt in der sten Figur noch übrig der 
Wellbaum, welcher im Centro der Maſchine 
ſtohen muß, an ſolchen werden die Rader, die 
man einſchneiden will, geſt cket, indem man 
die ſe mit Beyhuͤlffe der Muͤtterlein, die oben 
und unten ſind, feſt anſchcaubet. Insgemein 
bat man darbey auch im Vorrath allerhand 

Wellbaͤume von verſchiedener Dicke, nach Pro⸗ 
portion der Weiten von den Centris der Raͤ⸗ 
der, die man ein ſchneiden will. 

Der Gebrauch dieſer Maſchine iſt gantz 
leicht. Denn man darf nur die Räder im 
Centro bey 6 feſt ſtellen, hernach die Feder 
bey 4 recht anrichten, nemlich der Stefft muß 
gantz accurat auf die Eintheilung, welche um 
die Circumferenz herumgehet, und eine glei⸗ 
che Anzahl der Zaͤhne mit derjenigen, die man 
mochen will, in ſich haͤlt, treffen: hiernechſt 
muß man den Schneid = Zeug mit feinem 
Schneid Rad gantz hinſchrauben, und dieſes 
geſchiehet mit Beyhuͤlff einer langen Schrau⸗ 
be, die durch ein Stuͤck, das ein Gewind hat, 
und das in der Gegend bey 5 zu Ende der ei⸗ 
fern Regeln feſt ſtehet, geſtellet wird; das an⸗ 
dere Ende der Schraube, welches eingeſchnit⸗ 
ten ſeyn, und kein Schrauben ⸗Gewind haben 
darf, kommet in ein rundtes Loch, das er 

| | 5 | ter 
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terſt am Schneid » Zeug fich befindet, und wird 
mit einem Stefft feft angemachet, alfo, daß 
man im Schrauben das Schneid Rad fo 
viel und fo wenig, als man will, vor⸗ und hin⸗ 
. terwaͤrts ſtellen moͤge. Wann nun der 
Schneid⸗Zeug in ſolchem Stande ſich befin 
det, hat man weiter nichts zu thun, als daß 
man das Schneid - Rad 4 oder 5 Umlaͤuffe, 
mit Beyhuͤlff eines Bogens, deſſen Seyte um 
die kleine Rolle gewunden wird, thun laſſe, 
ſo wird dann der Zahn auf einer Seiten ein⸗ 
geſch u itten ſeyn, wenn man alſo nun die Cir- 
‚ eumferenz um die Maſchine, nachdem allezeit 
der Stefft der Feder in jedes Punet der Ein⸗ 
theilung accurat geſtellet, und bey jedem Punct 
4 bis 5 Zug mit dem Bogen gethan worden, 
bat gehen laſſen, fo wird das Rad eingeſchnit⸗ 
ten, und die Zaͤhne vollkommen gut gemacht 
eyn. 
} Es iſt noch zu mercken, daß man Schneid⸗ 
Raͤder von e habe, nach⸗ 
dem nemlich zwiſchen den Zaͤhnen die Weite, 
die man bey iedem Zahn machen will, ſeyn 
muß. 

Mit dieſer Maſchine koͤnnen alle Räder, 
Stirn⸗Cron⸗ und Steig⸗Raͤder unvergleich⸗ 
lich accurat eingeſchnitten werden zu einer klei⸗ 
nen Uhr. Nemlich Raͤder, deren Diameter 
nicht uͤber 2 Zoll. Allein etwas groͤſſere und 
dickere Raͤder laſſen ſich damit nicht zwingen, 

3. E. von En 4. 5. ꝛc. Zoll im diameter, die 

W brau⸗ 
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brauchen eine ſtaͤrckere Gewalt als der Drehe⸗ 
Bogen, und die Seyte zu thun vermag. Des⸗ 
gleichen die Triebe kan man damit auch nicht 
wohl einſchneiden, ſondern fie find bishero nur 
aus freyer Hand geſchnitten, und dannenhero 
auch offters ſehr unrichtig befunden worden. 


2. Cap. 2. Abhandlung. 
Eine andere Schneide⸗Maſchi⸗ 
ne auch zu groſſen Uhren zuge⸗ 
N brauche. 
8 ch habe demnach eine andere Maſchine 
Pal inventiret, damit man ſowohl kleine 
Raͤder zu Sack⸗Uhren, als auch Raͤder 
von 6. 7. bis 8. Zoll von allerley Sorte und 
endlich auch die Triebe einfeilen kan, daß ſie 
eben ſo juſt werden als mit dem vorigen In⸗ 
ſtrumente. Und wenn man dieſes Inſtrument 
gröffer machet, koͤnnen auch Räder zu Thurm⸗ 
Uhren damit gezwungen werden. Ich will die 
Maſchine deutlich beſchreiben, da ſie denn Tab. 
IV. in Profil Tab. V. in Perfpettiv vorſtellet, 
in beyden aber find einige Stuͤck, wie fie von 
einander genommen, aufgezeichnet. en 
Mache einen Balcken A, welcher hinten und 
vorn zwo ſtarcke Blaͤtter oder Saͤulen a. d. in 
die Hoͤhe gehen laͤſſet, und faſt 6 Zoll lang, die 
Blaͤtter aber 4% Zoll hoch, alles zuſammen 
aber 28 Zoll breit und faſt Es ſtarck oder dick 
fen, die Saͤule aber muß in der Mitten als 


N ein 


maſchme auch zu groſſen ihren x. a7 


ein Crentz formiret n werden, oder zween eben ſo 
breite Arme haben. Damit nun dieſe Blaͤt⸗ 
ter recht unbeweglich ſtehen, ſo mache bey e 
und d zwey Stuͤtzen dran, die von den Bal⸗ 
cken in die Hoͤhe reichen, und welche an die 
„Säulen angeſchraubet werden, die Blätter 
| aber muͤſſen unten mit einem viereckten Zapffen 
durch den Balcken gehen, und mit einer vorge⸗ 
ſchraubten Mutter befeſtiget werden, bey e 
werden ſie mit einer Schraube ange ſchraubet. 
Die hinterſte Säule b muß eine crenam oder 
Spalte £ haben. Eben eine ſolche Saͤule, 
wie dieſe hinterſte muß nach der vorderſten aus 
den Balcken auch in die Höhe gehen mit g be⸗ 
zeichnet, welche auch mit einer Stüge h ſo⸗ 
wohl in dem Balcken als an der Saͤule befe⸗ 
ſtiget und angeſchraubet wird. Endlich muß 
noch eine kurtze Saͤule k mit ihrer Stuͤtze i 
aus dem Balcken in die Höhe gehen. 88 75 
Durch dieſe 4 Säulen muͤſſen in der Mitte 
Locher m gebohret ſeyn, die juſt aufeinander 


treffen, ſo daß man einen runden eiſernen langen | 


Boltzen durch alle 4 Saͤulen ſchieben kan. Als⸗ 

denn wird in der hinterſten Säulen b Loch m 
ein Schrauben⸗Gewinde geſchnitten und eine 
Schraube! darzu gemacht, welche wiederum 
halb abgedrehet wird n, fo daß, wenn man fie 
hinten einſchraubet, das abgedrehete Vorder⸗ 
theil en juſt das Loch m in der kurtzen Säule . 
F ausfüllee, und alſo vor und zurucke kan ge⸗ 

drehet werden. Hinten aber wird noch eine 
. | Mutter 
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Mutter p zuvorhero angeſchraubet, ehe man 
fie durch die beyde Säulen b und k einſchrauẽ⸗ 
bet. An die vorderſte Creutz⸗Saͤule a wird 
inwendig eine Theil⸗Scheibe s von Meßing g 
an de und mit 3 Schrauben x befeſtiget. 
Hernach wird durch die Creutz⸗Saͤule a und 
il⸗Scheibe s zugleich in dem Loche m ein 
. eingeſchnitten eine Schraube t darzu 
gemacht, an welcher ebenfalls noch eine Mut⸗ 
ter v geſchraubet wird. 

Unten an den Baſcken wird ein . 
kurtzes, aber ſtarckes Eiſen weingeſetzet, und 
oben mit einer Mutter x befeſtiget, an welchen 
man die Maſchine zum Gebrauch in einen 
hranhenliod einſchrauben kan. 

Ferner wird eine Welle y aus zwey Stuͤcken 
gemacht t und 2 alfo, daß das Stuͤck 2 mit ſei⸗ 
nen Zapffen z in die Hülle des Stuͤcks 1 einge⸗ 
a ſtecket und durch das daſelbſt befindliche Loͤch⸗ 
lein ein kleiner ſtahlerner Stifft der Wille y 
auf beyden Seiten gleich durchgeſchoben wird. 
Das Vordertheil der Welle muß ſpitz zugehen, 
hernach viereckt ſeyn. An dieſem viereckten 
Zapffen a muß der Weiſer B angeſtecket wer⸗ 
den. Das Hintertheil 2 aber muß an dem En⸗ 
de eine Schraube Bund in der Spitze eine ſpitz 
zugehende Hoͤhlung haben mit einem Muͤtter⸗ 
gen e. Der Weiſer k muß von Stahl und 
das Obertheil z Feder⸗hart ſeyn. 

Endlich mache ein gleiches Lineal C von 

Stahl binten mit einem Hefft, feile es bey D 

ein, 
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ein, daß man das Stückgen Stahl E einſchieben 
und mit 2 Schrauben anichrauben kan. Die⸗ 
ſes Stuͤckgen Stahl E iſt bey A als eine Feile 
Braaucn und gehaͤrtet. 

F und G find zwey Biotech Hilfen, durch 
deren Mitte eine Schraube, ſo nur am Ende 
und nicht in der Mitten geſchnitten u gehet, die 
Mitte muß ſo dick ſeyn, daß fie juſt die Spalten 
fausfuͤllen kan, auf beyden Seiten der Huͤlſen 
muͤſſen zwey Srtfhräubgens ſeyn. 

H iſt auch eine / kleine viereckte Huͤlſe und 
gehoͤret an des Weiſers B Vordertheil z,fie hat 
auf ihrer unterſten breiten Seite eine ſtaͤhlerne 
Feder harte Stachel F und gegen uͤber auf der 
oberſten breiten Seite eine Stellſchraube. . 

Wenn man nun ein Stirn⸗Rad einſchneiden 
will, ſo nimmt man die Schraube t vorne her⸗ 
aus, und ſchiebet die Welle y durch die bey Loͤ⸗ 


cher m der Saͤulen a und g hindurch, machen 


hernach den Weiſer B mit feinem centro an die 
Welle bey a an, und ſchraubet die Schraube t 
wiederum an ihren Ort, ſo wird die vorderſte 
Spitze der Welle juſt in der Schrauben eentro 
paſſen, der Weiſer aber auf der Theil Scheibe 
mit feinem Bauche aufliegen. Darnach 
beuge die Spitze des Weiſers etwas zuruck, und 
ſchiebe das Schieberlein Halfo hinan, daß es 
mit ſeiner Spitze in die Abtheilung des Circuls 
auf der Theil⸗Scheibe s einfalle in einen 
Punct, welchen du belicheft, alsdenn ſchraube 
das THE mit ans Stellſchraube feſt. 
| Das 
\ 
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Das andere Ende L. des Weiſers B befeſtige am 
Rande der Theil ⸗ Scheibe mit einer kleinen ſtaͤh⸗ 
lernen Feder⸗harten Schrauben⸗Zwinge M. 
Darnach ſchraube die hinterſte Schraube 

J etwas zuruͤck, daß die Spitze der Saͤule 
gleich ſtehe, ſtecke das Rad, ſo da ſoll einge⸗ | 
ſchnitten werden, an den Zapffen der Welle 8 
und ſchraube das Muͤttergen e feſt vor, drehe 
alsdenn die Spitze der Schraube I in das een 
trum der Welle. 

Nun thue das Lineal C in die Spalten k 
der beyden Säulen b und g und ſchneide mit 
der Feile E die erſte Weite zwiſchen zweenZaͤh⸗ 
nen. Wenn dieſer Kerb tief genug, ſo he⸗ 
be das Lineal heraus, ſchiebe an die beyden 
Saͤulen b und g die beyden Huͤlſen. F und G 
lege das Lineal wieder ein, und ſchiebe die beyden 
Huͤlſen drunter, daß es drauf aufliege, befeſtige 
die Hüffen mit ihren Stellſchrauben. Du 
darffſt nicht ſorgen, daß die Stellſchrauben 
von beyden Seiten die Spalte der Saͤulen 
zuſammen zwingen, und das Lineal klemmen 
werden, denn die mittelſte Schraube 1 fuͤllet 

die Spalte und laͤßt ſie nicht enger werden. 

Endlich ſo nimm die kleine Schrauben⸗ 
Zwinge M von dem Weiſer B abe, hebe die 
Spitze des Weiſers etwas auf, und ſetze ſie 
ui dem andern Puuct der Theil » Scheibe, 
ſchraube die Schrauben⸗ Sage ieder an, ſo 
ſtehet das Rad recht, und alsdenn ſchneide mit 
der Feile den andern Kerb. Wenn derſelbe 
tief genung, ſo wird die Feile nicht mehr 
ſchnel ke 
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ſchneiden, denn das Lineal gehet auf denen 
Schiebern F und G und alſo kan die Feile 
nicht mehr hafften. Dannenbero ſetze den 
Weiſer wieder fort und continuire die Arbeit, 
bis alle Zähne eingeſchnitten, fo wirft du ein 
wohl eingetheiltes Rad mit gleich breiten und 
glich langen Zähnen ausgearbeitet haben. 

Nun follen die Zähne auch rundiret oder 
hen rund gefeilet werden, fo nimm benn das 

Lineal, ſchraube die Feile ab und eine andere 
dran, welche unten auf der Schneide wie ein 
Pfeil mit zweyen Wiederhacken ausſiehet N, 
und alſo in der Mitte einen Rüden, auf ber 
den Seiten aber Hohlfehlen, die auf Feilen⸗ 
Art geſchnitten ſind, hat, damit feile zwiſchen 
zwey Zaͤhne hinein, ſo werden ſie auf einer 
Seite die Ecken verlieren und ſich zur Runde 
anſchicken, mache alsdenn die Schieber oder 
Hulſen wiederum zu rechte, daß das Lineal dar⸗ 
auf ruhe, ſetze den Weiſer fort, und arbeite fer⸗ 
ner, bis alle Zaͤhne rund ſind, ſo wird juſt ein 
Zahn die Runde haben wie der andere. g 

Will man ferner den Fleiß anwenden und 
die Zähne poliren, fo mache an ſtatt der Feile 

einen ihr gleichenden Polir⸗Stahl an das li. 
neal, und polire die Sehne eben 0 wie du ſie 
gefeilet haſt. 

Man kan auch unterſchredlche Wet Ten oder 
vielmehr halbe Wellen machen mit kletuen und 
groſſen Zapffen, zu kleinen und groſſen Raͤbern, 
die man in die halb up! vier veinſtecket. 

er Was 
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Was die Triebe anlanget, welche in dieſer 
Maſchine auch koͤnnen geſchnitten werden, ſo 
mache ein Stücgen Stahl juſt ſo dick als die 
Welle iſt, damit es durch die Löcher m der 
beyden Säulen k und g durchgehe, aptire es, 
daß es in die Huͤlſe des erſten Theils der Welle 
1 eben ſo eingehe wie die andre Helffte der 
Welle 2 bey 2. Das hinterſte Ende dieſes Stahls 
laß durch das Loch m der kurtzen Säule k ge⸗ 
hen, und ſchraube die Schraube! ſo weit zu⸗ 
ruͤck, bis du fie in das centrum des Triebes 
wieder anſchrauben kanſt, alsdenn ſchraube 
hinten die Mutter p feſte. Das Trieb aber, 
das da ſoll eingeſchnitten werden, richte fo ein, 
daß es in der Maſchine an den Ort zu ſtehen 
komme, wo in dem Profil das Zeichen zu 
finden. Alsdenn feile deines Triebes Welle 
vollend zurecht, und gib ihr ihre gehörige Län 
ge, denn du kanſt die beyden dicken Enden dei⸗ 
nes Triebes nach Belieben ab- und duͤnne feilen, 
und hernach vollends abdrehen. Die Feile zu 
kleinen Trieben mache nur halb ſo lang, damit 
fie ſich nur zwiſchen den beyden Säulen g und 
kbewege. Dabey laß die Feile tieff herunter 
gehen vom Lineal, fo wirft du auch die aller⸗ 
kleinſten Triebe gut einſchneiden koͤnnen. | 
Nun kommen wir zu denen Cronen und 
Steige Rädern. Weil dieſelben ihre Zähne 
nicht in die Hoͤhe oder perpendicular haben 
wie die Stirn - Räder, fondern wenn dieſe Raͤ⸗ 
der perpendicular ſtehen, ſo ſind die Sab 


ori- 
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horizontal, und alfo koͤnnen fie nicht wie die 
Stirn⸗Raͤder geſchnitten werden. Man kan 
aber doch dieſe Maſchine darzu brauchen, wenn 
man ſie nur auf folgende Art einrichtet: 
Thue aus der Maſchine die Schraube I hin⸗ 


weg, und ſetze das Stuͤck P hinten auf die 


Saͤule b, befeſtige es mit der Schraube e und 
mit der Schraube und Mutter O ſo daß dieſe 
Schraube O durch die Spalte fgehe u. alsdenn 
die Mutter vorgeſchraubet werde. Unten durch 
das Stuͤck des Balckens d und durch die Saͤu⸗ 
le b bey J und laß den Zapffen e des Stuͤcks 
durchgehen und ſchraube ein Muͤttergen vor. 
Dann nimm die halbe Welle 2 auch heraus, 
und ſetze die Welle J mit feinen unterſten Zap⸗ 
fen in die Huͤlſe der halben Welle 1 ein, ſo daß 
du fie durch das Loch h des Stuͤcks Pdurchſteckeſt, 
hernach die Mutter 22 vorſchraubeſt, damit die 
Welle nicht wieder in die Hoͤhe kommen koͤnne. 
Denn dieſes Loch B des Stuͤcks P iſt nur fo 
groß als die doͤcher m der Saͤulen g und K, u. paſ⸗ 
fer juſt über das Loch m der Säule b, daſelbſt 
bedecket es das Schrauben ⸗Gewinde in dem 
Loche m, daß ſolches von der Welle T nicht kan 
ausgetrieben werden. Schraube aledenn das 
Cron⸗ oder Steig⸗Rad auf die Welle T bey & 
auf, ziehe die Huͤlſen Fund G von ihren Saͤu⸗ 
len ab, und ſtecke ſie auf das Theil 8 des Stuͤcks 
P und auf das Stuͤck Q bey V, lege das Lineal 
in dieſer beyden Stuͤcken Spalten O, ſo kanſt du 
dieſe Raͤder einſchneiden. i 
¶Leuim. Uhren 2. Ih.) C Haben 


2 Cap. 2 Abh. Eine andere Schneide | 


Haben dieſe Raͤder gleiche Zähne als 30. 44. 
ſo ſchaeideſt du alle mahl zwey Zähne mit nein 
Schnitt ein. Haben ſie aber ungleiche Zaͤhne 
als 5. 25 ſo ſtelle die eine Huͤlſe hoch, die andre 
niedrig, damit, wenn du vorne den Zahn ein⸗ 
ſchneideſt, die alſo ſchief geführte Feile hinten 
das Rad nicht berühren koͤnne. 

Und das ſey genung von dieſer Machine und 
ihrem Gebrauch, welche zwar ſchoͤne Dienſte 
thut, Hi aber auch ſehr ſchwer zu machen und 
mir viel Mühe verurſachet hat, ehe ich fie fo 
weit gebracht. Es muß das meiſte an der 
Dreh⸗Banck und ſonſt mit Vortheil gearbeitet 
| werden, damit es ad centrum & ad angulos 
‚ reitos paſſe⸗ Doch, nachdem ſie einmahl in- 
„ wird ein geſchickter Mathematieus 
die Vor thei le ſchon ausſinnen und finden koͤn⸗ 
nn, der Nutzen aber wird ihm wie mir die, 
Mühe vergelten. 

Wer ſich recht in dieſe Beſchreibung finden 
wil, muß beyde Kupffer⸗Stiche der Tab. IV. 
& V. vor ſich legen und was er in einem nicht 
findet, im andern ſuchen, und wo es in beyden 
Tab. anzutreffen, iſt es auch mit gleichen Zei⸗ 
chen und Buchſtaben betherckeß Die Theile 
Scheibe aber iſt in Tab. VI. zu ſuchen, wie ſie 
ſich vorwärts fig. 1. und hinten fig. 2. 75 
tiret. 

Wo jemand eine groſſe Theil⸗ Schltbebegeh⸗ 
ret, kan ſie auch ſo groß angebracht werden 
als man will, denn man e nur unten 

aus 


Ma ſchine auch zu groſſen Uhren ꝛc. 35 
aus der Theil⸗Scheibe ein S Stuͤck a heraus, da⸗ 
mit ſie über den Balcken A weg und he; Unter 
gehe, ſetzet es hernachmahl wieder ein und ſchrau⸗ 
bet es hinten bey ban, fo iſt die Theil⸗Scheibe 
wieder gantz. vid. Tab. VJ. daes nach dem ver⸗ 
juͤngten Maaßſtabe aufgeriſſ . 

Der Weiſer zu der groſſen Theil⸗Scheibe kan 
mit d. ey Armen, die man einſtecken und wieder 
wegnehmen kan, gemacht werden. Wenn nun 
der Arm, an welchem die Spitze mit der Hülſe iſt, 
unten wegen des Balckens nicht weiter be runter 
kan, ſo ſtockt und ſchraubet man den andern an, 
und nimmet dieſen weg, welches die 5 ſchon 
zeigen wird. 

S SSS 


Al. 


Von einem ſonderbahren 
Ziffer⸗Blat und Zeiger. 
1. Abhandlung. 
Von einem Ziffer⸗Blate, ba der 
Zeiger ſo wohl das tempusæquale oder 
corrigirte Zeit, als auch das remus 
apparens, das mit der Sonnen 
uͤberein trifft, weiſet. 
s iſt ſehr beſchwerlich, daß eine Uher, 
LE welche mit der Sonne gleich ge ſtellet | 
iſt, oder die nach einer fehr accuraten 
e gerichtet, in erlichen Tagen auch 
C 2 


etli⸗ 


— 38 3. Cap. J. Abh. Von einem ſonder⸗ 
etliche Minuten falſch gehet; iſt fie aber nach der 
in vorigem Theil edirten Tabelle eingerichtet, 
ſo gehet fie zwar mit derſelben richtig, aber es 

iſt verdrießlich,daß, wenn zum Exempel im Octo. 
ber die Uhr des Abends 5. zeiget, fo iſts ſchon 
finſter, weil es nach der Sonnen ⸗Lauff ſchon 
4 auf 6 Uhr iſt. Desgleichen wenn es fruͤh 
Morgens 6 ſchlaͤgt, ſo iſt es nach der Sonne 
ſchon x auf 7. Und ſo iſts eine recht unange⸗ 
nehme Sache, wenn man alle Tage im Kopffe 
behalten ſoll, um wie viel Minuten die Sonne 
zu geſchwinde oder zu langſam gehet. 


Nun meynet zwar Herr Manley in ſeinem 

Unterricht von Sack⸗Uhren p. 36 & 65. daß es 
möglich ſey die Pendal-Ahren fo einzurichten, 
daß ſie mit der Sonnen zugleich varürten. 
Er beſchreibet aber den modum nicht. Sein 
Commentator achtet ſolches nicht ſchwerer zu 
ſeyn, als an der Uhr ein Rad oder Zeiger zu 
machen, ſo alle Jahr nur einmahl umlauffe, 
und alſo das Zeichen und Grad der Sonne an⸗ 
zeige p. 66. Allein ich kan nicht verſtehen, wie 
er es damit anfangen wolle. Wie man ein 
Rad oder Zeiger machen koͤnne, der alle Jahr 
nur einmal umlauffe, will ich ietzo weiſen. 
Mache an einer Uhr, deren groſſes Rad alle 24 
Stunden einmahl umgehet, vorne ein Vorlege⸗ 


Weerck, alſo daß an des groſſen Rades Welle 


vorn ein Trieb angeſtecket werde mit Staͤben, 
den laß in ein Rad greiffen von 100 1 
. \ HN 2 an 


Eve 
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an dieſes Rad befeſtige noch einen Trieb von | 
8 Staͤben, den laß in ein Rad greiffen von 146 
Zaͤhnen und es umtreiben, ſo wird dieſes letzte 
Rad in einem Jahre nur einmahl umgehen. 
Die Berechnung ſtehet alſo: : 
100 — 7—— 20 
1 ee ee 185 5 
Daran ordne einen a fo iſts gethan. Es 
wird dieſes Vorlege⸗Werck leicht koͤnnen bewe⸗ 
get werden, weil der erſte Trieb eine groſſe 
Gewalt hat vom pondere, und mit ſeiner 
Stärde in die Schwäche des Rades greiffet, 
dergleichen auch das andere Trieb ebenfals 
thut. Ich kan her nicht ſehen, was ferner 
zu thun ſey. | 


Henricus Sulli in feinem Ftantzöſichen | 
Traltat. Reg. artificiel du Temps hält es 
vor die allergroͤſte Vollkommenheit der Uhr: 
macher⸗Kunſt, wenn man machen koͤnnte, daß 
die Uhren das tempus apparens zeigten, und 
ob es gleich, ſpricht er, gantz und gar unmoͤglich 
ſcheinet, traue ich mich doch zu ſagen, daß es 
wohl möglich ſey. Allein er ſetzet feinen mo⸗ 
dum nicht darzu, ſondern ſpricht: Wenn eini⸗ 
5 Printz oder groſſer Herr eurieux wäre, die 

emonſtration hiervon zu ſehen, bin ich bereit, 

ſie durch die Vollziehung ſehen zu laſſen. 

Weil denn dieſe Commoditaͤt, das tem- 

pus apparens vermittelſt einer Uhr zeigen zu 

laſſen, io rar und er gefchäget W ac 
C 3 
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3 3. Cap. i. Abh. Von einem ſonder⸗ 
ich der Sache auch nachgedacht, und will meine 
fpec lationes hierbey commanieiren. 4 
Ich will dannenhero zeigen, was ich vor ei⸗ 
ne invention ausgeſonnen, das tempus & qua- 
le fo wohl als das apparens auf einer Schei⸗ 
be zu haben, bey einer Perpendicul-Uhr , wel⸗ 
ches in communi vita & diſtribuendis la- 
boribus große commodität zu wege bringet, 
indem die einmahl nach der abgegleichten Zeit 
oder Tabula æquationis eingerichtete Probir⸗ 
Uhr allezeit mit der Tabelle fortgehen und dem⸗ 
nach die rechte Stunde nach der Sonne zeigen 
wird, mache es alſo: vid. Tab. VII. 47 
Laß den Stunden⸗Zeiger mit dem Minuten⸗ 
Zeiger eoneentriſch ſeyn an einem ziemlich groſ⸗ 
fen Ziffer⸗Blate, je groͤſſer das Ziffer⸗Blat, je 
beffer es iſt, zum wenigſten muß es im Semidia⸗ 
metro 8 biß 9 decimal Zoll Leipziger Maaß ha⸗ 
ben. Mache auf denſelben erſtlich den Cireul zu 
denen Minuten, wie gebraͤuchlieh, hernach einen 
nicht allzubreiten Cireul für die Stunden, unter 
demſelben noch einen Cireuletwas ſchmaͤler, als 
der Minuten⸗Circul iſt, theile denſelben ein in 1a 
Stunden, jedwedes fpatium der Stunden in 
60 Minuten, und ziehe die Radios aus dem Cen · 
tro entweder durch jede dieſer Minute, oder auch 
nur immer durch die andre Minute. Zum andern 
ziehe aus dem Centro des Weiſers 12 andere 
concemriſche Circul, deren diſtanz einer von 
dem andern 2 Zoll oder etwas weniger austraͤgt, 
daß ſie etwan bis ein Paar Zoll vom n 
| alle 


| bahren Fiffer⸗Blat und Zeiger. 3 
alle 12 zu Ende gehen, und alſo 2 Zoll vom Cen. 
tro frey bleiben. Die Circul bedeuten die 12 
Monathe. Das erſte [patium gehoͤret dem 
Januario, das andere dem Februario &c. 


* 


Theile auch jedes ſpatium mit blinden con- 
eentriſchen Circuln in ſo viel Tage als jedem 
Monath zukommt, als Januario 31 Tage, 
Februario 28. &e. zum wenigſten ziehe dun ch 
den 5. 10. 15. 20. 25. 30. Tag etwas ſubtilere 
Circul, als die 12 Haupt⸗Cireul derer Mo⸗ 
nathe ſind. Weil nun die Monathe nicht 
gleich viel Tage haben, ſo konnen auch biz ſpa⸗ 
tia zwiſchen denen 12 Haupt⸗Circuln nicht 
gleich groß ſeyn. Damit du aber die Groͤſſe 
dieſer ſpatiorum bekoͤmmſt, ſo mache einen 
geometriſchen Maaßſtab wie Tab. VIII. vor⸗ 
ſtellet. Auf deſſelben Länge ſetze die diftinz, 
von dem erſten Circul bis zum zwoͤlfften. Die⸗ 
fe abgetragene Linie theile in 12 Theile, ziehe 
10 parallel Sinien nach der Lange, und theile 
das erſte [patium von denen 12 Theilen in 3 
Theil, oben und unten, und ziehe die trans ver lal⸗ 
Linien, wie bey ſolchen Maaßſtäben ſchon be⸗ 
kannt. Aus dieſem Maaßſtabe nimm 31 Thei⸗ 
le vor den Januarium, und trage fig auf den le⸗ 
midiametrum der Scheibe vom erſten Circul 
an gegen das Centrum, darnach ſetze 28 Theil 
vor den Februar. 31 Theil dem Martio, 30 
Theil dem April u. ſ.f. Eu 


3. Nun nimm die Tabulam æquationis 
zur Hand, ſo findeſt du, daß den 1 Januarius die 
| C 4 | Sonne 


* 
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Sonne 4 Minuten zu geſchwind gehet, dannen 
hero mache auf des erſten Circuls Aten Mi⸗ 
nute einen Punct. Du findeſt ferner in der 
Tabula æquationis, daß die O den 10. Febr. 
am weiteſten vorweg gegangen und der Tag 
14“ 49“ kuͤrtzer ſey als er ſeyn ſolte; dannenhe⸗ 
ro mache an dieſem 10 Februario auf der faſt 
ten Minuten⸗Linie wieder einen Punet. Du 
findeſt ferner, daß vom 10 Februario bis zum 
15 April die Stunden wiederum zunehmen, 
und die Tages-Zeit den 15 April juſt 24 Stun⸗ 
den halte, dannenhero zeichne den 15 April auf 
dem Anfang der erſten Minute mit einemPunct. 
Die Tage, ſo zwiſchen dieſen gezeichneten ſind, 
muſt du aus der Tabelle eben auf denen ange⸗ 
wieſenen Minuten zeichnen. Dieſes thue nun \ 
durch alle Monate hindurch, und conneltire 
endlich alle Puncte mit Linien, fo wirft du eine 
krumme Linie bekommen, welche viermahl durch 
die Linie des Anfangs der erſten Minute gehen, 
zweymahl auf der rechten Hand extravagiren, 
und zweymahl zur lincken ausweichen wird. 


4. Nach dieſer Linie mache einen Zeiger, be 
ſen Spitze di Stunden zeigen und mit der Ta- 
bula æquationis gleich gehen wird; die Kruͤm⸗ 
men aber werden jeden Tag das rempus ap- 
parens und die Stunde nach dem Lauff der 


Sonnen zu erkennen geben. 


Wenn die Figur des Weiſers gefunden, ſo 
1 Be grtipelte oder ſubtile einien auf der 
Zeiger⸗ 


n 


Zeiger» Scheibe entweder weggelaſſen, oder 
durch die gantze Scheibe continuiret werden, 


zumahl wenn die Scheibe recht groß waͤre. 


Die Monath⸗Linien muͤſſen alle ausgeloͤſchet 
werden, die viertel Stunden ⸗Linien aber muüſſen 
bleiben. e | 

Der Zeiger muß ſehr dünne von guten 
wohlgehaͤmmerten Meßing gemacht und bey e 
und e durchbrochen ſeyn, damit er fein leichte 
werde. 8 i | er 
Er muß auch durch die gantze Scheibe ſich 


mit einem Hintertheil oder Schwantz erſtre⸗ 


cken, damit dieſes Hintertheil dem Voͤrder⸗ 
theil als ein contrapondium diene, und die 
Schwere des Weiſers, wenn er ſchieff, e. g. 
Krafft an denen Raͤdern vermehre. 

Es koͤnte auch nicht ſchaden, wenn man das 
Vorlege⸗Werck ſo einrichtete, daß der Stun⸗ 
den Weiſer an des groſſen Rades ⸗Welle blie⸗ 
be, und aus dieſem Centro auch der Minu⸗ 
ten⸗Weiſer herum gienge; denn fo würde das 
groſſe oder erſte Rad Kräffte genug haben, 
den langen und dannenhero etwas ſchweren 
Weiſer, ohne Gefahr die treibende Krafft zu 
vermehren, halten koͤnnen, da ſonſt der Minu⸗ 


ten- Weiſer von deſſen Schwere etwas leiden 


muß. | | 
Dieſes aber kan gar leicht geſchehen, wenn 
man das Vorlege⸗Werck fo anrichtete, daß an 
der Welle des groſſen Rades ein Rad von 100 
8 Zaͤhnen 


auf 2. 3. 20. Uhr ſtehet, nicht die treibende 


\ 
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Zaͤhnen gemacht wuͤrde, welches in einen Trieb, | 


ſo 1o Umgaͤnge und alſo 10 Stäbe hätte, ein 
grieffe. Dieſes Trieb muͤſte an ſeiner Welle 
noch ein Rad von etwa 90 Zähnen befeſtiget has 
ben, welches wieder in ein Trieb von 15 Staͤben 


5 grieffe, und diefes Trieb muͤſte mit einer Huͤl⸗ 


ſe an des groſſen Rades Welle angeſtecket vor⸗ 
ne aus demZiffer⸗Blate reichen, und den Minu⸗ 
ten⸗Weiſer aufgeſte cket bekommen, ſo waͤre 
es verrichtet. 


Und auf dieſe Art konte man die Uhr ſo einrich⸗ 
ten, daß der Secunden Weiſer oben uͤber der 


Stunden⸗Scheibe angebracht würde, damit er 
die Circul der Monathe nicht verdeckte oder 
wegnehme. | 
Die Berechnung davon iſt alſo: 
Rad Trieb Umlauf 
100 ——10 —— 5 
S 
Und das waren nun meine hen 
und invention von dieſem 2 eiſer. Ich fand 
aber hernach, daß ich nicht noͤthig haͤtte, die 
Monathe auf den Weiſer lang herunter abzu⸗ 


theilen, fondern daß ich nur vermittelſt der æ- 
quations Tabelle und der verfertigten Maaß⸗ 
Staͤbe die Monathe auf der lincken Seite des 


Zeigers abtragen duͤrffte. Vom Janusrio an 
bis auf den Julium, wo die Stunden des tem- 
Poris apparentis und æqualis zum andern 
mahl gleich werden, daß alſo die krumme Li⸗ 
nie J FMA M] wiederum gegen der rechten 

Hand 


* 


} 
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Hand die Mittel „Linie des Zeigers beruͤhret. 
Hernach aber auf der rechten Hand konnte ich 


den December oben herunter rückwärts anfan⸗ g 


gen aufzutragen, u. die uͤbrigen Monathe Nov. 
O&obr. Sept. Aug. Julius nebſt dem halben 
Junio herunter ebenfalls nach ihren diftanzen 
aus dem Maaßſtabe und der Tabula æquatio- 
nis einrichten, ſo bekomme ich die Figur des 
Zeigers, wie ſie Tab. IX. aufgeriſſen, und brauch⸗ 
te alſo kein fo groß Ziffer⸗Blat. Wie dieſer 
Weiſer aufzureiſſen, wird jeder, der den vorigen 
gemacht, leicht aus der Figur erfehen koͤnnen. 


3. Cap. 2. Abhandlung. 


Vorige Art auch auf dem Minu⸗ 
ten⸗Weiſer anzubringen. 
ndlich fand ich auch, daß ſich ein Weiſer auf 
die Minuten allein anbringen laſſe, wel⸗ 
cher beydes das tempus quale und ap- 
parens nach denen Minuten deutlich zeigen und 
leichter zu erkennen geben werde, als alle beyde 
vorige. Es wird zwar dieſer Weiſer ein 
wenig breit, er kan aber durchbrochen und 
ziemlich dünne und leicht gemacht werden. Die 
Tab. X. zeiget ſo wohl feine Figur, als auch die 
Eintheilung, ein jeder, der die vorigen verſte⸗ 
het, wird ſich leicht drein finden koͤnnen, ich 
will die Manier, denſelben aufzureiſſen, deut⸗ 
lich zeigen: Ziehe erſtlich die Groͤſſe des Ziffer⸗ 
Blats, ziehe darauf die 60 Minuten mit is 
5 i nien 


44 3. Cap. a. Abh. Vorige Art auch auf 
nien aus dem Centro. Zeichne auf der mit 
telſten Linie, fo die letzte Minute 60 endiget, aus 

dem Maaßſtab 7 Theil gen mit einem Punct 
vor den Anfang des Kanuarii, und ziehe eine 
Circul⸗ Linie durch den Punct, und wo ſie die 
vierte Minuten⸗Linie durchſchneidet, von da 
an theile das Spatium der sten Minute in 6 
Theile, deren jedes 10 Secunden begreiffet, und 
alſo kanſt du leicht jede Secunde judiciren, 
weil nun nach der Tabula æquationis dem 1 
Jan. 4 Min. 7 Sec. zukommen, ſo mache auf 
den Ort der 7benden Secunde einen Punct. 
Nimm hernach aus dem Maaßſtabe 31 
Theile, und zeichne fie auf den Radium vom 
Punct des Januarii herunter, das iſt das gan⸗ 
tze Spatium des Januarii, durch dieſen Punct 
ziehe wieder eine Circul⸗Linie vor den Anfang 
des Februar. wo dieſe Linie nach Anweiſung der 
Tabelle die 14 Min. und 13 Sec. durchſchneidet, 
da mache wieder einen Punct. 
Nimm ferner aus dem Maaßſtab 28 Thei⸗ 
fe (weil der Februar. 28 Tage hat) zeichne auf 
dem Radio einen Punct vor den Anfang des 
Martii, ziehe dadurch die Circul⸗Linie, und wo 
ſie 12 Minuten 50 Secunden durchſchneidet, da 
mache auch einen Punct. 
Diüeſes continuire bis auf den Anfang des 
Aprilis. Denn nimm aus dem Maaßſtabe | 
10 Theile, ſetze fie von Anfang des Januari 
herunter, fo haft du den 10 Januar. von da an 
noch e ſo baft du den 20 Januar, 


Durch 
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Durch dieſe beyde Puncte ziehe Cirrul⸗einien 
und zeichne auf denſelben, wo ſie durch die gte 
Minut. 6 Sec. gehet, einen Punct vor den 10 Ja- 
nuar. das thue auf der andern Linie auch vor 
den 20 Januar. nemlich 11 Min. 40 Secund. 
Und ſo mache es mit allen Monathen. Suche 
in der Lab. æquat. welchen Tag die Sonne am 
geſchwindeſten gehet, welches geſchicht d. 10 
Febr. Weil nun dieſer Tag ſchon auf der 14 
Min. 49 Sec. mit einem Punct gezeichnet iſt, fo 
iſts gut, ſonſt muͤſteſt du dieſen Tag abſonderlich 
bemercken. 8 | 
Endlichſwirſt du finden, daß den 15 April das 
Tempus apparens mit dem Temp. æ quali 
gleich iſt, und alſo zeichneſt du dieſen Tag auf 
dem Radio, wo die Monathe zuerſt angemercket 
werden. | 8 
Denn fahre fort auf der rechten Hand dei⸗ 
nes Radii nach vorangewieſener Art die Mo⸗ 
nathe und gezehende Tage der Monathe mit 
Puncten zu bemercken. Vergiß vornemlich 
den 15 Maj. nicht, wo die Sonne wieder an⸗ 
faͤnget zuruck zu gehen. | 
Endlich wird den 16 Junii das tempus ap- 
parens und æquale wiederum einerley werden, 
und der Punct auf den Radium kommen. Nun 
ziehe dieſe Puncte vom 1 Januar. biß 16 Juni 
mit einer krummen Linien zuſammen, bemercke 
die Monathe und gezehende Tage derſelben, jo 
iſt die Helffte der krummen Linie fertig. 


5 Fange 


2 tz A 
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Fange nun wieder oben an: Nimm aus dem 
Maaßſtab 24 Theilgen, und fege fie auf den Ra- 
dium vor den Anfang des Decembris. Von 
da an ſetze hinaufwaͤets den 10 und 20 Decem⸗ 
ber, und zeichne auf den Anfang des Decembr. 
10 Min. 25 Sec. auf den ro Dec. 6Min. 38 Sec. 
auf den 20 Decembr.1 Min. 47 Sec. Fahre 
fort, und ſetze von Anfang des Decembers 30 
Theilgen hinunterwaͤrts vor den Anfang des 
Novembers u. ſ. w. ; 5 
Mercke wohl den 26 Juli, wo ſich die Zeit 
zurück ziehet. Den 30 Auguſt oder r Septemb. 
wo die Zeit gleich if. Den 3 Nov. wo ſich die 
Zeit wieder aͤndert, und endlich den a4 Decemb. 
wo wiederum gleiche Zeit iſt. Endlich connetki- 
re diefe Puncte wieder mit einer krummen die! 
nie, fo haft du deinen Zeiger aufgeriſſen. 
Applicire ihn nun auf das Ziffer⸗ Blat, 
welches in Minuten mit Linien aus dem Centro 
getheilet, fo wird dieſer Weiſer das rempus 
quale mit der Spitze, das tempus apparens 
mit der krummen Linie zeigen. Z. C. Du wilt 
wiſſen, welche Zeit es nach der Sonne iſt den 
20 Qctober, da die Spitze des Zeigers die erſte 
Minute auf 6 Uhr nach dem tempore æquali 
zeiget: ſuche auf dem Weiſer, wo der 20 Octo⸗ 
ber ſtehet, ſo wirſt du finden, daß es daſelbſt 
15 Minuten, 51 Secunden auf 7 Uhr ſey, und 
fo hoch iſt alsdenn das tempus apparens nach 
der Sonne. | 4 


CAPUT 
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Von einer ſonderbahren 


Sonnen ⸗Uhr. 
oll nun eiue ſoſche Probir-Uhr recht 
= eingerichtet werden, ſo iſt noͤthig, 
) eine juſte Sonnen: Uhr zu haben, die 


Stunden und Minuten zeiget. Ich 


habe von allerley Sorten O Uhren noch der 
ſchaͤrffſten agu examiniret, es hat mir aber 


keine latisfaction thun koͤnnen; Dannenhero 


habe ich ſelbſt eine hiezu adaptiren und einrich⸗ 
ten müſſen, welche auch nach meinem uch 
gerathen. 

Es iſst aber hierzu keine Uhr tauglicher 


eine Rquinoctial Sonnen-Uhr, en 


dere eine Horizont-Lhr vor die beſte halten, 
wenn man nur verſichert ſeyn koͤnnte, daß der 


Stylus aceurar, die Uhr in denen quinoctiis 


koͤnnte gebrauchet werden, und nicht in einer 

obern oder Sommer, und untern oder Winter⸗ 
Uhr beſtehen muͤſte. 

Ich habe in meinem erſten Tractaͤtl. p. 109. 


dieſem letztern und andern Stucke abzuhelffen 


ſchon Anweiſung gethan, jetzo will ich auch, was 


das erſte anlanget, zeigen, wie man wegen der 
accurateſſe des ſtyli Fönne Verſicherung ha⸗ 

ben, und vorſtellen 
Eine gantz accurate quino dial Uhr, de⸗ 
rer ſtylus nicht zu verbeſſern, die Im Bin: 


ter e desgl. in denen æquing: 
A vn, eis 
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Gus zu gebrauchen, auch Stunden und 
Minuten zeiget Tab. XI. ) 
Qaß dir einen viereckten Kaſten machen zum 
wenigſten 1 Schuh ins gevierte, inwendig und 
alsdenn, wenn er einen Schuh weit iſt, muß er 
faſt auch einen Schuh hoch ſeyn. | 
| Damit man aber wiſſe, wie man noch 
groͤſſere, welche deutlicher die Minuten zeigen, 
nach ihrer Höhe einrichten muͤſſe, fo mache eine 
Linie fo lang als das Hintertheil der Uhr vom 
Vordertheil abſtehet, nach derfelben Groͤſſe reiß 
einen halben Circul, daß dieſe Linie als ſein 
radius in der Mitten ſtehe. Von dieſem ra- 
dio ſchneid auf beyden Seiten des Bogens ſo 
viel Grad ab, als die beyden tropiei S und d 
von der æquinoctionali entfernet ſind, nemlich 
auf jeder Seite 13. 3˙0. Ziehe durch beyde 
Schnitte eine reitam, fo wird ſie den radium 
ad angulos rectos durchſchneiden, die chorda 
aber die Höhe zu dem Sonn en⸗Uhr⸗Kaſten ſeyn. 
Theile die hinterſte Wand A des Kaſtens 
nach ihrer Hoͤhe in zwey Theil, und ſchneid die 
oberſte Helffte weg. Ziehe durch die Mitte der 
andern Helffte eine perpendicularem e, und 
ſchneide nach der Linie oben bey b einen Kerb 
ein eines halben Zolles lang, fo daß ein Stuͤck⸗ 
gen als ein kleiner quadrant herausgeſchnitten 
wird, die Dicke aber dieſes Kerbes ſchneide 
weg, daß der Kerb recht. ſcharff zulaͤufft, da⸗ 
mit die Sonne bloß an dieſer Schaͤrffe hinſtrei⸗ 
che, und die Dicke des Holtzes nicht etwan falſch 
1 wieiſen 
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weiſen mache. Und dieſes iſt das Loch, durch 


welches die Sonne in den Kaſten hineinfaͤllt, 


und an den Waͤnden herum, vornemlich aber 


um den Mittag accurat weiſet. Dieſer ſty⸗ 


lus vel quafi kan nicht verruͤckt oder krumm 
werden, ſondern er iſt beſtaͤndig. 
Den Boden B dieſes Kaſtens mache von 


ſtarcker Mappe, die ſich nicht biegen laͤſſet, und 


ſchraube ihn an den Kaſten mit 4 Holtz. 


Schrauben, damit man ihn wegnehmen kan. 


Holtz dienet nicht darzu, denn in der Hitze gehet 


es zuſammen, und in der Feuchte dehnet ſichs 


aus, und zwar nur in die Breite, nicht aber in 


die Laͤnge. Zeichne alsdenn den Punct d, wo 
die perpendicular-Sinie vom Kerbe inwendig 
den Boden beruͤhret, und ſchraube ihn wieder 
loß * 5 5 ; r 


Aus dieſem Punct d als Centro ziehe auf 
den Boden einen halben Circul e, fo daß der 
Diameter deſſelben die beyden Seiten des Ka⸗ 
ſtens beruͤhre, theile denſelben in 12 Theile, und 


ziehe radios durch aus dem Centro. Mache 
den Boden wieder an ſeinen Kaſten, und be⸗ 


mercke oder zeichne inwendig, wo die radii 
den Kaſten berühren, und ziehe aus dieſenPpun⸗ 


— 


cten per pendieulares 1234. &c. an den Waͤn⸗ 


den des Kaſtens herum, ſo haſt du die Stun⸗ 


den von 6 Uhr Vormittage bis 6 Uhr Nach⸗ 
mittage. Ziehe noch einen Bogen Faus dem 


Centro, der die vorderſte Wand des Kaſtens 
anſtreiche oder beruͤhre bey 22 Uhr/ und welcher 


eum. Uhren 2. Thi D durch 


7 * 
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durch die radios, ſo an dieſe vorderſte Wand 
ſtoſſen, durchſtreiche. Jedwedes fpatium auf 
dieſen Bogen von einem radio oder Stunden⸗ 
Linie bis zum andern theile in 60 Theile oder 
Minuten, ziehe aus dem Centro ſubtile radios 
durch, und bemercke auch dieſe auf der vorder⸗ 
ſten Wand, ziehe perpendiculares durch die 
Gemercke mit rother oder andrer Farbe, da⸗ 
mit man fie von den Stunden ⸗Linien unter⸗ 
ſcheiden koͤnne, ſo haſt du die Minuten ohnge⸗ 
fehr von 10 Uhr Vormittage bis 2 Uhr Nach⸗ 
mittage, welches La genug iſt deine Probire 
Uhr einzurichten, weil doch die uͤbrige Stunden 
wegen der ſchief ſtehenden Sonne ohne re⸗ 
fraktion nicht bleiben. N 

Auf der einen Seite deines Kaſtens reiß 


auſſen einen quadranten gauf, cheile ihn in ſei⸗ 


ne Jo und mache einen perpendicul dran. 
Desgleichen mache an der vordern Wand 
deines Kaſtens von auſſen ein meßingen Blech 
h an mit einem charnier, das da, wenn man 
den Kaſten hinten aufrichtet, vorne allezeit per- 
pendiculare hänge. Auf deſſen Mitte reiß eis 
ne perpendiculare· inie, und mache einen per- 
pendicul darüber, fo iſt die Boie ten 
tig. Tab. XI. a 
Denn wenn du dieſelbe auf einer juſten 


Mittags⸗Linie hinten fo aufrichteſt (welches 


vermittelſt einer Stell⸗Schraube am fuͤglich⸗ 
ſten geſchehen kan,) daß der perpendicul auf 
8 den gradum elevatio- 
rn, | nis 


ſeonderbahren Sonnen⸗Uhr. sa 
nis æquatoris berühret, vorn aber der perpen- 
dicul die Linie auf dem Bleche bedecket, ſo wei⸗ 
ſet die durch den Kerb hinten einfallende Son⸗ 
ne inwendig die Stunde und Minute. Tab. XI. 
fig. 3 zeiget, wie fie recht geſtellet ſtehen muß. 
Wenn man dieſe Uhr von Meßing oderEi⸗ 
‚fen machte, würde fie unvergleichlich beſtaͤndi⸗ 
ger ſeyn, und muͤſte fie denn mit weiſſer Oel⸗ 
Farbe uͤberſtrichen werden, daß ſie nicht blen⸗ 
dete noch roͤſtete, die Stunden⸗inien aber koͤnn⸗ 
ten mit ſchwartzer und die Minuten⸗Linien mit 
rother Farbe gezogen werden. = 
Macht man fie aber von hartem Holte, 
als Apffelbaumen oder Weißbuͤchen, (welches 
beydes das beſte) ſo muß das Holtz mit den Jah⸗ 
ren in die Laͤnge, und nicht in die Höhe kom⸗ 
men, ſo thut das Ausdehnen und Einkriechen 
des Holtzes den Stunden ⸗Linien keinen Scha⸗ 
den, weil dieſes harte Holtz nach der Lange ſich 
nicht aͤndert. Oben und unten muß ſie mit ei⸗ 
fernen viereckten Reiffen oder Bänden gebun⸗ 
den, und alsdenn mit Oel⸗Farbe wohl uͤber⸗ 
ſtrichen werden, damit die Feuchtigkeit derdufft 
oder unvermutheter Regen ihr keinen Schaden 
thun koͤnne. a En 
Der Quadrant auf der Seite muß huͤbſch 
groß und von Meßing gemacht ſeyn, ſonſt ver⸗ 
aͤndert er ſich auch, wenn er nur von Holtz waͤ⸗ 
re. Er kan fo angemacht werden, daß das 
Einlauffen des Holtzes ihn nicht krumm ziehen 
moͤge, weil auch das haͤrteſte Holtz ſich in die 
D 2 Breite 
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Breite verändert. In Summa, wenn dieſe 
Uhr von einem der Metheſi verſtaͤndigen un 
fleißigen Maitre gemacht, ſo iſt ſie vollkommen 
gut, eine Probir⸗Uhr darnach zu richten. 

Es kan auch inwendig der Zodiacus leicht 
darauf vorgeſtellet, ja das tempus æquale fo 
eingerichtet werden, daß die Sonne beydes das 
Tempus apparens atque verum zugleich zeige, 
welches ein guter Mathematicus leicht verſtehen 
und anbringen, einem andern aber nicht viel 

noͤthig oder nuͤtzlich ſeyn wird. 


CS cc c 8880: 805 
A BARUT N 


Eine juſte Mittags⸗Linie 
zu ſuchen. 
I. Abhandlung. 
Ein gut Inſtrument die Mit⸗ 
sage: Linie wohl zu finden. 


s gut nun dieſe Uhr iſt, wird ſie doch 
Sn nicht das ihrige praͤſtiren koͤnnen, 
wo ſie nicht über einer ſehr juſten 
5 Mitlags⸗ Linie aufgerichtet wird, 

dieſe aber zu finden iſt nicht ſo leicht gethan. 

Nach der ordinairen Art mit circulis 
concentrieis, in deren Centro ein gnomon 
aufgerichtet wird, waͤre es wohl gut, wenn 
man nur eines plani horizontalis Ape 
: EN en 
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ben und gut habhafft werden koͤnnte. Allein 
laͤſt mans von Holtz machen, und aufrichten, 
fo läuffts ein, wird von der Sonne und Re⸗ 
gen krumm und muldig, wenn es nach den 
Jahren gehobelt iſt. Iſts uͤbers Hirn, wie es 
die Tiſcher nennen, gearbeitet, ſo reiſts aus 
eben den Urſachen auf, und alsdenn iſts un⸗ 
gleich und untuͤchtig. Läſt mans von Stein 
machen, ſo iſt der Stein allzugrubig und nicht 
glatt genug. Meßingne und eiſerne Platten 
ſind auſſer der Koſtbarkeit allzuuͤbel anzubrin⸗ 
gen, u. w. d. Eben ſoſche Bewandniß und 
Beſchwerlichkeiten hat es auch mit dem per⸗ 
pendicularen⸗Steffte. In Summa, wenn man 
eine Uhr an einem Ort hat aufrichten ſollen, 
hat man faſt unuͤberwindliche Schwuͤrigkeiten 
gefunden, eine juſte Meridianam zu bekommen, 
und hat die Magnet⸗Nadel das beſte darbey 
thun muͤſſen. Wie richtig aber dieſelbe in die⸗ 

ſem Stück ſey, iſt bekandt. | 
Ich habe mir demnach ein Inſtrument ger 
macht, mit welchem man allenthalben die Mit⸗ 
tags⸗inie gut finden kan. Ra} 
Es iſt dieſes eine eiferne ſtarcke Scheibe A, 
die ſich nicht biegen kan, etwa 6 Zoll decimal 
im diametro. Oben auf der Flaͤche iſt ein 
eiſerner Triangel b eben von ſo ſtarcken Eiſen 


Ar 


recht perpendicular aufgerichtet, und hinten 


demſelben ſtemmet ſich ein anderer Triangel e 
an demſelben, und iſt daran angeſchraubet, daß 
ſie zuſammen halten, und weder vor noch hinter⸗ 
er md wut 
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waͤrts noch auf die Seiten weichen koͤnnen, in⸗ 
dem ſie auch unter der Scheibe mit vorge⸗ 
ſchraubten Muttern befeſtiget ſind. An dem 
vorderſten Triangel b fo wohl als an dem hin⸗ 
terſten c find Perpendicul y und 2 auf ihren 
Linien, unten aber ſtehet die Scheibe auf einem 
ſolchen eiſern Fuß mit einer Nuß und Schrau⸗ 
ben, wie im erſten Tractaͤtl. p. 96. beſchrieben 
worden. f N 2 1 
Wenn man nun die Scheibe nach ihren 
beyden Perpendiculn richtet, fo ſtehet fie recht 
horizontal, der voͤrderſte Triangel aber per⸗ 

pendicular. vide I ab. XI. fig. 4. 5.6. 8 
In des beſagten Perpendiculs Spitze iſt 
ein zart Loͤchlein t, daß kaum eine Steck⸗Nadel 
vorne durchgehet, hinten aber iſts weit als ei⸗ 
ne Erbſe groß. Auf der Scheibe ſind aus dem 
Punct g, den der Perpendicul bezeichnet, eir⸗ 
culi concent ici geriffen, die Scheibe aber 
vorher mit Eßig matt gemacht, damit ſie nicht 
fo blendet, und die Circul deſto beſſer zu er⸗ 

kennen ſeyn. | x N 

Wenn ich nun dieſe Scheibe auf eine 
Banck, Klotz oder dergleichen eingeſchraubet, 
horizontal vermittelſt der Perpendicul gerich⸗ 
tet, ſo daß ſie den Ruͤcken des perpendicula⸗ 
ren Triangels præter propter nach dem Mittag 
richtet, ſo kan ich oblerviren, wenn der helle 
Punct des Loͤchelgens auf die Circul Vor und 
Nachmittage ſtehet, den bemercke ich mit 
ſpitzen Roͤtelſtein. Dar nach ziehe ich uͤber bey⸗ 
ia Aa Ä | BR 
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de Puncte eines Cireuls einen zarten Zwirns⸗ 
Faden uͤber ein ander planum, wenn es gleich 
nicht recht horizontal iſt, weg, unter den Fa⸗ 


den mache ich eine Linie, und laſſe eine andere 


Winckelrecht durchgehen, fo ift dieſes die Mit⸗ 
tags⸗Linie. | 8 1 8 | 
5. Cap. 2. Abhandlung. 
Die Mittags⸗Linie ſehr accurat 
N Au finden. 
Aieſes iſt nun wohl gut, allerhand Sonnen⸗ 
Uhren aufzuſtellen; allein zuvor beſchrie⸗ 
bene Sonnen⸗Uhr und eine Probir⸗Uhr 
darnach zu richten, wird eine groͤſſere accura- 
teſſe erfordert, indem die Linien und diſtanzen 
allzu kurtz, mithin infenfiblen Fehlern dennoch 
unterworffen ſind, ſo ſich aber in der Sonnen⸗ 
Uhr und Probir⸗Uhr deutlich genug zeigen. 
Man muß dannenhero eine andere Methode 
gebrauchen, bey welcher man groͤſſere einien 
und diſtanzen haben kan, und bey welchen man 
die Fehler leichter erkennet. | | 
Mache dannenhero einen halben Circul 
von Meßing etwa von? Schuh femidiamerer, | 
teile ihn in feine 180 Grad. Mache einen Per- 
pendicul und dioptram verſatilem dran, und 
aptire ihn, daß er pendicular haͤngen kan. 
Oben auf den Ruͤcken oder Schärffe des Din- 
metri mache ein Paar dioptern. Die dio- 
ptram verſatilem aber richte ſo zu, daß die | 
os Dia Sonne 


4 
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Sonne durch ein Lͤchlein zu einem Blech hin⸗ 
ein ſcheinet, und auf der mittelſten Linie des an⸗ 
dern Blechs auf ſeinem angewieſenen Punct zu 
erkennen iſt, wenn der Strahl daſelbſt auffällt. 


i Tab. XI. fig. 7. 


Wenn dieſer Semi-Circul an einem in die 


„Erde geſteckten und feſt⸗ſtehenden ſtativ alſo 


angemacht iſt, daß er perpendiculariter haͤn⸗ 
get, und der Perpendicul oder Faden deſſen 
Mittel⸗Linie recht trifft, jedoch daß dieſes In⸗ 
ſtrument horizontal rings herum kan gedre⸗ 


het werden, fo richte es etwa um 10 Uhr Vor⸗ 


mittage gegen die Sonne, daß der Perpendi⸗ 
cul recht ſpielet, die Sonne aber durch die dio⸗ 
ptram verfatilem recht einfaͤllt, und den Punct 
auf der pinnula bedecket. Laß alsdenn das 


Juſtrument unverruͤckt ſtehen und mercke, wel⸗ 
chen Gead die dioptra verfarilis bezeichne, 


den ſchreibe auf und mercke ihn wohl. Her⸗ 
nach ſiehe durch die auf der Schaͤrffe des Li⸗ 
neals befindliche horizontale pinnulas oder 
Abſichten, und richte einen Stab auf 20 oder 
30 Schuh von dem Inſtrumente, daß er recht 
perpendicular ſtehe, nach dem Bley⸗Lothe, 


und durch beyde Pinnulas oder Abfichten ac⸗ 


curat konne geſehen werden. Alsdenn paſſe 
zu Mittage gegen 2 Uhr auf und mercke, daß du 
die Dioptram verſatilem auf eben den vorigen 


Gaadgeſtellet, der Sonne fo entgegen richteſt, 


daß fie juſt wiederum auf den Punet der Pinul 
treffe. Nichte durch die horizontale pinnulas 
b 6 i 5 wie⸗ 
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wiederum einen Stab perpendicular auf. 
Ziehe eine Schnur von dem Stativ auf beyde 
"Stäbe, und ſtelle die Staͤbe auf dieſen Schnu⸗ 
ren, daß ſie beyde gleich weit von dem Inſtru⸗ 
mente abſtehen. 5 0 
Dieſe Arbeit wiederhole um halb n Uhr Vor⸗ 
mittage und halb Uhr Nachmiftage. Mache 
ſie zum dritten um u Uhr Vormittage und Uhr 
Nachmittage, auch wohl um Lauf 12 Uhr Vor⸗ 
mittage und 4 auf 1 Uhr Nachmictage, zum 
vierten mahl, allezeit mit andern Staͤben, daß 
alſo 8 Staͤbe eingeſteckt zu ſehen find, 


Endlich ſuche zwiſchen den zweyen erſten 


Staͤben die Mitte, und richte daſelbſt einen 
Stab perpendicular auf. Dieſes thue auch 
zwiſchen den beyden andern, beyden dritten, und 
beyden vierten Staͤben, ſo werden die 4 in die 
Mitte geſteckte Staͤbe in einer juſten geraden 
Linie ſt hen. Und eben dieſes iſt die geſuchte und 
begehrte Mittags Linie, welche ſehr aceurat 
ſeyn wird, wenn du recht gearbeitet und Fleiß 

angewendet haft, Tab. XI. fig. g. 


5. Cap 3. Abhandlung. 
Eine doppelte Sonnen⸗Uhr die 
Mittags Linie ohne Magnet⸗ 
Nadel damit zu finden. 
ch kan nicht umhin noch ein Inſtrument 
anzuweiſen, welches zwar ſchwer zu mas 
. 5 5 chen 


1 


/ 0 
1 


aber auch ſehr curieux und angenehm iſt. Es 


iſt ſolches eine doppelte Sonnen Uhr auf einer 


meßingnen ſtarcken Platte, welche, wenn fie 
auf einem Plano horizontali alſo lange hin und 
wieder geruͤcket werden, bis beyde Sonnen⸗ 


Uhren juſt gleich zeigen, z. E. beyde auf 10 oder 


58 5. C. 3. Abh. Eine doppelte Soßen Uhr 
chen und groſſe accuratefle und Fleiß brauchet, | | | 


u Uhr, ſo iſt die Seite der länglichen viereckten 
Platte juſt die Mittags Linie, und wenn man 


daran hin eine Linie reiſſet, ſo iſt ſolches die 


rechte Mittags⸗Linie, welche man allemahl Vor⸗ 


oder Nachmittage auf dieſe Art in kurtzer Zeit 


finden und abzeichnen kan. 


— 


Es muß die Platte etwas groß, ohngeſehr 


8 bis 10 Zoll lang ſeyn. Sie kan an allen vier 
Ecken Stellſchrauben und an dem horizontal 


Uhrweiſer ein Paar Perpendicul haben, einen 


vorn, den andern an der Seite, oder auch einen 


ſchwebenden Perpendicul, welcher mit feiner 


Spitze auf eine andere Spitze weiſet, durch wel⸗ 
che man die Uhr auf allen planis recht horizon 


tal ſchrauben und ſtellen kan. Der horizom 


tal-Uhrweiſer kan von Meßing auf die Art ge⸗ 
macht werden, wie im erſten Tractaͤtlein p. 105. 


angewieſen worden. Ihre construction iſt 


wie folge? . 
Eine doppelte Uhr, durch welche man die 


Mittags⸗Linie ohne Magnet⸗Nadel gar 
leicht, geſchwinde und zu aller Zeit finden 


kan, wenn nur die Sonne ſcheinet. Nie. 


Bion. Mathem. Werckſchule p. 370. 
| aD. 
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Von der Zubereitung und dem 
Gebrauch einer analemmatiſchen 
. Horizontal-Uhr, 


GM iefe Uhr wird analemmatiſch genennet, 
\ weilen ſolche mit Beyhuͤlffe eines Ana- 
lemmatis verfertiget wird, welches die 
Projection oder die Vorſtellung der vornehm⸗ 
ſten Circuln der Spheræ auf einer Flaͤche iſt. 
Die 1. Figur der XII. Tab. iſt das Analem- 
ma, und die II. Figur ſtellet die Uhr gantz fertig 
vor, welche die Stunden ohne Compaß an⸗ 
deutet. e 8 | 
Wann man das Analemma auf einer Plat⸗ 
te von Meßing oder einer andern Materie, die 
huͤbſch eben wohl poliret, hernach mit EDßig 
Dinte oder dergleichen wiederum matt und 
ſchwartz gemacht, damit man die mit einen 
ſcharffen ſtaͤhlernen Stift zart geriſſene Linien 
wohl ſehen kan, und von einer ſchicklichen Groͤſ⸗ 
ſe und Dicke ſeyn muß, aufzureiſſen verlanget, 
ziehet man erſtlich die Linien AB, CD, die ein⸗ 
ander Winckel Recht im Punct E durchſchnei⸗ 
den, beſchreibet aus ſolchen als dem Centro den 
Circul AC B, welcher den Mittags⸗Circul, 
ſein Diameter CD den Horizont, und AB den 
Verticalem primarium vorſtellet. . 
Man zehlet ferner von dem Punct D bis in F 
die Polus-Hoͤhe, die hier 49 Grad iſt, liehe die 
. 5 | inie 
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zinie FE, welche die Welt-axin repræſentiret, 


zeh let auch auf der andern Seiten auf den Mit⸗ 
tags⸗Circul von Cin & hinauf, die Höhe des 
1 die allhier 41 Grad iſt, und ziehet 


die Linie GE vor den Æquatorem, man nimmt 


uber dem aus dem Punct G auf jeder Seiten 


bis in H und 1 23 Grad, 30 Minuten, vor die 
groͤſte Abweichung der Sonnen, ziehet die Linie 
H, welche den Equatorem im Punct y durch⸗ 


ſchneidet, aus welchem als dem Centro der 


Circul H LI K oder nur feine Helffte gezogen 


wird, die in 6 gleiche Theile zu theilen iſt, man 
ziehet auch durch jedes Punct der Theilung mit 
dem Æquatore parallel⸗lauffende Linien bis an 
die Horizontal Linie, und laͤſſet aus den Durch⸗ 

ſchnitten, welche die Parallel⸗Linien auf dem 
| groſſen Circul machen, die Perpendicular⸗Li⸗ 
gien MNOP auf die Horizontal⸗Linie, wie 
auch aus den Durchſchnitten, die von beſagten 
Parallel⸗Linien auf der Axi E F geſchehen, 
Perpendicular⸗Linien von keiner gewiſſen Laͤn⸗ 
ge Sc, Rb, Qa, herunter fallen, man öffnet 
nach dieſen den Circul in der Weiten EM, ſe⸗ 
het mit eben dieſer Weiten einen Fuß auf N ein, 
und ſchneidet mit dem andern durch einen klei⸗ 
nen Bogen die Linie Qa durch, ſetzet ferner den 
einen Fuß in O ein, und ſchneidet die Linie Rb 


durch, hernach behaͤlt man allezeit einerley Wei ⸗ 


ten EM, ſtellet den einen Fuß in Pein, und 


| ſchneidet mit der andern Spitzen die Linien SC 


im Punet c durch. Wann nun auch der kleine 


Zodia- 


diellitt. Linie ohne Magnet / Nad. ꝛc. 6r 
Zodiacus aufgeriſſen werden ſoll, nimmt man 
die Weite , die von E auf A und B vor die 
Tropicos des Sund des Guͤbergetragen wird; 


Nimmt ferner die Weite 4 b, und traͤget ſie 


gleichfalls aus dem Punct E aus vor den Paral- 
lelum der I auf einer Seiten und vor denjeni⸗ 


gen, des zu auf der andern; Nimmet endlich 
die Weite Xa, damit man auf einer Seiten 
den Parallelum des & und auf der andern denje⸗ 
nigen der andeuten möge, worauf man dann 


den kleinen Zodiacum wird machen koͤnnen, 


gleichwie ſolcher in der Figur zu erſehen iſt. Das 


mit man aber auch die Stunden⸗Puncten uͤber⸗ 


kommen moͤge, fo beſchreibet man aus dem Cen 


tro E mit der Weiten E M den Circul MT 
V, theilet nicht ſo wohl ſolchen als den groſſen 
Circul AB CD in 24 gleiche Theile, und zie⸗ 


bet aus jeder gegen überftchenden Eintheilung 


gerade Linien, nemlich diejenige im groſſen 


Circul parallel mit der Linie AB, und die im 


\ 


kleinen Circul parallel mit CD, endlich zie⸗ 


het man durch die Durchſchnitte dieſer Linien, 
welche dem groſſen Circul am genaueſten ſind, 
gantz gelinde mit der Hand von Punct zu Punct 


die Oval⸗Linie, wie ſolches die Figur andeutet, fo 


die Cireul in 48 gleiche Theile, und in 2 mahl 


werden die Puncten der Durchſchnitte die Stun⸗ 


den ſeyn, diejenige zu fruͤh zur lincken, und die 
Nachmittage zur rechten Hand. Wann die 


halben Stunden verlanget werden, theilet man 


ſo 


62 Cg. Abb. eine doppelte Soñen · Uhr ꝛe. N 
ſo viel, wann die Viertel Stunden auch noch 
darzu kommen ſollen. | 

Nachdem nun alles alſo vorhero andenibhee 
worden, traͤget man mit einem Circul auf eine 
andere meßingne Platte alle Durchſchnitte der 


Stunden auf, beſchreibet allda die Oval⸗Linie 
B, indem ſolche gantz gelind von Punct zu Punct 


gezogen wird, und ſticht die Stunden dazu, 


gleichwie ſolche in befagter ten Figur angedeu⸗ 
= worden. 
Man taaͤget auch den Zeichen⸗Traͤger uͤber, 
indem mit einem Circul alle Weiten, eine nach 
der andern genommen worden, alſo, daß die 
Zeichen des y und N auf der Linie der Gren 
is Stand zu ſtehen kommen: Man ſetzet auch die 
Charadteres der Zeichen und die erſten Buchs 
ſtaben der Monate, ein jedes in ſeiner Ordnung 
bey. Der Zeichen⸗Traͤger muß in der Mitten 
einen Einſchnitt haben, damit man den Lauffer 


O darinnen hin und her bewegen moͤge, welcher 


Guffer den aufrechten Zeiger D träger, der ſich 
vermittelſt einer Schraube ohne Ende unter der 
m vor⸗ und ruͤckwarts ſchrauben laͤſſet. 

Auf den uͤbrigen Theil eben derſelben Plat⸗ 
ten zeichnet man eine Horizontal · Uhr nach den 
ordentlichen Reguln von eben der Polus-Höhe, 
als das Analemma iſt gemacht worden, dar⸗ 
auf, und ſtellet den Zeiger oder die Axin E Per- 

pendeular ich die Mittags⸗Linie. 
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Eine roh Uhr recht 
. zu ſtellen. nr 


Er Abhandlung. 
Solches nach der Sonnen 


„ Bu verrichten. 
enn du nun dieſen apparatum Are 
Des 0 geſchaffet, die Meridianam nach dem 
Semieireul - Inſtrument mit Staͤ⸗ 
ben geſuchet, und die Kaſten⸗Sonu⸗ 
nen⸗Uhr wohl geſtellet, ſo cee deine Probir⸗ 
Uhr alſo ein: 
Suche in der Tabula æquationis ſolis Herr 
Joh. Buſchmanns, welche in meinem erſten 
Tractat von Uhren p. 93. zu finden, oder viel⸗ 
mehr nach denen Tab. Æquat. temporis, wel⸗ 
che hernach folgen werden, den Tag, an 1 
du die Probir⸗Uhr juſtiren wilt, es ſey z. E 
der 1 May, ſiehe daſelbſt, ob die Uhr und wie 
viel Minuten zu geſchwinde oder zu langſam 
gehen ſolle, den 1 May gehet die Uhr langſamer 
als die Sonne Minuten, 12 Secunden. Rich⸗ 
te dannenhero juſt, wenn die Sonnen⸗Uhr 
Mittags 12 weiſet, deinen Minuten⸗und Secun⸗ 
den⸗ Weiſer auf 11 Uhr, 56 Minuten, 470 Se⸗ 
Lunden, wie p. 92. in Herr Wilhelm Manleys 
Tabelle zu finden, und laß ſie fortgehen. Den 
2 Many ſiehe zu Mittage, wenn es an der Son⸗ 
nen- Uhr 12 iſt, was deine Probir⸗Uhr weiſet; 
| ftef het 
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ſtehet der Zeiger aufn Uhr 56 Min. 30 Sec. ſo 
gehet die Probir⸗Uhr recht. Zeiget aber der Wei⸗ 
fer weniger. Z. E. Uhr, 49 Min. Sec. ſo ſieheſt 
du, daß deine Probir⸗Uhr zu langſam gehet. 
Schraube alſo mit dem unterſten Muͤttergen, 
auf welchem die Linſe des Perpendiculs ruhet, 

ieſe eine in die Höhe, welches geſchicht, wenn 
du dieſes Muͤttergen von der Rechten zur Lin⸗ 
cken herum dreheſt, ſo wird die Uhr geſchwin⸗ 
de gehen. Gehet ſie aber nach deiner Tabelle 
zu geſchwinde, fo ſcheaube das Müͤttergen von 
der Lincken zur Rechten herunter, fo wird fie 
fangfamer gehen. Stelle endlich an deiner 
Uhr ſo lange, biß ſie mit der Tabelle alle Mit⸗ 

tage um 12 Uhr gleich gehet, ſo biſt du verſi⸗ 
chert, daß deine Probir⸗Uhr das tempus ®- 
quale recht zeigen, und wenn die Uhr nach al⸗ 
len vor gezeigten Umſtaͤnden wohl ausgearbei⸗ 
tet, das gantze Jahr mit der Tabelle fortgehen 
wird. Man muß bey dieſer Arbeit nicht un⸗ 
gedultig werden, wenn man es nach etlichen 
vielen Stellungen doch noch nicht treffen kan. 
Ich habe wohl manchmahl etliche Wochen zuge⸗ 
bracht, ehe ich die begehrte hoͤchſte accurateſſe 
erlanget, denn wenn man das Muͤttergen nur 
Tes Theile zu viel oder zu wenig ruͤcket, fo wird 
zwar nicht bald, aber doch nach etlichen Wo⸗ 
cen der Fehler ſich zeigen. , 


. 
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6. Cap. 2. Abhandlung. 


Die Probir⸗Uhr nach denen 


Sternen zu ſtellen. 
un kan man auch noch auf eine andere 
| Manier, nemlich durch Obſervirung 
der Fix⸗Sterne eine Probir⸗Uhr richten. 
Wie dieſes anzugreiffen, will ich jetzo zeigen. 


Erwehle dir in dem Hauſe eine Thuͤr oder 


Fenſter, welche gegen Mittag, ſo viel moͤglich, 
gelegen iſt, und zwar an einem Ort, da dir ge⸗ 
gen uͤber ein Thurm von ferne ſtehet. An die⸗ 
fe Thuͤre aptire dir ein Lineal, daß es recht per- 
pendicular befeſtiget werde. Obſervire als⸗ 


denn einen Fir⸗Stern, den du allemahl wie⸗ 


derum recht wohl kennen kanſt. Siehe mit 
einem Auge uͤber die Schaͤrffe des Lineals auf 
eine Ecke des Thurms, und bemercke den Au⸗ 
genblick, wenn iſich der Stern hinter der Ecke 


des Thurms vom Morgen gegen Abend zu ver⸗ 


birgt, die Stunde, Minute und Secunde an 
deiner Uhr, und ſchreibe ſolche auf. Den an⸗ 


dern Tag beobachte dieſen Stern wiederum 


auf vorbeſagte Art, und zeichne wiederum 
in dem Augenblick, da ſich der Stern verbirgt, 


die Stunde, Minute und Secunde auf. Hal⸗ 


te fie gegen die vorigen Tages gehabte Obler- 
vation, und wenn du findeſt, daß ſich der Stern 
3 Minuten, 5 Sec. eher hinter den Thurm ver⸗ 
ſteckt, als vorigen Tages, fo gehet deine Probir⸗ 
(Leutm. Uhren 2. Th.) Eule 


f N 
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Uhr recht. Iſt 100 Stern eher als vor 3 sy 
verſchwunden, 3. E. 5 Min. 30 Sec. fo ge het 
deine Uhr zu geſch winde, und muſt ſie ſtellen, 
daß ſte langſamer gehe. ft er langſamer als 
3“ 57“, z. E. 1 Min. 5 See. verſchwunden, ſo 
gehet deine Uhr zu langſam, und du muſt ma⸗ 
He, daß fie geſchwinder gehe. 

Dieſes Obſerviren des Fir-Sterns und 
Stellung deiner Uhr treibe ſo lange, bis du 
die rechte difference zwiſchen der Verbergung 
des Sterns, und deiner Uhr gefunden, nem⸗ 
lich daß fie 3057“ ſey, ſo gehet deine Uhr rich⸗ 
tig. 

a aber einer ſol chen Gbferdutig ja 
nicht, ſondern in 2 oder 3 Wochen ſteſle die 
zweytaͤgige Obfervation noch einmahl an, und 
mercke, ob ſie noch eintreffe, wo nicht, ſo haſt 
du abermahl an deiner Uhr zu ſtellen und zu 
corriqeren. 

Kanſt du 8 Tage un deiner letzten Obfer- 
vation, da du gefunden, daß deine Uhr gut 
gehet, wiederum bieſen Stern obſerviren, und 
er gehet um 31 36° zuvor hinter den en ſo 
gehet deine Uhr recht, ja ſehr gut. 

Kanſt du nicht zwey Naͤchte nach einander 
obſerviren, weil es etwan truͤbe oder du ver⸗ 
hindert wuͤrdeſt, ſo thut es nichts, mercke nur, 
daß ſo viel an als verfloſſen find, ehe du 
wiederum obſerviten koͤnnen, L vielmahl 
addire 3“ 57” d. i. multiplicire 3“ 57 mit 

der Schl der Rage und Nirtrahire die Minuten 

aus 
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aus den Secunden, addire ſie zu den multi 
plicirten Minuten, und judieire deine Uhr nach 
dieſer Summa, ſo kanſt du dich darnach eben fo 
richten, als wenn du deine Obſer vation 2 Ta⸗ 
ge nach einander angeſtellet haͤtteſt Z. E. Du 
haſt 5 Tage nach deiner erſten Obſe vation 
wieberum oblerviren koͤnnen, fo multiplicire 


23, 1. a 
3 Ziehe aus denen Secunden die Mi⸗ | 
uten, indem du ſie mit 60 dividireſt 
% Y-. 8 | „ 

5 * 4 5 N ö 2 . 
285 425 d. i. 45”. Secund. 
Addire die 4 zu denen Minuten 4 ſo ſind das 
uͤberbliebene bey der divifion die übrigen Se- 
eunden, und muß alfo der Stern in 5 Tagen 
19 Min. 45 Secunden ſich eher verbergen, und 
denn gehet die Uhr recht. 


Es it noͤthig, daß bey dieſen Obfervatio- _ 
nibus zwo Perſonen einander affılliren. Eine 
Perſon muß den Stern, die andre Perſon die 
Uhr beobachten. Wenn nun der Stern faſt 
an die Ecke des Thurms anruͤcket, fo muß der 
Obſervator des Sternes ein Zeichen geben, und 
den Obſervatorem der Uhr aufmerckſam ma⸗ 
chen. In dem moment aber der occultirung 
des Sterns muß er mit einem Pfeiffgen pfeif⸗ 
hy E 2 fen. 
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fen. Der Obferyatar der uhr aber muß an dem 
Zeiger der Secunden nicht nur mit den Augen 
ſehen, ſondern auch mit dem Munde zehlen, 
und in dm Moment des Pfeiffeus die letzte Se⸗ 
eunde mercken und aufzeichnen, hernach die 
Minute darzu zeichnen, ſo wird es glücklich 
von ſtatten gehen. a 1 
Nan kan auch in einer Nacht dieſe 1 
vationes zwey, dreymahl oder mehrmahl re⸗ 
petiren, wenn man immer einen andern Stern, 
der noch zuruͤck iſt, dle gebrauchet, und als⸗ 
denn ſehen, ob die Zahl der Minuten und Se⸗ 
cunden einerley ſey mit den vorigen, ſo iſt man 
verſichert, daß man in der obſervation nicht 
geirret. 


eee kek. * esse 
Ä CAPUT VII. 


Von denen Urſachen, war⸗ 
um die Laͤnge der Zeit von 12 Uhr 
Mittags bis wieder e lhr des andem 
Tages bald laͤnger, bald wieder 
um kuͤrtzer angetroſſen 
eil viel gelehrte und veftändige Sei 
te, welche der Aſtronomie nicht une 
dig ſind, die Ungleichheit der Tage 
| kaum glauben, vielweniger, wie es 
| zugeße, begreiffen konnen: ja ich auch unter 
denen e 5 viel gefunden he 
| ier 


N a 5 we 8 
warum die Laͤnge der Feit von Uhr ꝛc. 6 
hiervon gar nichts gewuſt haben, dannenhero 
offt gefraget wird: Gehet deun die Sonne ei⸗ 
nen Tag geſchwinder als den andern? item: 
Es iſt nicht zu glauben, daß nicht jeder Tag 
ſolte 24 Stunden ausmachen ꝛc. und nicht ein 
Tag ſo lang ſeyn als der audere; will ich denn 
ihnen zu Gefallen hiervon gar weniges melden, 
damit ſie nur die Moͤgligkeit dieſer ungleichen 
Zeit in etwas begreiffen moͤgen, ob ſie gleich 
die gantze Wiſſenſchafft, und was darzu gebös - 
ret, hieraus nicht völlig lernen konnen. 
Ich muß aber aus der Phyſie und Matheſi 
etliche hypotheſes zum voraus anfuͤhren, auf 
welche dieſe Wiſſenſchafft gegruͤndet wird. Und 
zwar will ich mich hierzu der hypotheſi Coper · 


nicanæ bedienen, weil man daraus alles leich? 


ter begreiffen kan, ſie ſelbſt aber der Heil. 
Schrifft auf keinerley Art zuwider iſt, wenn 
ſie nach ihrem rechten Grunde erklaͤret wird. 
Es ſtehet demnach die Sonne ſtille und ges 
het nicht von einem Ort zum andern, ſondern 
ſie wendet ſich nur um ihre Axe herum, wel⸗ 
ches motus vertiginis genennet wird, und den 
ſie innerhalb 27 Tagen ohngefehr vollbringet. 
Indem ſie ſich alſo umdrehet, bringet fie 
mit ihrem fluͤßigen Vortice auch die Erde in 
Bewegung, und treibet ſie nicht nur in der Li⸗ 
nie, welche Eeliptica genennet wird, immer 
fort, bis ſie den Punct, von welchem ſie abge⸗ 
gangen, in 365 Tagen 5 Stunden, 49 Minuten 
wiederum erreichet, welches ein Jahr genen- 
u „„ nt 
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net wird, ſondern es gehet auch die Erde um 

ihre Are herum, welche Umwaltzung von eis 
nem Mittag bis zum andern vollbracht wird, 
und alſo Taz und Nacht macht. / 

Ob nun zwar die Erde um die Sonne in 365 
Tagen herum g het, ſo iſt doch nicht die O das | 
Centrum dieſes Kreißes, welchen die Erde mit ih⸗ 
rembauffe bezeichnet, ſondern es iſt dieſer Circul, 

wenn die Erde von y bis zur gehet, von der 

Sonnen weiter entfernet, als wenn die Erde 

von der = zum „gehet; jenen Weg verrichtet 

fie in 186 Tagen, 14 Stunden, dieſen in 178 

Tagen 15 Stunden, und dieſes heiſt bey denen 

Mathematicis Excentricitas. Wenn nun 

die Erde am weiteſten von der Sonne, ſo wird 

es von denen Aftronomis Aphelium genennet, 
iſt fie aber der O am nechſten, fo wird es Peri⸗ 
helium geheiſſen. | 
Doch iſt die Sonne das Centrum des Thier⸗ 
Kreißes oder der zwoͤlff himmliſchen Zeichen. 
So ſt auch der Kreis, in welchem die Erde 
gehet, nicht ein perfecter Circul, ſondern eine 

Ellipſis. Die O hat ihren motum vertiginis 
von Abend gegen Morgen, und alſo treibet ſie 
auch die Erde auf ihrem Wege von Abend 

gegen Morgen fort in ihrem orbita annua; 

Hingegen hat die Erde ihren motum eirca a- 
xei vel diurnum dem morui der O contrair, 
nemlich auch zwar von Abend gegen Mittag 

zum Morgen, aber eben damit wiederſtehet ſie 
dem Vortieifolis. Und alſo ſehen wir die O 

5 | und 


warum die Lange der deit von Uhr ꝛc. ya 
und alle Sidera, wenn wir das Geſicht gegen 
Mittag wenden, zur lincken Hand aufgehen, 
zur rechten aber untergehen. a, 
Nun ſiehe die Tab. XIII. an, da iſt erſtlich die 
O das Centrum des Thier⸗Kreißes, in welchem 
die 1a himmliſche Zeichen gleichweit von einan⸗ 
der ſtehen, jedes hat 30 Grad zu ſeinemHauſe 
oder Spatio. A iſt das Centrum zu dem elli⸗ 
ptiſchen Kreiſſe, in welchem die Erde gehet; 
dieſer iſt auch in 12 gleiche Theile getheilet. 
Wenn nun die Erde in ! ſtehet, fo ſprechen 
wir, die Otritt in den Anfang (1 grad) des 
S, weil die Sonne von! als der Erde ange⸗ 
ſehen eine gleiche Linie mit dem S und der Er⸗ 
den machet, und der der Sonne recht gegen 
über ſtehet. Denn gebet die Erde von rin 2 
fort, und ablolviret ihr Spatium; Zieheſt du 
nun eine Linie von dem Mittelpunect der Erde 
durch das Centrum der Sonne hindurch bis 
an den Thier⸗Kreis fo wirſt du finden, daß da 
dieſe Linie ſolte den GL 2 treffen, ſo erreichet ſie 
den doch noch niche, ſondern gehet in TI durch 
den Thier⸗Kreis, laͤufft alſo zu langſam. Die⸗ 
fen langſamen Gang continuiret fie bis in 5. 
Wenn die Erde in 5ſtehet, fo ſoſte fie den m 
treffen, allein ſie erreichet im Thier⸗Kreiße nur 
erſt den Punet V. Doch iſt Vſchon naher zu 
ms als vorhero IV zu 4 war, und alſo faͤn⸗ 
get die Sonne dem Anſehen nach wiederum an 
geſchwinder zu gehen, als in denen vorigen 
Zeichen geſchehen. ER geſchwinden Gang 


conti- 
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continuiret ſie, bis fi e in juft wiederum mie. | 
dem Zeichen 57 eine ‚gleich: Linie machet, als⸗ 
denn faͤnget ſie an immer geſchwinder fortzuge⸗ 
hen biß u, da ruͤcket Xi ſchon wieder näher 
zu a ,und die Erde faͤnget an langſamer zu ge⸗ 
hen, bis endlich der Aufang ı und I in Abe 
Annie zu ſtehen kommen. 

Sehet da habt ihr das Fundament, aus 
| welchem die Ungl eichheit der Tage entſpringet. 
Denn geſetzt, es wären in der Eeliptica 368 
Sterne, fo viel nemlich Tage im Jahre find, 
und ſtuͤnde jeder gleich weit von dem andern,, 
ſo ſolte die Erde um 12 Uhr Mittags immer ei⸗ 
nem nach dem andern gegen uͤber zu ſtehen 
kommen, und der radius viſtvus oder die Linie 
zwiſchen der Erde und den Stern muͤſten durch, 
das centrum der Sonne gehen, allein es kan 
folches nicht geſchehen wegen obigen funda- 

ments und demonſtration, ſo auf der.exeen« 
trieität beruhet, und alfo macht die Erde in ih⸗ | 
rem Lauff bald eher bald langſamer einen ſol⸗ 
chen Situm und Stand, darinnen ſie das gegen 
uͤberſtehende Zeichen mit einer geraden Anie 
durch das Centrum der Sonnen beruͤhret. 
Und alſo ſiehet man, daß zwar die Erde eie 
Tag ſo weit fortgehe als den andern, nemlich 
von v auf 2 3 4. ꝛc. allein die Winckel 102% 
203, 30 4c. find von unterſchiedlicher Groͤſ⸗ 
5 Kan o muß dannenhero auch nothwendig die 
1 Sf der Zeit von einem Mittag zum andern 
von ee Groͤſſe beobachtet we N 

| x Laß 


warum diecang erde von aUhr ꝛc. 73. 
Laß nun in der Tab. xi II. das Spatium von 1 


bis 2 einen Tag und Nacht gelten, in welchem 
die Erde als in ihrem orbita annua fortge gan⸗ 
gen, fo, ſehen wir aus der Erde die Sonne in 
1 oder B, indeſſen hat ſich die Erde einmahl⸗ 
um ihre Axe herum gedrehet, und ihren mo 
tum diurnum verrichtet, mit welchem ſie Tag 
und Nacht gemacht, iſt aber auch indeſſen in 


dem orbita annua bis 2 fortgegangen und den 


3 Theil davon zuruͤcke geleget. Wenn wir 
nun alſo aus der Erde, die alsdenn ina ſtehet, 


nach der Sonnen ſehen, ſo ſcheinets, als ob die⸗ 


ſelbe in dieſem Tag und Nacht bis II fortgegan⸗ 


gen, da ſie doch hätte bis H a ſollen fortgegan⸗ 


gen ſeyn, und alſo ſcheinets, als ob die Sonne 
zu langſam gehe, dannenhero kan der Tag nicht 


volle 24 Stunden haben, ſondern weniger, 


weil die Sonne zu wenig und nicht den „Er Theil, 


fortgegangen ſcheinet, obgleich die Erde ihre 


Umwaltzung um ihre Axe verrichtet, und 


Tag und Nacht gemacht hat, auch ihre zu 
Theil fortgelauffen iſt. Hingegen ſehen wir 


die Erde an, wenn ſie aus 7 nach 8 gehet, ſo iſt 
das Spatium darzwiſchen nicht groͤſſer, als das 
von 1 bis 2 in dem Oval Kreis desErdlauffes. 


Laß dieſes Spatium 7 biß 8 auch wie zuvor einen 
Tag und Nacht oder 285 Theil ſeines Kreißes 
gelten, ſo gehet die Sonne, wenn man ſie aus 


der Erde 7 anſiehet, in den 1 Grad des P VII. 
Koͤmmt die Erde nun in g, fo iſt die Sone fort⸗ 


| gegangen bis VIII, da fie doch nur haͤtte biß aꝛ 8 
Eg 


ſollen 


# 


74 Cap. Von denen Urſachen, 
ſollen fortgegangen ſeyn, ſcheinet alſo, als ob 


die Sonne zu weit fortgeruͤcket, und hat den Tag 
langer gemacht als 24 Stunden, ohngeacht die 
Erde itzo auch nur fo weit als zuvor, fortge⸗ 
ruͤcket und nichts weiter. i 5 
Aus dief m wird jeder, der die Sache ein 
wenig mit Fleiß und Verſtand betrachtet, leicht 
begreiffen Eönnen, warum ein Tag langer als 
der andre, und daß es moͤglich ſey, daß bey 
gleichen Lauff der Erden wir dennoch ungleich 
lange Tage haben muͤſſen. 
Wolte jemand nach der hyporhefi-Tyche- i 
nica, da man annimmet, daß die Erde ſtehe, 
und die Sonne umlauffe, dieſer ungleichen Ta⸗ 
ge Urſach wiſſen, ſo behalte er vorige Figur vor 
Augen, laſſe aber den Kreis, der zuvor die Son⸗ 
ne bedeutete, itzo die Erde ſeyn, und die Circul⸗ 
chen 1.2.3. ꝛc. die zuvor die Eede waren, auitzo 
die Sonne vorſt ellen, und beſiehe alſo den 
Winckel auf der Erde, den die Sonne i bis 2 
machet; und denjenigen, den die Sonne 8.9 ma⸗ 
chet auf der Erd⸗Flaͤche, ſo wird er finden, daß 
jener klein, dieſer aber groß ſey, und alſo wird 
er auch leicht ſchlieſſen koͤnnen, daß der kleine 
Winckel kurtze Tage, der groſſe Windel lan⸗ 
ge Tage machen muͤſſe. 
Und das ſey genug von dem tempore appa⸗ 
rente, ſeu vero, wie es die Sonne alle Tage 
in 24 Theilen vorſtellet von einem Mittage 
zum andern. N =. | 


. 


Bil 


- 
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Will nun auch jemand wiſſen, was das 
tempus æquale, nach welchem man die Pro⸗ 
bir⸗Uhr einrichtet, ſay, fo ſtelle er ſich vor, daß 

wenn er die Zeit juſt um 12 Uhr zu Mittag 
vom ı Januarii an bis wieder dahin aufs ane 
dere Jahr in 8760 gleiche Theile eintheilete, 
ſo wuͤrden es Stunden ſeyn, theilte er ſie in 

525600 gleiche Theile, fo wuͤrden es Minu⸗ 
ten ſeyn, es moͤgen nun dieſelben Minuten ra- 
tione durationis ſeu moræ ſo lang ſeyn, als 

ſie wollten, und dieſes Spatium der Zeit mit ſich 
braͤchte, ſo muͤſten derſelben 24 nach Stunden 

gerechnet einen Tag machen, nach Minuten a⸗ 
der muͤſten 1440 vor einen Tag genommen 
werden, und alſo wuͤrde juſt wiederum auf 
den Januar. des folgenden Jahres Mittags, 
wenn es nach der Sonnen 12 Uhr iſt, die Uhr 
auch alſo weiſen, und die Zange eines Jahrs, 
nemlich 365 Tage ausmachen, da würden 
denn die Tage, Stunden und Minuten einan⸗ 
der gleich ſeyn; da hingegen nach dem tem- 
pore apparente nothwendig ein Tag von Mit⸗ 
tag an bis an den andern Mittag einander 
nicht gleich ſeyn kan, weil die Sonne bald 

eher, bald langſamer die Mittags⸗Linie beruͤh⸗ 
„ . „ 
Weil nun die uͤberleye 5 St. 49 Min. in 4 

Jahren faſt einen gantzen Tag ausmachen, ſo 
entſtehet endlich nach 3 Jahren ein Schalt⸗ 
Jahr, welches 366 Tage hat. Man kan leicht 
dencken, daß auch dieſes bey dem tempore 
7 5 Ber zquali 


Be 


2 . to, g bi Fr „ 1 
7s 7. Cap. Von denen Urſachen, 


quali eine Veränderung machen muͤſſe. Da⸗ 
mit aber auch hierinnen die hoͤchſte accurates⸗ 
fe beobachtet werde, will ich hier die vier rab. 
zquar. aufs iſte Jahr nach dem Schalt Jahr, 
aufs 2dere, aufs zte und endlich aufs Schalte 
Jahr ſelbſt, berechnet mit einruͤcken. 
Es ſind zwar ſolche nach der Berechnung 
des Hrn. Flammſteets in dem kunſtreichen Uhr⸗ 
macher, fo an Gvelperi Gnomonic angehaͤn⸗ 
get zu finden. Allein es hat ſint der Zeit, da 
dieſe gemacht worden, die Stellung des Him⸗ 
mels ſich ſehr verandert, und alſo find auch 
dieſe Tabule nicht mehr richtig. 
In Franckreich giebt der Herr Lieuraud ab 
le Jahr die differentias temporis atque die- 
rum heraus, welche auch Herr Manfredi in 
ſeinen Ephem. Tab. II und Herr Henricus Sul- 
Ii in feinem tract. du temps recenſiren. Al⸗ 
lein ich kan nicht ſagen, daß ſie ſo richtig ſeyn, 
als man wohl meynen ſolte; man rechne nur 
nach, ſo wird man groſſe anomalias finden. 
Ich habe demnach auf die Jahre 1720. ı72r. 
1722. 1723. ſolche tabulas æquationis mit groß 
ſenmg leis calculiret, u. zum Fundament genom⸗ 
men des Euftachii Manfredii Ephem. motuum 
‚ Caleft, Bononiæ 1715. edit. als die allerneue⸗ 
ſten, und zwar aus der Lab. I. da er die æquati- 
onem temporis auf das Jahr 1720. auf jede 
gradus, weſche die Sonne in denen Signis 
Zodiaci, durchwandert, berechnet. Dieſe ra- 
bulam habe ich hier vorangeſtellet und mit B 
e | bemer⸗ 


\ 
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bemercket, und aus derſelben alle Tage der Mo⸗ 
nate auf die 4 vorbemeldete Jahre berechnet. 
Und zwar habe ich alles fo eingerichtet, da⸗ 
mit ein jeder leicht moͤge nachrechnen koͤnnen. 
Deswegen iſt in denen Tabulis der vorgemel⸗ 
deten 4 Jahre jeder Monat in drey Columnen 
getheilet; die erſte zeiget den gradum und Mi⸗ 
nute des Zeichens, in welchem die Sonne alle 
Tage gehet. Die andere weiſet æquatio- 
nem temporis. Die dritte differentiam in 
Geh,, LT? „ 
V Fioolget alſo Lab. B. . 
Dieſer Tabellen beygefuͤgte differenz, wel⸗ 
che unter jedweden Monat in der dritten Co- 
lumna zu finden, iſt ziemlich unterſchieden von 
denen differentiis, welche der Herr Lieutau - 
di ſo wohl in feiner Ephemerid. motuum cce- 
leſt. und aus denenſelben Herr Manfredi, wie 
auch Herr Henr. Sulli publiciret. Allein ich 
will erweiſen, daß beſagten Herrn Lieuraudi 
calculus nicht richtig ſey. Wir wollen demnach 
ein Stuͤck davon vornehmen und nach ſeinen 
differentiis das tempus æquale einrichten, 
hernach aber nach des Herrn Manfredi tabula 
cquationis, weſche meinen Tabulis vorgeſetzet 
und mit B bezeichnet, beurtheilen. 2 w 
Es ſey z. E. A. 720. den m Febr. da ſtehet 
die Sonne im 21. o/ n muß alſo nach Manfre- 
di Tab. B das tempus æquale ſeu medium 
ſeyn 14’ 52%. Wenn ich nun von da an nach 
des Lägutandi differentüs das tempus zquale 
2 ie | f . forte 


78 7. Cap. Von denen Urſachen, 
fortfuͤhre, ſo kommt heraus, daß die Uhr gs 
ſchwinder gehe, alſo wie folgende Tabula G 
vorſtellet. | Me 
NMun ſtehet in eben diefem 1720. Jahr den 23 
Mertz die Sonne im 3 0‘ V, ſo muß nach vori⸗ 
ger Tab. B das tempus æquale ſeyn 6“ 46“ 
Allein die Tabula C zeiget nach Lieutaudi cal- 
culo 6° 25%, differiret alſo dieſe Anordnung 


um 21“ welches ein allzu groſſer Fehler iſt, als 


daß er koͤnnte paßiret werden. 
Da hingegen meine Tabulæ mit des Man- 
fredi Tab. B fo wohl an diefem Ort, als auch 
ſonſten allenthalben accordiren, wie man beym 
Machſchagen finden wird. Ich will deswegen 
dieſes Stuck meiner Berechnung Lab. C zur 
Seite ſetzen in Tab. D, damit man den Unter⸗ 
ſchied alsbald vor Augen habe. 3 
Und das iſt die Urſach, warum ich die Tab. B 
zum Fundament meiner berechneten Tabular. 
voran geſetzet, und daraus mit groſſem Fleis 
und attention meine tabulas æquat. dierum - 
calcuriret habe. F 101 
Ich wolte wohl den modum operationis 
ſelbſt beſchreiben; allein es wuͤrde zu weit⸗ 
laͤufftig fallen. Ein jeder, der der Sache ge⸗ 
wachſen, wird leicht ſehen, daß es per propor- 
tionalem calculum verrichtet werde. 5 
Weil auch nicht jederman, inſonderheit 
Uhrmacher und Hauswirthe die höchjte accu- 
rateſſe in Stellung ihrer Uhren nothig haben, 
und ihnen tædieux fallen wird, die vielen ta- 
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warum die Laͤnge der delt von nllhr ie. 700 
bulas, fo auf die 4 Jahre geſtellet find, nebſt 
dem loco Selis und differentiis zu gebrauchen, 
fo koͤnnen fie ſich nur nachfolgender æquations- 
Tafel Lab. E bedienen, und ihre Uhren ohne ſon⸗ 
derlichen lenſiblen Fehler lange Jahre darnach 
TCC | a 
Und weil die Tab. A p. 38. nach der von 
Herr Buſchmann in Engeland edirten Tab. 
æquationis (fo in meinem erſten Tractat von 
Uhren ediret) angeordnet iſt, fo habe nach dem 
in vorhergehender Tabula E gezogenen Calculo 
dieſelbe einrichten und hierbey Tab. Fcommu- 
eiren wollen. 1 
CAPUT VIII. , 
Von Repetir⸗Uhren. N 
3 1. Abhandlung. e 
Von den lihren/ die da ſchlagen 
und zugleich repetiren. 
Nie Repetir⸗Uhren erkennen Engelland 
J) vor ihr Vaterland, indem dafelbft 
ein trefflicher Mathematicus mit 
Nahmen Barlow An. 1676. dieſelben 
ausſpeculicet, und nach etlicher Zeit auch an 
die Sack⸗Uhren appliciret. Nach ihm hat ein. 
ſehr ſinnreicher Uhrmacher in Londen, Nah⸗ 
mens Quare folche Repetir⸗Uhren faſt auf die 
Art, wie wir fie jetzo haben, ausgeſonnen. 
F Bey⸗ 


| 


5 RE Balg w und Be 3 5 ein 
jeder ſeine invention dem Koͤnig und Rath 


vorgelegt, da denn der Herr Quare Werck 


approbiret, und ihm der Preis beygeleget wor⸗ 
den. vid. Gvelph. Guom. Anhang der curiöſe 
Uhrmacher. 

Es ſind dieſe Uhren ſehr nuͤtzlich bey Nacht⸗ 
Zeit und im finſtern, wenn man erwachet, zu 
erfahren, welche Zeit es iſt, indem, wenn man 
nur an die Uhr ziehet oder druͤcket, ſie alsbald 
die verfloſſene Stunde ſchlaͤgt, und alſo die 
Stunde repetiret, wenn und ſo offt man will, 
wovon ſie auch den Nahmen haben und Repe. 
tir⸗Uhren genennet werden. g 

Wie dieſe Uhren zubereitet werden, habe ich 
nirgend beſchrieben gefunden. Es hat auch kei⸗ 


ner, ſo viel mir wiſſend, dieſelbe vorgeſtellet, ich 


will dannenhero ihre Structur anweiſen: 
Es wird das Weiſe⸗Werck angeordnet wie 


bey einer andern Uhr, aber das Schlag⸗Werck 


wird gantz anders gearbeitet. Denn da ſonſt 
im Schlage⸗Werck ein Hertz Rad, Stunden⸗ 
Rad, und Windfang, und dergleichen zu finden, 
ſo iſt bey ſolchen Uhren keines von dieſen, ſon⸗ 
dern es wird an das Gehe⸗Wercks Zeiger⸗Ra⸗ 
des Wellbaum, da der Stern oder das 1ꝛza⸗ 
ckige Rad anſtecket, der ſonſt das Schlag⸗ 
Werck aushebet, noch über den Stern, wenn 
es repetiren und zugleich alle Stunden ſchla⸗ 
gen ſoll, ein Rad a, als eine einmahl herum 
„ und ſich jufanınen ziehende Schnecke 
ange⸗ 


N 


en und zugleich repetiren. 8¹ 


angeſchoben, vid. Tab. XIV. wie dieſes Rad 
aufgeriſſen wied, will ich zeigen, wie auch die 
andern darzu gehörigen Haupt⸗Stücke. 

I. Reiß einen Circul p nach beliebiger 
Groͤſſe, theile denſelben in 12 Theile, und ziehe 
durch die Theilungs⸗Puncte aus dem Centro 
gerade Linien, daß alſo der Cireul 12 Radios 
bekoͤmmt, wie der unterliegende Stern in de⸗ 
nen Uhren, der da aushebet, hat, moche in 
der Mitte des Circuls einen kleinen Circul q 
etwa ſo groß, daß der Wellbaum dadurch ge⸗ 
hen kan, und um denſelben noch etwas Platz 
bleibe, von dieſem groſſen Circul an theile den 
Radium, der unter der Stunden ⸗Ziffer 12 ſte⸗ 
het, bis an den kleinen Circul in u Theile, fo daß 
der kleine Circul der sure Theil iſt, und bezeich⸗ 


hernach mit dem Circul die Weite vom Cen- 
tro a bis b, welches iſt die Spitze des getheil⸗ 
ten Radii, und reiß aus dem Centro a von 
dem gezeichneten Radio an lincks herum, bis 
zum andern Radio ein Segmentum b, her⸗ 
nach nimm die Weite aı auf dem getheilten 
Radio, und reiß damit vom andern Radio bis 
zum dritten das Segmentum e, ferner a 2 giebt 
das Segmentum d, u. ſ. w. bis a 11 das letzte 
Segmentum 2 auf dem kleinen Circul ſelbſt 
iſt. Dieſe Segmenta Cireulorum werden 
nun zwar von denen Radiis connedtiret, aber 
es muß die Connexion nach Anweiſung des 


ö 


andern Momenti corrigiret werden, wie gleich 


¶ Teutm. Ubren a. Ih.) 5 ſoll 


ne die Puncte, daß fie zu erkennen ſeyn. Nimm 


| 73 16. Abb. ven ubren dir da cblogen 


fol geſaget werden, und dieſes iſt de das Rad A 
bey der Repetir⸗Uhr. 

2. Dieſes andre Stück B iſt nun e ein ene 
eines Eirculs von beliebiger Groͤſſe, aus deſſen 
Centro ı gehet ein Arm 2 heraus bis über das 
erſte Schnecken⸗Rad A, Wenn nun dieſer 
Arm, der an dem Seltore feſt ſtehet, fo daß, 


wenn eines ſich um ſeine Axe beweget, auch 


2 5 andere ſich mit bewegen muß, von 1 Uhr 
bis 2 Uhr herunter fallt, ſo faͤllt er auf das 
Segmentum b des vorigen Rades A, von 2 bis 
3 Uhr fällt er auf das Segmentum e, von 3 
bis 4 Uhr auf d, u. ſ. f. endlich von m bis 12 
Uhr faͤllt er auf z, und fällt alſo alle Stun⸗ 
den um 1 Grad oder Theil des Radii a b im 
eh Rad tieffer; bergegen erhebt ſich 
der Fluͤgel oder Sector B alle Stunden lang, 
wenn der Arm fällt, einen Theil hoͤher. Die 
f gange dieſes Aems iſt im folgenden ten Mor 
mento angewieſen. 
3. An dieſem Sectore oder Flügel muͤſſen 6 | 
deſſen Segmento 3 13 Sehe wie an einem 
Steig⸗Rade, jedoch nicht jo ſchmal und lang, 
ſondern wie an ei er Sig gefeilet werden in 
ſol cher Weite: Es wird die Groͤſſe eines Theile‘ 
gens des Radii a b am Schnecken⸗Rade A mit 
dem Circul auf dem Segmento des Fluͤgels 
herum getragen, und mit 13 Puncten bemer⸗ 
cket, aus jedem Punct wird ein Zahn gemacht, 
; ſo, daß 13 Zähne und 13 Kaͤrben oder Spatia wer⸗ 
8 den. Man echt wohl, wenn man den Setto= 
tem 


— 


und zugleich repetiren. 32 


rem vom zs Theil eines Circuls nimmet, das 
iſt, man gebe ihm den Winckel von 36, ſo be⸗ 
kommt der Sector oder Fluͤgel eine feine Lnge, 
en deſto beſſer die aufliegende Feder ? 

5 zwingen, wenn er vermittelſt des Triebes x 
dieſelbe zuſammen drucken muß. Es kan ſo 
eingerichtet werden, daß der Fluͤgel unter das 
Rad A hinunter gehen kan, damit er um 12 
Uhr nicht fo viel Raum einnimmet. 
4. Wenn nun dieſes Flügels und ſeines Ars 
mes Centrum commune 1 mit ſeiner Welle 
an das Rad A ſoll angerichtet werden, ſo reiß 
erſtlich aus dem Centro a des Rades A einen 
Circul & um die gantze Schnecke, daß er et⸗ 
waz oder 4 Theilgens des radii a b von Seg- 
e alle 12 radios durch, 


X 


mento b abſtehe, zieh 
und auf den Durchſchnitt des radii a 1, wel⸗ 
cher der andre iſt vom eingetheilten radio an 
zur rechten Hand zu, ordne die Welle des Stuͤcks 
B, laß den Arm mit dem euferften feines Haͤck⸗ 
gens y juſt bis an die Spitze b des radii a b 
keichen, doch daß er dieſelbe nicht beruͤhre, ſon⸗ 
dern an der Einfeilung des Rades A vorbey 
gehen konne, nimm alsdenn mit dem Cirecul 
die diftanz vom centro des Fluͤgels oder Ar⸗ 
mes! bis b, ſetze einen Fuß auf den Durch⸗ 

ſchnitt m, und haͤnge die Segmenta b und e zu⸗ 
ſammen, fahre fort und ſetze den Ciren Fuß 

in n, und connettire die Segmenta ed, die 
der Circul c“ mit denen radıis machet, zuletzt 
eonnectire bund 2 auch, jedoch ſo, daß zwar 
N We 


58 2 an 


34 8 C.. Abh. Von Uhren, die da ſchlagen 
an der Spitze! b angefangen, hernachmahls aber 
einwäͤrts ins Rad eingebeuget werde, damit das 

Haͤckgen y, weil es tief zu fallen hat, nicht an⸗ 
ſtoſſe, ſo iſt das Rad a recht aufgeriſſen, und 
der Arm des Sektoris B wohl angerichtet. 
NßB. So dicke als nun das Haͤckgen y des 
Armes 2ift, ſo vel muß noch von jede mZahne 
des Schnecken⸗Rades A am Ende der Breite 
abgefeilet werden, damit bey jeder Stunden⸗ 
Ziffer das Haͤckgen juſt einfalle. | | 
Ng. Das Haͤckgen y muß juft fo hoch von 
dem Segmento b ſtehen, als die diſtan oder 

Groͤſſe eines Theilgens iſt auf dem Semidia- 
metro oder radio a b. 

Dieſes Haͤckgen muß mit einem Gelencke 
und aufliegenden Feder gemacht werden, das 
mit, wenn es um 12 Uhr auf das Semen 
fällt, und indeſſen das Rad A fortgehet, das 
Haͤckgen, indem es wieder in die Hoͤhe gehet, 

und an der Spitze b anſtoͤſſet, ſich beugen und 
alſo in die Hoͤhe kommen, auch wenn es die 
Spitze b paßiret, wieder gleich ſpringen kan. 


5. Beyt wird eine gelinde Feder angerich⸗ 
1 Ki „ weiche den Settorem in die Höhe und den 
Arm herunter auf die die Segmenta b cd &c. 2 
treibet. 


6. Bey s muß ein Gebe sollt werden, 
der in des Fluͤgels Zähne: einfallen und ſich 
ſtemmen kan, damit der Fluͤgel nicht in die 
Höhe fahre, wenn der Zahn 5 der Welle r da⸗ 
von 


= 


\ 
und sugleich cepeticen. 85 


von abgehet und ſich herum wendet, er wird 
| von einer Feder 2 in die Zähne eingedrucket. 
7. Beyer muß der Wellbaum des letzten 


an welchem zween Zaͤhne 5 und 6 hafften, nem⸗ 
lich ein langer 6 und ein kurtzer J. Der kur⸗ 
0 5 muß dem Fluͤgel gleich hoch ſtehen und in die 
Zähne deſſelben greiffen konnen. Der lange 
6 muß unter dem Fluͤgel Dingeben,und wenn der 
Fluͤgel ruhet, auf einem Zappen oder Abſatz 
deſſelben aufliegen koͤnnen. 

8. Wie ferner der Abzug, ſo den Ueberfalls 
aushebet, und alsbald wieder fallen laſſet, wenn 
der Stern oder zwoͤlffzaͤhnige Rab an der Wei⸗ 
ſer⸗Welle oder der Drucker, ſo die Repetition 
machet, muͤſſe angeordnet werden, kan man 
in der Figur ſehen, und ſoll auch bey Erklarung 
derſelben gezeiget werden. 

9. Der Fluͤgel muß bey 4 unten ein Zäpfgen 
oder Stifft haben, darauf der lauge 3 Zahn 5 
ruhet, und die Bewegung der Welle r Hemmer. 


Triebes im Schlag⸗Wercke, in welches das N 
Schlag⸗Naͤgel Rad greiffet, herauſſer gehen, 


Wenn nun der Zahn des Stern⸗ Rades e | 


die Stange a in die Höhe treibet, und endlich 
abſchnappet, und ſie wieder fallen laßt, fo 
ſchnellet das andre Ende Z derſelben Stange, 
wegen der aufliegenden ſtarcken Feder an den 
Arm à des Ueberfalles s, ſchlaͤgt denſelben in die 
Hoͤhe und hebt den Ueberfall s aus dem erſten 
Zahn des Fluͤgels 3. So bald der Flügel B 
loß wird, treibt ihn die Feder t in die Hoͤhe, 

Mer) Ar und 


86 8.C.1.%bb. Von Uhren, die da ſchlag en i 
und hingegen den Arm z nieder, bis daß das 
Haͤckgen y auf einem Segmento b oder e Kc. 
des Rades A aufzuſtehen koͤmmt. ö 
Alsbald fallt den Uberfalles wiederum in ei⸗ 
nen Zahn ein, der Zahn 6 aber des Wellbaums 
r wied iabeſſen loß, wenn der Fluͤgel Bin die 
Hoͤhe ſchnellet, und alſo fange der Wellbaum 
x aa herum zu gehen, und der Zahn 5 greifft 
in die Zähne des Flügels B, da treibt er ihn 
wieder Zahn bey Zahn herunter, der Überfall S 
aber ſchleiffet über jeden Zahn weg, und fälle 
auch bey jedem Zahn wiederum ein, wenn der 
Zahn 5 den Flugel herunter treibet. 


Weil nun das Anſchnellen der Stange 8 
an den Arm O deslleberfallss durchAlnſchnellen, 
Aushebe und Niederfallen, ſo viel Zeit wegnim⸗ 

met, daß der Flügel B indeſſen kan in die Hoͤ⸗ 
he fahren, indem das Ende des Armes J ſchief 

in die Höhe gebogen iſt, damit die Stange g im 

Anſchnellen und Aufſtreichen eine Verweilung 
verurſachen koͤnne, ehe der Arm J wiederum 
herunter und der Ueberfall s in die Zähne des 

Ueberfalles Beinfallt, auch der Zahn 5 nicht fo 

geſch winde herum kommen kan, als der Fluͤ⸗ 
gel B in die Höhe fahrer, fo greifft er erſt nach 
dem Aufſchnellen dem Fluͤgel in die Zaͤhne und 
treibt ihn herunter, da denn der Ueberfall s den 
Fluͤgel fo lange haͤlt, und ihn nicht wieder zu⸗ 
ruͤck und in die Höhe fahren laͤßt, bis der Zahn 

z erſt weiter greiffen kan. Endlich wenn 7 
| | 0 7 
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le Zähne des Fluͤgels zuruck getrieben, und der 
Ueserfallstin letzten Kerb der Zähne ſtehet, ſo 
erreichet der Zahn 6 der Welle r wiederum 
das Zaͤpffen 4 und ruhet auf demſelben, dadurch 
wird der Umlauf der Welle r gehemmet, und 
alſo ſtehet das Schlage⸗Werck wiederum ſtille. 
Die Welle r muß fo vielmahl herumgehen, 
als unten das Schlag⸗Naͤgel⸗Rad Schlag⸗ 
Nadel hat, ehe das Schlag⸗Naͤgel⸗Rad ein 
mahl herum gehet. „„ 
Weil der Flügel B biß an O reichet, fo offt 
es 12 Uhr ſchlagen ſoll, die Welle a aber des 
Rades A in der Mitte der gantzen Uhr ſtehen 
muß, indem auch der W iſer daran ſteckt, ſo 
bekommt die Uhr ein Gehauſe, das nicht klei⸗ 
ner ſeyn darff, als das Vier Eck ABCD, ſo 
hier um die Uhr herum gezeichnet iſt. | 
Endlich iſt) der Drucker, welcher an ei» 
nen Arm bis in die Ecke des Ziffer⸗Blats D 
reichet, und von einer Feder ſtets in die Höhe ge⸗ 
halten wird. Wenn man nun bey druͤcket, 
fo drucket der unten halb rund gefeilte Zapffen 
) den Arm eben fo in die Höhe, als ob in 
die Stange Z in die Hoͤhe ſchnellete, und aſſo 
kan das Werck die Stunden repetiren, ſo offt 
es einem beliebet. | 1 „ 
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. 88 8 Ca Abh. von den Rod. des Schlag · 
8. Cap. 2. Abhandlung. 
Von den Rädern des Schlag⸗ 
Wercks in uhr. Repetir⸗ ö 
r sch 


um ordentlichen Schlagen der Stunden 
ohne die Repetition brauchet man eine 
Feder, ſo im Feder⸗Hauſe liegt und un⸗ 
ten ein Rad hat, wenn es horologia portati- 
la find. 5 
Dieſes Rad greiffet in des Schlag⸗Näͤgel⸗ 
Rads Triebe. Das Schlag ⸗Naͤgel⸗ Rad 
aber greiffet in die Triebe der Welle, an wel⸗ 

cher der Zahn, ſo in den Fluͤgel B greiffer. 
Man kan alles fuͤglich alſo ordnen, daß 
das Feder⸗Rad alle 12 Stunden einmahl here 
um komme. Das Schlag⸗-Naͤgel⸗Rad bes 
kommt 12 Schlag⸗Naͤgel, und gehet ydehalb 
mahl herum, ehe das Feder⸗ Rad einmahl, 
und weil es 12 Schlag⸗Naͤgel hat, ſo ſchlaͤgt es 
in 7dehalb Umgängen 78 mahl an die Glocke, 
welches eben die Schläge in 12 Stunden find. 
Die Welle mit dem Zahn muß alsdenn 12 
mahl herum gehen, ehe das Schlag ⸗Naͤgel⸗ 
Rad einmahl herum kommt. 5 
Kan man nun das Feder · Rad 8 mahl 
umtreiben, wenn man die Feder aufziehet, ſo 
gehet das Schl ag⸗Werck 4 Tage und thut in 
allen 624 Schläge ohne die Repetition. 

Die Triebe zu den Rädern nimmer 0 

| na 
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nach Belieben, welche mit jedes Rades Um⸗ 


lauf multipliciret, die Zahl der Zähne anwei⸗ 
ſen, e. g. nach oben geſetzter Anordnung 


Zaͤhne Trieb Umlauf a, 
39.6. 63 das Feder⸗Rad. 
6 12 das Schlag Naͤgel⸗Rad. 


7% | 
Das Trieb darzu hat den Zahn, fo in den Fluͤ⸗ 


gel greiffet, an feiner Welle. 5 

Man brauchet in Repetir⸗Uhren eben keine 
Schnecke beym Schlag Werd, damit man 
den Raum menagiren konne, will man aber 
im Anfange des Zuges des Schlage⸗Wercks und 
am Ende, wenn die Feder faſt abgelauffen, fei⸗ 
ne gleiche Schläge und Kraffte der Feder ha⸗ 
ben, ſo kan man auch eine Schnecke darzu 
ordnen, wenn man ohne dem gnugſamen 


Raum hat. Die vorige Anordnung iſt ohne 
Schnecke. | 


Man braucht beym Schlag⸗Wercke nicht 


mehr als 1 Rad, bey überfegten Uhren aber 2 
Raͤder. Denn in ordinairen Uhren, die nur 


etwa 28 biß 30 Stunden gehen, ſind die 


Schlag⸗ Nägel am erſten oder groſſen Rade, 
welches zugleich in das Trieb der Welle, an 
welchem der Zahn iſt, fo den Fluͤgel Bbeweget, 


eingreiffet. In uͤberſetzten aber machet man 

noch ein Rad, in welches die Schlag⸗Naͤgel 

kommen, und denn greiffet dieſes in die Welle 
des Zahnes. n | 

Wir wollen weiſen, wie beyde fo wohl or- 

| oe dinai- 
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werden. . 


Adlinaire als überfegte Uhren muͤſſ⸗ n berechnet | 


Berechnung des Schlag- Wercks, da das 


| groſſe Rad das Schlag: Rad ſeyn ſoll, und alle ö 


12 n einmahl herum gehet. 


1. Determinire die Zahl der Umgänge am 
Schnecken ⸗(oder Feder Ge hauf e) und 


wie lang die Uhr gehen foll, e. g. 15 Um⸗ 
gange 30 Stunden. 


2. Suche die Schlaͤge der gantzen Währung 


der Uhr juxta R. VI. §. 27. part. II. 
12 — 78. — 30 f. 195 


| 2 Diwidire dieſe 195 mit den U des 8 


Schneckens 15, fo bekommſt du die Zahl 


der Schlag⸗ Nagel, £. 13. 


4. So viel Schlag⸗ Nägel das Rad hat, ſo 5 


vielmahl muß die Welle, an we lcher der 


* 


Zahn iſt, umlauffen, ehe das Schlag⸗ 


Naͤgel⸗ Rad einmahl herum kommt, und 


alſo iſt dieſes die Berechnung. 
Groſſe Trieb an der Umlauf der 
Rad. Welle mit Welle mit 
dem Zahn. dem Zahn. | 
TO d — — 13 
Wilt du aber eine uͤberſetzte Uhr berechnen, 
an welcher nebſt dem groſſen Rade noch ein 
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1 ne Uhr ſoll 75 Tag, d. i. 180 Stun 


den gehen und 15 unge Ae | 


ur | am 


Schlag⸗Naͤgel⸗Rad iſt, ſo mache es also: 


8 
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8 am Schnecken⸗ oder groſſen Rade (d. i. 
am Feder⸗Rade.) u 
9 Schläge in einemUmlauff des Schne⸗ 
eus (groſſen Rades) nach Stunden find 
13872 juxta Reg. III. $. 24. part. II. 
3. Soll haben 12 Schlag Nägel. Dieſe in 
voriges momenti Zahl, nemlich 1872 die 
vidiret, fac. 156. Dieſe 156 wieder mit 
24 divit iret, f. 62. Welches der Umlauff 
iſt des Triebes, der an des Schlag⸗Nagel⸗ 
Rades⸗Welle iſt. 8 
Wenn alſo das groſſe oder erſte Rad eine 
mahl herumgehet, ſo gehet das Schlag⸗Nagel 
Rad 7de halbmahl herum, und weil 12 Schlag⸗ 
Naͤgel find, muß zum Umlauff der Welle des 
Zahns 12 gegeben werden, dazu ordne Zahn und 
Trieb alſo: „„ u 
Zaͤhne Trieb Umlauff 
| 


x 


9— 6 —— 63 groſſe Rad, a 
72 6 —— 12Schlag⸗Naͤgel⸗Rad, 
das Trieb darzu hat den Zahn, ſo in den 
Fluͤgel greiffet, an ſeiner Welle. = 


Weil nun durch das Repetiren der Stun⸗ 
den das Schlage⸗Werck eher ablauffen wuͤr⸗ 
de als das Gehe-Werck, muß man den Um⸗ 
gaͤngen des erſten Rades, welche hier 15 haben, 
noch ein Paar Umgaͤnge zugeben, daß etwa r 
werden, damit dieſelben zur Repetition koͤn⸗ 
nen angewendet werden. Was hier von Fe⸗ 
der⸗oder Stutz Uhren geſagt iſt, wird ein Uhr⸗ 
| . ver⸗ 
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verſtändiger leicht auch auf Gewicht ⸗Uhren 
appliciren konnen. 1 1 | 


. 


3. Cap. 3. Abhandlung. 
Von denen Repetir⸗Uhren, die 
daa nur allein repetiren. 


Dun giebt es auch Sack⸗Uhren, die zwar 
0 nicht die Stunden ſchlagen, jedoch ſo oft 
als man will, repetiren, nicht nur die 
Stunden, ſondern auch die Vierthel⸗ Stunden. 
Denn wenn man den Druͤcker an denenſelben 
hinein druͤcket, fo ſchlaͤgt erſtlich die Stunde, 
denn haͤlt das Schlagen 10 oder 12 Secunden 
lang innen, und hernach repetiret die Bierthel⸗ 
Stunde, jedes Vierthel mit doppelten kurtz auf 
einander folgenden Schlägen, damit man die 
Vierthel von den Schlägen der gantzen Stun⸗ 
de unterſcheiden konne. Die Tab. XV. ſtellet 
den Riß und nachfolgende Beſchreibung die 
Abtheilung und Beſchreibung derſelben vor. 
In dieſer Vorbildung Tab. XV. iſt erſtlich 
unter A eine ſehr ſchmale Spiral Feder, deren 
Feder⸗Haus nur 2 der Höhe zwiſchen den 
beyden Uhr⸗Blaͤttern austraͤgt, das Feder⸗ 
| Gehaͤuſe iſt an dem Uhr⸗Blate, über welchem 
das Ziffer⸗Blat iſt, befeſtiget und angeſchrau⸗ 
6 bet, hingegen muß ſich die Feder inwendig in 
dem Gehäuſe auf ihre Welle aufwinden. Die⸗ 
ſe Welle iſt dicke, gehet durch das Feder ⸗Ge⸗ 
e * haͤuſe 
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daͤuſe unten heraus, und ſtehet mit ihren beyden 
Zapfen in denen beyden Uhr⸗Blaͤttern, wie die 
andre Wellen derer Rader. a 
Unter dem Ziffer⸗Blate gehet dieſe Welle 
aus dem Uhr⸗Blate heraus, und da wird nun 
das Werck, fo bey A vorgeſtellet, an die her⸗ 
ausgehende Welle aufgeſtecket. 

Erſtlich wird aufgeſtecket ein ziemlich groß 
Getriebe oder vielmehr ein ſtaͤhlern Raͤdgen 
von etwa 10 Zähnen a. 

Auf daſſelbe iſt befeſtiget das Rad A (rota 
ſerrata) von 20 Zähnen, daran der 13. 14.15.16. 
17.18.19 und 20 Zahn weggefeilet ſind. 

Auf dieſes Rad wird ein ſtaͤhlern Blaͤtgen e 
aufgenietet, und zwar alſo: Zeichne einen 
Circul auf das Rad aus dem Centro ohnge⸗ 
fehr in der Geoͤſſe, als das Raͤdgen iſt. Der 
Circul iſt hier durch das Rädgen angezeiget. 
Von der Vierthel⸗Stunden⸗Schnecke B nimm 
die Höhe, denn der Zahn p auf 3 Stun 
den herunterfallen muß, dieſe Hoͤhe nimm dop⸗ 
pelt und trage fie auf den gezogenen radıum 
des 18 Zahns, das iſt, wo der 18 Zahn anfan⸗ 
gen ſoll. Denn ziehe eine etwas gebogenedi⸗ 
nie von dem Anfang des 16 Zahns aus dem ge⸗ 
tuͤppelten Circul bis auf den angemerckten 
Punet in dem radio des 18 Zahns, aber nicht 
hoͤher, ſondern ziehe ſie wieder in die Runde 
herunter, daß alſo der Anfang der Runde und 
auch deren Hoͤhe beſagter Punct ſey, und die⸗ 
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ſes iſt die Hoͤhe und Schmiegung dieſes Blaͤt⸗ 
Hens eee? „ 
Die Stunden⸗Schnecke mit C bezeichnet, 
richtet ſich mit ihren Stuffen nach den Zahnen 
des Raͤdgens a, ſo daß die Weite der Zahne 
a accurat die Höhe der u Stuffen daran find, 
und iſt alſo der radius der Schnecke C von 
dem kleinen Circul an, gleich der peripheria 
des Raͤdgens a. N 
Unter dieſer Schnecke liegt ein meßingen 
Rad d von 72 Zähnen, in welche der Trieb, 
ſo unter der Vierthel⸗Stunden⸗Schnecke Biſt, 
greiffet. Die Schnecke C muß von dem Ras 
de d ſo weit ab⸗und in die Hoͤhe ſtehen, daß 
die Vierthel⸗Stunden⸗Schnecke B zwiſchen 
dem Rade d und der Stunden⸗Schnecke C 
durchzugehen Raum genug habe. | 
Ferner iſt D der Arm, ſo auf die Stunden. 
Schnecke Cauffaͤllt, und welcher zugleich mit 
feinem Hintertheil F in das Raͤdgen a eingreif⸗ 
fet. Dieſes Hintertheils f Zaͤhne muͤſſen pro⸗ 
portioniret ſeyn den Zähnen des Rades a, und 
muͤſſen 10 Zähne davon gleich ſeyn der periphe- 
rie des Rades a. Die Spitze des Schnabels 
am Arme muß vom Centro der Bewegung 
des Arms gleich weit ab ſeyn von dem Segmen⸗ 
to, an welchem die Zähne find, fo daß das Cen⸗ 
trum bey der Bewegung, nemlich der Spitze 
des Schnabels und der Zähne juſt in der Mit⸗ 
ten ſey. Der Schnabel muß ein Gelencke ha⸗ 
ben, wie in der vorigen Repetir⸗Uhr. Des 
es, et | Seg⸗ 


* 
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1 


Segmenti, an welchem die Zähne, Centrum, 


iſt das Centrum der Bewegung. Es muß der 
Arm bey g aufwärts gekroͤpt ſeyn, damit 


der Schnabel von dem Uhr⸗Blate in die Hoͤhe 


ſtebe, und auf die StundenSchnecke ( juſt 


auffallen möge, der hintere Theil des Arms 
aber, an welchem die Zaͤhne ſind, muß auf 


dem Uhr- Dlate faſt auftiegen, damit er in die 
Zaͤhne des Rades a eingreiffen koͤnne. 


Dieſes Arms Spitze muß juft 6 Theile der 
Zahn⸗Hoͤhe uber die Stunden ⸗Schnecke ſich er⸗ 
heben konnen. Es muſſen alſo auf der blin⸗ 


den Linie k von dem E veuf der raten Stunde 


an 17 gleiche Theilgen aufgetragen werden, de⸗ 


ren jedes gleich iſt der Weite der Zähne des 


Rades a, da denn ar Theile die Höhe der 


Stunden⸗Schnecke machen, 6 Theile aber zur 


Hoͤhe bis zur Schnabel⸗Spitze genommen 
werden, wie die punctirte Figur des Armes und 

feines Schnabels anzeiger, i Aa: 
Weiter iſt Bdie Vierthel⸗Stunden⸗Schne⸗ 


cke. Dieſer ihr Centrum iſt das Centrum 
von der gantzen Uhr. Ihre Welle iſt die Wel⸗ 


le des andern Uhr⸗Rades, jo die Minuten zeiget, 


das iſt, alle Stunden einmahl herum gehet, und 


durch das Uhr⸗Blat herauſſer gehet. An die⸗ 


1 


ſe Welle wird aufgerieben und angeſtecket erſt⸗ 
lich ein Trieb von 6 Treibſtecken, welches in 
das Nad d greiffet, und wenn dieſes Trieb 12 
mahl herumgehet, fo muß das Nad d ein⸗ 
mahl herum gehen, darnach wird auf dieſes 


Trieb 


] 
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Trieb aufgenietet die Vierthel⸗Stunden⸗ 
Schnecke B, die Höhe der Theilung von dieſer 
Vierthel⸗Stunden⸗ Schnecke iſt gleich denen 


Theilgens der Stunden⸗ Schnecke. Dieſe 
Schnecke B und das darunter befindliche Trieb 


wird mit einer langen viereckten Hülfe auf die 
weit hervorgehende Welle des andern Rades 


aufgerieben und aufgeſtecket , dannenhero 


wenn man den Minuten⸗Zeiger ſtellet, fo trei⸗ 
bet das Trieb an dem Vierthel-Stunden⸗Rad 


zugleich das Rad d mit herum. Wie nun der 
Weiſer auf dem Ziffer⸗Blat weiſet und ge⸗ 


ſtellet iſt, fo iſt auch alsdenn die Repetir⸗Uhr 
angerichtet. | 
Endlich iſt die Stange E, welche einen Zapf: 
fen hat p, der auf die Vierthel⸗Stunden⸗ 
Schnecke B auffaͤllt. Sie hat darbey noch 
einen Zapffen q, durch den wird die Stange 
von dem Hintertheil £ des Armes D in die Hoͤ⸗ 
he gehalten, daß alſo die Stange nicht eher 
auf die Vierthel⸗Stunden⸗ Schnecke fallen 
kan, bis man zum Repetiren drucket. Die 
Stange ſelbſt hat hinten drey Zahne, welche in 


die beyden Hammer⸗Zuͤge r greiffen und die 


Vierthel⸗Stunden doppelt ſchlagen laſſen. 


Weil nun das Blaͤtgen e am Rade A doppelt, 


oder noch einmahl fo hoch die Stange E auf 


hebet, als die Hoͤhe der dritten Vierthel⸗Stun⸗ 


de bey B iſt, wie daſelbſt angemercket, fo muß 
der Zapffen p juſt in der Mitte der Stange mit 
ſeiner Spitze ſtehen vom Centro der Bewe⸗ 


gung 
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gung der Stange E anzurechnen, bis dahin, wo 
die Stangen ⸗Spitze den radium des 18 Zah⸗ 
nes beruͤhret. Desgleichen, fo hach die Spi⸗ 
tze von den Blaͤthen e die Stange aufhebet, 
muß man zeichnen, hernach in drey Theil thei⸗ 
len, durch jedes Theil eine Linie aus dem Cen- 
tro der Bewegung der Stange ziehen, eben 
aus dieſem Centro ein Segmentum durchzie⸗ 
hen, wo man es hin haben will, und daſelbſt nach 
Anleitung der Linien die Weite der Zaͤhne an⸗ 

ordnen. | 1 
Sind zwey Hammer ⸗Zuͤge, deren einer 
einen etwas laͤngern Zug hat als der andere, 
damit, wenn einer loß ſchnappet und ſchlaͤgt, 
der andre alsbald drauff folge, und alſo die 
Vierthel⸗Stunden doppelt gehoͤret werden. 
Unter der Stange iſt der dritte Hammer⸗Zug 
», der da von den Zähnen des Rades A an⸗ 
gezogen wird. | x 
Die Feder y treibet die Stange herunter. 
Die in dieſer Tab. XV. befindliche Figur 
zeiget an, wie die Uhr um 2 auf 1 Uhr aus- 
ſiehet, wenn ſie geſtochen oder durch den Druck 
zum Repetiren dilponiret iſt. Da iſt der 
Schnabel des Armes D hinunter gedruckt auf 
der Stunden⸗Schnecke unterſte Staffel, wel⸗ 
che zur Stunde 12 gehoͤret. Dadurch iſt das 
Raͤdgen a von den Zähnen des Hintertheils k 
des Armes D herum getrieben, und alſo die 
Feder unter A aufgezogen. Da nun alſo die 
Zähne die Stange E durch den Zapfen q 
(( TLeutmi. Uhren 2. Th.)) ©. nicht 


5 


g der Stange E geſetzet, dannenhero kan fie 


N 
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nicht mehr in die Hoͤhe halten, weil ſie darun⸗ 


ter weggedrucket find, jo iſt der Zapffen pauf 
die Vierthel⸗ Stunden⸗Schnecke B und zwar 

auf die Stuffe, welche zu 1 gehoͤret, aufgefal⸗ 

len. Mithin iſt das Rad A mit feinen Zaͤh⸗ 
nen über den Hammer Zug vhinweg geſchleif⸗ 
fet; desgleichen haben auch die drey Zahne der 
Stange E gethan über die beyden Hammer⸗ 
Zuͤge r. Wenn nun der Drucker x loß gelaſ⸗ 


ſen, ſo faͤngt die Uhr an zu repetiren, alſo: Die 


Feder unter A bekommt ihre Bewegung, und 
treibt vermittelſt des Raͤdgens a an denen Zaͤh⸗ 
nen f den Arm Din die Höhe, Das Rad A, 
welches ſich mit beweget, ziehet mit feinen 12 
bey einander ſtehenden Zaͤhnen den Hammer⸗ 
Zug van, welcher alſo 12 Schlaͤge thut. Denn 
gehet das Rad A fort, und weil drey Zähne feh⸗ 
len, ſo pauſiret indeſſen das Schlagen. End⸗ 


lich koͤmmt das uͤber den 16zenden Zahn ſtehen⸗ 


de Blaͤttgen e an die Stange E, und hebt die 


ſelbe, dadurch ziehet derſelben erſter Zahn den 


doppelten Hammer⸗Zug r auch an, und wenn 
der Zahn der erſten Hammer: Zug loß laͤſſet, ſo 
gehet gleich drauf auch der andre Hammer⸗ 
Zug rloß, dadurch ein doppelter Klang den Ans 
fang von 3 Stundenſchlage machet. Und ſo 
continuiret die Vierthel⸗ Stunde. re 
Wenn es nun endlich à gefchlagen, fo haben 
die Zaͤhne des Segmenti f ſich unter den Zapffen 


nicht 
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nicht eher wieder herunter fallen, bis fwieder 
weggedrucket wird, und der Schnabel des Ara 


mes D ſtehet, wie die punctirte Figur anwei⸗ 
ſet. Indeſſen aber treibt das Weiſe⸗Werck 


x \ f 


die Vierthel⸗Stunden⸗ Schnecke B, und dieſe 


vermittelſt ihres Triebes und dem Rade d die 

Stunden ⸗ Schnecke weiter fort. | 
Iſt es nun um ı Uhr und zwar ehe es k auf 

a iſt, und man läſſet repetiren, ſo fall der Arm 


D auf das hoͤchſte Theil der Stunden Schne⸗ | 


cke C, dannenhero kan nicht mehr als der 
zwoͤlffte Zahn am Rade A über den Hammer⸗ 


zug v wegſchleiffen und alſo das Rad A nur ein⸗ 


mahl ſchlagen laſſen. Und weil die Stange 
E den Zapffen p auf das höchfte Theil der Vier⸗ 
thel⸗Stunden⸗Schnecke auffallen laßt, dadurch 


die Stange nicht ſo weit herunter kommt, daß 


ſie die Hammer ⸗Zuͤge r vorbey paßirte, ſo ge. 
het die übrige Bewegung des Rades A vollends 
fort und zu Ende, ohne daß ſie einiges Schla⸗ 
gen verurſachen koͤnte. © arzt 

Ich hoffe, das uͤbrige werde man leicht ver⸗ 
ſteben koͤnnen, dannenhero mag dieſes genung 


geſagt ſey von Repetir⸗Uhren. Es wäre zwar 
noch unterſchiedliches darbey zu erinnern, zu 


verbeſſern, auch anders anzuordnen, es mag 
aber bis zu einer andern Gelegenheit anggeler 
‚Ber bleiben. er A: 


\ 
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00 9. C. 8 man eine Uhr, ß nie eine! 
0 APUT IX. | 


Wie man eine Uhr, fü nicht 
eine er Uhr ift, recht 


8 ſtellen ſolle. 
En je in 8 land in Kupffer geſtochne 
heraus gekommene Tabula. æquat. 
welche in meinem erſten Tractätlein 
1 pag. 93. communiciret, will, man 
ſoll die Uhren, es mögen Probir-oder andere 
Uhren ſeyn, mit beſagter Tabelle das gantze 
Jahr uͤber gleich gehen laſſen, ſo gienge fie recht. 
Allein wenn eine Uhr das gantze Jahr über das 
Tempus zquale zeiget, fo habe ich nicht die 
von der e abgemeſſene und gezeigte Zeit, 
wie fie ſich auf denen Sonnen⸗Uhren ſehen lafe 
fer, und alſo auch nicht den wahrhafftigen Mit⸗ 
tag, noch eine andere Stunde juſt, ſondern ich 
habe nur allemahl, wenn ich eine Stunde be⸗ 
mer? zue Theil der Zeit von einem gantzen 
Jahr. Oder denn ich eine Minute nehme, 
habe ich »2r&s5 T Theil vom Jahre (daffelbe zu 
365 Tagen). Es mag dieſes Theil fallen, 


wenn es will. Mit einem Wort es iſt nicht 


die Zeit, welche die Sonne weiſet. 
Z. E. d. 21. Mart. gehet die Sonne um 6 
Uhr auf, und um 6 Uhr wieder unter, allein 
an der æquirten Zeit gehet ſie nach beſagter 
Tabell. u 93. um 6 Uhr, 7 Minuten und 29 
Oer. 


80 N; 


R 


Sec. auf, und um 6 Uhr, 7 Min. 26. Sec. un 
ter, und alſo gehet eine ſolche Uhr eine halbe 


Vierthel Stunde geſchwinder als die Sonne. 


Dieſe Abweichung und differenz iſt im Febru- 
ario, Octobr. und Novembr. am groͤſten, 
nemlich den 10 Febr. gehet die Sonne faſt k 
Stunde langſamer als die Uhr, und wenn die 
Sonne die Mittags Linie beruͤhret, ſo zeiget die 
Uhr ſchon z Stunde drüber, dannenhero hält 


der Sonne 244 Stunde. Den 2 Novembr. 
gehet die Sonne mehr als Stunde geſchwin⸗ 


die Mittags⸗Linie beruͤhret, ſo iſt es an der Uhr 


den. = 


quali weder den rechten Mittag eines Tages, 
noch die juſte Zeit des Auff-und Unterganges 


gebrauchet, und zu beobachten hat; ſo iſt es 
beſſer, ja noͤthig, daß man eine ordinaire 
Uhr nach dem tempore vero ſtelle. Ob wohl 
eine Probir⸗Uhr nicht anders als nach dem tem. 


£ 


pore zquali einzurichten iſt. | 
Dieſes kanznun füglich alfo geſchehen: Rich⸗ 
te deine Sack⸗Uhr ein, daß fie mit der Probir⸗ 


e Uhr 


die Zeit von einem Mittage zum andern nach 


noch nicht uz Uhr. Dannenhero iſt die Zeit 
von einem Mittag zum andern lang 232 Stun⸗ 


Weil man nun alſo nach der tempore ®- 


Probi uhr iſt, recht ſtellen ſolle. o 


der als die Uhr, wenn dannenhero die Sonne 


der Sonnen haben kan, und man doch aber im 
gemeinen Leben und Verrichtungen das tem 
pus verum mehr, als das tempus æquale 


* 


102 „. Wie man eine Uhr, ſo nicht eine 


| uhr gl eich gehe. Alsdenn wenn ſie etliche Ta- 
ge mit derſelben accord geweſen, ſo ſtelle den 
Weiſer nach der Sonnen Uhr oder nach denen 


IV Tabellen ſo Cap. VII. zu finden ſind. 


Denn ruͤcke an denen Tagen etwa zwiſchen u 
und 12 Uhr den Weiſer um 1 Minute fort, 


5 


welche ia der Tabelle, fo dieſem Cap. beyge⸗ 
fuͤget und mit & bezeichnet, angewieſen, ſo wird 
des Mittags die Uhr das gantze Jahr mit der 
Sonnen ⸗Uhr uͤbereinkommen, und das Tem- 
pus verum zeigen. i 

Weil es aber nicht eines jeden Werck und Ge⸗ 


legenheit iſt eine Probi ⸗ Uhr zu haben, und zu die 


rigire u, ſok koͤnen fie auch in Ermangelung derſel⸗ 


ben eine Sonnen⸗Uhr brauchen. Nemlich man 


muß vom 12 bisio April oder vom 13 bis 20 uni 
oder vom 28 Auguſti bis 3 Septembr. oder end⸗ 
lich vom 22 bis 25 Decembr. die Uhr des Mite 
tags nach der Sonne richten, baß ſie alle 
Mittage um 12 Uhr mit der Sonnen e 
Wann nun um beſagte Tage, vornemlich aber 
d. 15 April, d. 17 Junii, d. 3 Augufti und 
den 24 Dec, die Uhr des Mittags um 12 Uhr mit 
der Sonnen gleich gehet, ſo gehet ſie gut, und 
muß hernach alle Tage nach der ſchon ange⸗ 
wieſenen Tabelle A fortgeruͤcket werden, denn 
in dieſen vier Tagen iſt das tempus appareng 
leu verum mit dem rempore æquali gleich, 
und haͤlt ein Mittag bis zum andern juſt 245 
a en 
| Endlich 


— 


/ 


prodit· Uhr iſ, recht lellen folle. 103 


Mittags um 12 Uhr nach einer guten Sonnen⸗ 
Uhe ſtellen, und fo lange richten, bis ſie mit de» 
nen Tabulis Cap. VII. gleich gehet, ſo hat man 


— 


die Uhr nach dem tempore zquali eingerich⸗ 


tet. Denn ſtellet man den Weiſer mit der 
Sonnen um den Mittag gleich, und ruͤcket 
ihn alle die Tage nach der Lab. A, Minute 
fort, wie ſchon im Anfang dieſes Capitels an⸗ 
gewieſen worden, ſo wird die Uhr auch das 
tempus verum alle Tage zeigen. er 


Man kan aus dem, fo jege geſagt worden, 


erkennen, was davon zu halten, wenn etliche 
Leute, die von diefen Auweiſungen nichts wiſ⸗ 


ſen, behaupten wollen, ihre Uhr gehe auch wohl 


| in 4 Wochen nicht eine Minute falſch, ſondern 
allemahl mit der Sonnen gleich, da doch ge⸗ 


wiß, daß auch die beſt eingerichtete Uhr man⸗ 


che Tage zum wenigſten faſt eine Minute feh⸗ 
len muͤſſe, auch wohl manchmahl in 4 Wo⸗ 2 
chen 10 Minuten, wie es im Januar. zuge 
ſchehen pfleget, unrecht gehe, wo man ihr nicht 


zu helffen bemuͤhet iſt. 


Kurtz, es beſtehet die richtige Stellung einer 


Uhr darinnen, daß man dieſelbe erſtlich nach 

dem tempore æquali richte, hernach denzei⸗ 
ger um den Mittag nach einer Sonnen⸗Uhr 
ſtelle, und endlich an denen Tagen, welche in 
nachfolgender Tabelle A angemercket, allemal 


um 1 Minute vor⸗ oder ruͤckwarts den Zeiger 


5 ſchiebe. 15 5 


G 4 a : Tabel⸗ 


4 
Pe 


Endlich kan man auch die Uhr alle Tage 


15 


104 9 C. Wie man eine lihr, ſo nicht ic. 49 
Tabelle A, welche zeiget die Tage, wen 


man den Weiter der Uhr um r Minute 
vor: oder ruͤckwarts ſchie⸗ 
5 ben ſoll. 
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F i N 5 ® 


Weis tense, e 
e 

Von etl. Inſtrumenten. 
I. Abhandlung ö 


gehaͤrtet werden. 
Gun will ich noch etliche wenige, auch 


I vielen Uhrmachern ſelbſt aunoch un⸗ 


Wie die Ulhr⸗Federn gezogen und 


bekante Werckzeuge und Maſchinen, 
desgleichen einige Wiſſenſchafften 


und Handgriffe beſchreiben, ſo zu einer guten 


Sack⸗Uhr nicht nur noͤthig, ſondern auch gantz 
unentbehrlich ſind. a | 


i Und zwar iſt die Feder als das Principium 
movens und hernach die Schnecke, welche fuͤg⸗ 


lich principium deferens motum genennet 
werden kan, mit allem Fleiß zu verfertigen, 


wenn man anders eine recht gute Uhr zu ma⸗ 
chen verlanget. . | 


An der Feder hat man dreyerley zu beob⸗ | 


achten. 1. Deren gantz gleiche Dicke und Brei 


te. 2. Die Myterie oder den Stahl. 3. Die 
Haͤrte, welche allenthalben gantzeinerley durch 


gehends ſeyn muß. Und eben darinnen beſte⸗ 


het unter andern vornemlich der Engliſchen 


Uhren Guͤte, daß fie mit guten Federn verſehen 
ſind. Denn, wenn die gantze Uhr aufs netteſte 


und fleißigſte bereitet wäre, hätte aber keine gu⸗ 


te Feder und Bewegungs⸗Krafft, ſo wuͤrde al⸗ 


G 5 | le 
1 N 


106 10.Cap. l. Abh. Wie diellhr- Federn 


— 


le Arbeit vergebens angewendet ſeyn, indem 
bey ungleicher Dicke der Feder die treibende 
Krafft ungleich treiben, bey ungleicher Haͤrte 
dieſes ebenfalls geſchehen, die Uhr oͤffters ſtille 
ſtehen, oder die Feder gar ſpringen wuͤrde. 
Der Feder eine recht gleiche Dicke zu geben, 
iſt obne Inſtrument mit bloſſem Ausfeilen 


ohuwmoͤglech zu wege zu bringen, ſondern es muß 


ein ſonderbahres Inſtrument oder Maſchine 


ſeyn, dadurch man der Feder die rechte Form 


anbringen ken. 
Wolte man nun dieſes auf die Art ver⸗ 
richten, wie die Drathzieher den Drath oder 
die Glaſer das Fenſter⸗Bley ziehen oder ſtre⸗ 
cken, ſo wuͤrde die Feder bruͤchig und ſchieferig 
werden. Wolte man es aber mit einem ſtaͤh⸗ 


lernen Zahn oder ſcharffen Schneide machen, 


und uͤber denſelben die Feder ziehen, daß er ſie 


ſchaben ſollte, ſo wuͤrde ſie wellig und nicht 


recht gleich werden, wuͤrde auch viel grobe 
Riſſe bekommen, und wenn man dieſelben zwi⸗ 
ſchen zween zarten Oelfeilen oder auf andere 
Art wolte glatt arbeiten, ſo wuͤrde ſie eine un⸗ 
gleiche Dicke bekommen. Ich will dannenhe⸗ 
ro die rechte Art ſolche zu ziehen, anweiſen. 
Schmiede die Feder von gutem Stahl, da⸗ 


von hernach fol gemeldet werden, doch alſo, 


daß die Feder nach der Lange des Stahls aus ⸗ 
gezogen und geſchmiedet werde. Denn wenn 
du etwa ein gut Stuͤckgen Stahl haͤtteſt, und 
wuͤrdeſt es nicht in die länge, wie es an der gan⸗ 
. ben 


N N 


gezogen u und gehaͤrtet werden. 109 


ben Stange Stahl geweſen, ſondern in die 
Qvere ausſchmieden, fo wurde die Feder im 
Winden ſpringen, auch keinen gle Ar Zug 
bekommen. Dannenhero iſt biejes fel yr noͤthig 
zu beobachten. Hernach gluͤe die Feder fein 
gleich und gelinde aus, bedecke fie mit Kog⸗ 
len und laß ſie im Feuer liegen, bis daſſelbe 
ausgegangen und kalt worden. Alsdenn fei⸗ 

le ſie, ſo gut es moͤglich, zurechte, bis zum, 
Ziethen. i 

Hierzu nun brauch fol (gende M aſchine und 

Art: 
10. Cap. 2. Abhandlung. 
Von der Maſchine die Uhr⸗Fe⸗ 

dern zu ziehen. 


& ache eine eiſerne Maſchine, wie Tab, 
65 XVI. figura iim Perſpectiv und fig. a 

im Profil vorſtellet, A iſt das Gehäu⸗ 
fe: B der Boltzen, weicher in eine Pfoſte ein 
gelaſſen wird, und C bie Schraube, an welche 
man eine Mutter unter der Pfoſte Farchant 
bet. 

Es wird dieſe gantze Maſchine aus einem 
Stuͤck Eiſen geſchmiedet, und das Gehaͤuſe A 
kreutzweiſe durchbrochen bey a undd. Durch 
den oberſten Boden wird die Schraube D von 
Stahl und Feder hart gehaͤrtet eingeſchrau⸗ | 
bet. Dieſe Schraube muß ſo dick ſeyn, als 
aa be n weit ift, und an dem Ende 

| mit 


* I \ 


Se Blatter, harte es feder⸗hart (es darff a⸗ 
ber nicht gehauen werden) und lege es auf die 


aufgedruͤcket, hin und her gezogen, bis fie gantz 
N wWil⸗ 5 


X £ 
N 


108 10.Cap. 2 Abb. von be- mache, 


mit ihrer Axe winckelrecht abgefelket oder viel 1 


mehr abgedrehet ſeyn, damit ſie die Feil Blaͤt⸗ 
ter, welche drunter zu liegen korunen „fein 


gleich auf drucke. 


| Dunnach mache zwey Feil⸗B Blätter, PR 
Tab. XVI. fig. 3. eines vorſtele. Dieſe laß 
auf der einen breiten Seite als eine Feile hau⸗ 


en. Sie muͤſſen fo breit ſeyn, daß ſie juſt durch 
die Oeffnung b koͤnnen in der Breite einge⸗ 


x 


ſchoben werden, da denn des unterſten Bla. 


tes gehauene Fläche aufwarts, des oberſten 


Blates gehauene Flaͤche unterwarts, und alſo 
beyde gehauene breite Flächen in dem Gehaͤu⸗ 
ſe auf einander zu liegen kommen. 

Mache noch ein ſtaͤhlern Blat, wie die bende 


beyde Feil⸗Blaͤtter, auf welches endlich die 


Schraube D aufzuſtehen kommt. 
In dem Profil fig. 2. iſt in der durchbroch⸗ 


nen Seite a zu ſehen dund e, die beyde Feilen | 


K aber das glatte ſtahlerne Blat. 


Wenn nun alſo in der Mitte einer langen 


eichnen Bohle das Inſtrument mit ſeinen Bol⸗ | 


gen B eingelaſſen, und unten mit der Schraube 


C vermittelſt ihrer Mutter befeſtiget, fo wird 
die abgeſchmiedete und ſchon ziemlich zurecht 
gefeilte Feder, nachdem fie zwi ſchen die beyde 


Feil Blaͤtter d und e durchgezogen „und die 


Schraube D die Feil⸗Blaͤtter gantz gelinde 


e 


| 1 


die Uhr⸗ Federn 30 ziehen. | 5 109 
dg zwiſchen denenſelben ſich ziehen läſſet. 


Denn ſchraubet man die Schraube D ein klein 


wenig weiter zu, und ziehet die Feder wieder⸗ 
um hin und her, u. ſ. f. ſo wird die Feder nicht 


nur die rechte begehrte Duͤnnigkeit erlangen, 
ſondern auch allenthalben gleich dicke werden. 


N 1 eee d, als die Oeffnung 
der 


Damit man aber die Feder mit gnugſamer 
force hin und wieder ziehen moͤge, ſo mache 
an beyden Enden der eichenen Bohle zwey dicke 


bölgerne Wellen, bringe fie mit ihren eiſernen 


Aren in eiſerne Pfannen, mache 4 Arme in 
der Mitten dran, damit du die Wellen um⸗ 
treiben kanſt. An jeder Welle befeſtige einen 
ſtarcken Strick, und an deſſen andern Ende 


eine Zange, wie die Drathzieher brauchen, 


oder auch ſtarcke Feil⸗Kloben, damit du die Fe⸗ 
der auf beyden Seiten anfaſſen, und alſo, wenn 
du den Strick auf die Welle haſpelſt, dieſelbe 
durch die Feil⸗Blaͤtter ziehen kanſt. Haſt du 
nun die Feder auf einer Seite bis an ihr Ende 
durch und zu dir gezogen, ſo gehe ans andere 
Ende der Bohle an die andere Welle und zie⸗ 
he fie wieder zuruͤck, und dieſes continuire ſo 
lange, bis die Feder gut iſt. 


Es iſt darbey zu mercken, daß der Strick 


alleine ſich auf die Welle aufwinden muß, die 
Feder aber darf ſich nicht wen en, beswe⸗ 
gen muß die Bohle faſt dreymahl! dung ſeyn, 
als die Feder. 


So muß auch die hoͤlzerne Welle mit ihrer 


. 


5 Be 985 „ PER 
uo 10. Cap. a. Abh. Von der Maſchine, 
der beyden Feil⸗Blaͤtter über der Bohle ſtehet, 
damit die Feder im Ziehen der Bohle allezeit 
parallel bleibe. \ ee 
Hat nun die Feder ihre gehörige Dicke, fo 
nimm die beyden Feil⸗Blatter heraus und le⸗ 
ge andre ſehr zart gehauene oder geſchnitte⸗ 
ne an deren ſtatt, thue Baum Oel darzwi⸗ 
ſchen, und ziehe deine Feder abermahl wie zu - 
vor, damit de groben Feil⸗Steiche wegkom⸗ 
men. Endlich lege an ſtatt diefer Feil⸗Blaͤt⸗ 
ter zwey Hoͤltzer, und beſtreich ſie mit zart ge⸗ 
ſchlemmeten und gebeutelten Schmirgel und 
Baum Oel und ziehe fie wieder, fo werden 
ſie glatt geſchmirgelt. Wilt du ſie endlich 
recht ſchoͤn blanck und ſauber haben, ſo nimm 
dieſe Blatter wieder weg, und lege andere Hoͤl⸗ 
Ger mit Zinn⸗Aſche und Baum⸗Oel hin, und 
ziehe ſie zwiſchen denſelben, bis ſie nach deinem 
Gefallen ſind. Di | | ei 
Bey dem Poliren kan man ſich einen Vor⸗ 
theil machen, wenn an ſtatt der hinterſten 
Welle ein Strick an eine ſolche Stange ge⸗ 
mach:t wird, wie die Drechsler brauchen, ſo 
darf man nur forne ziehen, die angezogene 


Stange aber ziehet wieder zuruͤcke. Oder 


man kan an die hinterſte Welle noch einen 
Strick mit einen ſchweren Gewicht machen 
Ehe aber die Feder auf dieſe Art gezogen 
wird, muß man ſie zuvor gleich breit machen 

N oder 


die Uhr ⸗Federn zu ziehen. „ 
oder feilen, und auch in der Maſchine ihrer 


Breite nach ziehen. Dieſes verrichte alſo: 


Mache zwey ſolche Eiſen, wie Tab. XVI fig. 


4. vorſtellet, beyde nur ſo hoch mit ihren zwey 
Hoͤrnern & H, daß ſie durch das Loch a der Ma ⸗ 
ſchine A der Lange nach gehen, die andern beyde 
Hoͤrner aber y muͤſſen etwa einen Meſſer⸗ 


Mücken dicke und forne länger ſeyn, daß fie an⸗ 
ſtoſſen und nicht durch die Maſchine durchge⸗ 
hen. Sie muͤſſen beyde zuſammen geſetzt durch 
de a der Maſchine durchgehen, derſelben 


Loch ausfuͤllen, u. nur fo viel Raum übrig laſſen, 


daß die annoch unge zogene Feder willig bey I 
durchgehen kan. Alsdenn ſteckt man die Fe⸗ 
der zwiſchen dieſe beyde Eiſen hindurch, ſo daß 
die Breite derſelben perpendicular ſey, ſchiebt 


das unterſte Feil⸗Blad durch das Loch der Ma⸗ 
ſchine bund die unterſte Oeffnung eder beyden 


Eiſen hindurch, oben ſchieb ein ander Feil⸗ 


Blad durch die Maſchine und Oeffnung y hin 


durch, und drucke fie mit der Schraube D ge⸗ 
linde zuſammen, und ziehe die Feder hin und 
her, wie vor gemeldet, ſo wird ſie nach der 
Breite abgegleichet ſeyn. Wenn dieſes ger 
ſchehen, ſo nimm die Feil⸗Blaͤtter und beyde 


Eiſen heraus, hingegen richte den Zug der Fe⸗ 

der die Dicke zu geben, an, ſo biſt du fertig. 
Mercke, daß du duͤnnere Feil⸗Blaͤtter har 

ben muſt, wenn du die Breite der Feder abzie⸗ 


hen, und dickere, wenn du die Dicke derſel. 
ben abgleichen wilt. | 


. 5 X. Cap. a 


112 10. Cap. 3 Abh. Vo dem Sta hle 
10. Cap 3 Abhandlung. 
Von dem Stahle, die Uhr⸗Fe⸗ 

dern zu zurichten. . 
Das nun den Stahl, als die Materie der 
I: >, Feder anlanget, ſo hat man in Itali⸗ 
en einen ſehr zarten und feſten Stahl, 
deer aber theurer iſt als der ordinaire, derglei⸗ 
chen man auch in Teutſchland anitzo haben kan, 
und der iſt zu Federn der beſte. Kan man die⸗ 
fen nicht haben, fo mimmet man Schwediſchen 
Niekoͤppinger Stahl, der auch ſehr gut iſt. 
Oder man nimmt gute Solinger Rappiere, und 
machet davon die Feder. . 
Ich will doch hier eine Beſchreibung beyfür 
gen, wie man dieſen Niekoͤppinger oder Rap⸗ 


pier⸗Stahl fo zurichten koͤnne, daß er dem Ita⸗ 


liaͤniſchen zugerichteten Stahl gleich werde, o- 
der auch uͤbertreffe, welches mir als ein groſſes 
Geheimniß communiciref worden: Nimm 
Rappier⸗Klingen in der Länge, daß ſie in ei⸗ 
nen hohen Heßiſchen Schmeltz⸗Tiegel koͤnnen 
gethan werden. Oder laß von Niekoͤppinger 
Stahl auch wohl, in Ermangelung deſſen, von 
guten Steyermaͤrckiſchen Stahl » Studen, 
ſchmieden zwey gber Finger breit und einen 
Meſſer⸗Ruͤcken dick nach der Länge des Tie⸗ 
el. Nimm alsdenn | | | 
Buchne Aſche wohl ausgefiebt - x Theil 
Buchne Kohlen, groͤblich als Erbfen groß 


geſtoſſen W 2 Theil 
ee ed 


die Uhr⸗Sed 
zu zwey Goͤſpen, wie man mit beyden Haͤn⸗ 
den faſſen kan, dieſes Pulvers nimm ir Loth 


ern zu zurichten. 113 


\ = 


Federweiß (alumen plumofum) ſtoſſe es klein 


und vermifche es wohl mit dem Pulver. Die⸗ 
ſes Pulver thue in den Tiegel, ſtecke die Stahl⸗ 
Stuͤcken alſo hinein, daß keines an das andre 


ruͤhre, ſondern jedes Stuͤck allenthalben von 


dieſem Pulver umgeben fey, ſchuͤtte auch oben 


drauf dieſes Pulver, daß es alſo ein S. 8. S. 


werde, wie es die Chymici nennen. Decke⸗ 


den Tiegel mit ſeinem Deckel zu, und verkleibe 


Cementir· Ofen, oder auch wohl nur in einen 
gemeinen gelinden Schmeltz⸗Ofen 24 Stunden 


* 


zuſammen ſchweiſſen oder ſchmieden, und wie⸗ 
derum dergleichen Bleche daraus ſchmieden, 
wie die erſtlich waren, und alſo rothbraun in 


mit ſolchem vorbeſchriebenen Pulver in einen 
andern Schmeltz⸗Tiegel wie zuvor, und demen⸗ 
tire es wie zuvor, laß es wieder ſchmieden, und 


letzt laß die Stabſtaͤnglein davon ſchmieden 


zu deinen Federn und andern Inſtrümenten. 


— 


A Leut. LUbnen 75 Th.) Ä S 10. Cap. 
e, e e 3 e 1 


„ 


lang, darnach laß das Feuer abgehen und alles 


daß dieſes bey einem Schmiede reimlich 


wiederhole dieſe Arbeit 3 oder 4 mahl, Zus 


ihn wohl mit einem guten luto Sapientiæ, laß 
alles wohl trocken werden, und ſetze es in einen 


Waſſer abloͤſchen. Thue dieſe Bleche wieder 


und ablöfchen, fo Haft du ſehr koͤſtlichen Stat 


7 


185 14 0. C. Abb. Ein Inſtrum . die geder © 
10 Cap 4. Abhandlung. 
Ein Inſtrument die Feder zu 
winden, des gleichen eines zum 
Fin 


L enn nun alſo deine Feder gezogen und 
4 \ wohl poliret iſt, ſo wird ſie gewunden. 
Db nun ſchon dieſes Winden allen 
Uhrmachern wohl bekandt iſt, ſo will ich doch 
etwas weniges davon anmercken, was nem⸗ 
lich zur aceuratefle gehoͤret. a 

Die Uhrmacher brauchen insgemein einen 
ſch'chten ſtaͤhlernen Wellbaum darzu. Es iſt 
aber beſſer, daß der Wellbaum zwey eiſerne 
Scheiben Tab. XVII. fig. 1. a b habe, davon 
die eine a feſt angeloͤthet, die andere b aber an 
einer Huͤlſe fen, welche inwendig und zwar ges 
en das Ende ber Hülfe eine Mutter einge⸗ 
ſchnitten habe, damit man alfo dieſen andern 


Wellbaum hin und her ſchrauben und denn 


mit einer Stell⸗Schraube k befeſtigen koͤnne, 
nachdem die Feder ſchmal oder breit iſt. Wenn 
nun dieſes Inſtrument in den Schraubſtock bey 
d feſt eingeſchraubet, ſo windet man die Feder 
drauf. Damit auch die Feder im Winden ſich 
fein gleich anlege, fo hencke ein ziemlich ſchwer 
Gewicht nach Proportion der Feder unten an 
die Feder, und ſo winde man alsdenn die Fe⸗ 
der auf, ſo wird fie zwiſchen den beyden Schei⸗ 
ben gleich uͤbereinander, und wegen des Ge⸗ 
wichts gleich auf einander ſich aufwinden 40 
SER N 5 ‚ten; 


—— 


Test: 


x 


. 1 1 


zu winden, desgl. eines zum Hoͤrten. uz 


fen. Alsdenn nimm das Gewicht gelinde ab, 
laß die Feder ſachte auflauffen, fo iſt fie bis 
zum Härten fertig. . 0 


Wilt du nun gut haͤrten, fo mache ein 
Creutz Tab. XVIII. a von Stahl, daran die 


Arme duͤnne als ein Meſſerruͤcken, aber einen 
guten vierthel Zoll hoch und ſo lang ſind, daß 


und mache eine Mutter darzu. Mache noch 

ein ſolches Creutze e in der Mitte mit einern 
Huͤlſe z Zoll oder mehr lang k. Nun lege die 
aufgelauffene Feder auf das erſte gemeldete 
unterſte Creutz a, daß die Welle durch das 
Mittel der Feder gehe, lege das andere Treu, 
be c darauf, und ſchraube die Mutter gelinde 
vor, daß ſich die Feder nicht koͤnne in die Hoͤhe 
begeben. Tab. XVIII. In das Spatium d 
wird die Feder geleget. Mache auch einen 


— 


die aufgelauffene Feder drauf liegen moͤge. 1 
Durchs Centrum dieſes Creutzes laß eine Are 


b gehen, welche daran eingeloͤthet, unten aber 


5 9 


ein 3 Zoll lang herauſſer ſtehe, und oben 12 Zoll 


hoch ſey, ſchneide oben eine Schraube dran 


runden Kaſten g von Blech 2 Zoll hoch und ſo 


weit, daß der Kaſten ! Zoll weit von der Feder 
abſtehe. Im centro des unterſten Bodens 
befeſtige eine Huͤlſe z Zoll lang h, und inwendig 
ſo weit, daß der unterſte Zapffen oder Axe des 
Creutzes willig hinein kan geſtecket werden. 
Thue die Creutze mit der darzwiſchen geſpannten 
Feder in dieſen Kaſten, alſo, daß der Zapffen 
des Creutzes unten in die Huͤlſe ham Boden 
150 „N deſſek 


AN, 


a 


85 10.C. Abb. En Tnfteym. die See 
deſſelben eingeſetzet werde „und das Creutz den 


Kaſten nirgend als s mit der x untersten Welle 
beruͤhre. FA 


Endlich mache auch ein 1 blecheln rundes 
Pfannigen Ketwas groͤſſer als der Kaſten und 
auch 1 Zoll tief, unten am Boden aber gantz 


gleich, mache daran einen eiſern Stiel m mit 
einem hoͤltzern Hefft zum Angreiffen, fo ſind die | 


Inſtrumenta zum Harten bereitet. 0 


Wenn du nun haͤrten wilt, ſo thue Kohlen 


in eine weite Kohl⸗ Pfanne, ſetze den leeren 
runden Kaſten ohne die Feder auf die gluͤende 
Kohlen. Desgleichen lege dein Pfaͤnigen k auch 
voll Kohlen, und habe es bey der Hand. Nun 


lege dein Creutze mit der Feder in den Kaſten 
decke denſelben mit dem Kohl Pfaͤnnigen zu, und 
wenn du meineſt, daß die Feder blau angelauf⸗ 


fen, fo ſtehe etliche mahl hinein, indem du das 


oberſte Pfaͤnnigen aufhebeſt, gieb Achtung, ſo 


bald die Feder ſchoͤn Himmel ⸗ blau iſt, fo faſſe die 
mittelſte Schraube mit der Zange an, hebe ſie 


aus ER, und lege fie mit ſammt dem 


Creutze gelinde in einen Napff voll Leinoͤl, ſo 


g iſt ſie gehaͤrtet. 


Probiere und erkenne den Stahl, davon die 
Feder gemacht worden, vorhero wohl. Iſt 
der Stahl ſehr friſch, fo darffſt du die Feder 


nur hoch Himmel⸗ blau anlauffen laſſen. Iſt 
der S tahl etwas faul, ſo muß die Feder mee 


blau im Feuer werden ic. 
| Und 


7 [2 nr 


VC „ 
zu winden, desgl.eines zum Haͤrten. u 
Und alſo haſt du Nachricht, wie die Feder 


zu ziehen iſt, wie der Stahl beſchaffen ſeyn muß, 
und endlich, wie die Feder gehaͤrtet wird. Ein 
geſchickter Kuͤnſtler wird mich in allen wohl 


verſtehen, und meine intention erkennen, auch 


7 


vernuͤnfftig und Kunſt⸗verſtaͤndig davon zu u⸗ 


theilen wiſſen. Die Tab. XVIII. zeiget das 


Profil, da das Creutz in dem Kaſten mit dem 


darauf liegenden Deckel oder Pfännigen, vor⸗ 
geſtellet wird. 1 25 


10. Cap. 5. Abhandlung. 1 


Ein Inſtrument die Schnecke 


zu ſchneiden. 


2 


werden die Gaͤnge durch folgendes Inſtrument 
eingeſchnitten, weil ſie mit der Hand⸗Feile doch 
ſonſt nicht einerley Weite noch Tieffe, vielweni⸗ 
ger eine juſte gewundene Schnecke bekommen, 
ob fie gleich von denen meiſten Uhrmachern nur 
mit der Hand geſchnitten werden. Das In⸗ 


ſtrument iſt deutlich Tab. XIX. fig. . vorgebil⸗ 
det, nemlich: Es wird ein Balken A mit auf 


Jie Schnecke, auf welche ſich die Kette 
windet, wird erſtlich coniſch auf der 
Drechſel⸗-Banck abgedrehet, hernach 


gerichteten Säulen BC DE gemacht, in die 


Saule B wird eine viereckte Mutter a, welche 


fig. 2. abſonderlich abgezeichnet iſt, eingeſteckt 
und mit der Stellſchraube b befeſtiget. Durch 


dieſe Mutter gehet ein rund Loch, in welches ein 
i er 7 Ge⸗ 


N 
N N 


5 * 


* 


} 


5 


15 v Cap. j a0. Ein Jnſteument 


Gewinde von ber Weite geſchnitten als die Zän⸗ 
ge an der Schnecke werden ſollen. Die Schrau⸗ 
be zu dieſer Mutter muß vorne ein viereckt Loch 
haben, in welches man den Zapffen der conie | 


ſchen Schnecke ſtecket, fie iſt auch fig. 2. ange⸗ 
wieſen, hinten aber wird fie viereckt gefeilet, 


damit man eine Brange daran aptiren und fie 


vor ⸗ und ruͤckwaͤrts drehen koͤnne. Das Vor⸗ 


dertheil der Schraube muß durch der andern 


Saͤule (Loch e gehen, und alsdenn wird die eo 


niſche Schnecke e mit ihrem Zapffen ae 
Durch die Saͤule D und E muß ein runder 
Boltzen di gehen, deſſen vordere Spitze f wird 
in der Schnecke rundes Loch g geſtecket, und 
die hinterſte Spitze des Boltzens ſtemmet ſich 
an eine Feder k, welche auf die Saͤulen D 
und E feſt angeſchraubet itt 

Wenn man nun die Schraube fig. 2. herum 


und wieder zuruͤck treibt, ſo gehet die daran⸗ 


hafftende Schnecke auch hin und her, und ſtem⸗ 
met ſich der Boltzen d von der Feder k getrie⸗ 
ben ſtets an die Schnecke, daß fie deſto frſter 
ſtehen und im Schneiden nicht nachgeben oder 
weichen kan. 

Endlich ſind an dem Balcken A zween Ar⸗ 
me h und m, und machen mit dem Balcken A 

gleichſam ein Ereutze. Der Arm h hat am En⸗ 
5 eine aufgerichtete Saͤule b, der Arm m aber 
iſt eingeſchnitten zu einem Gewinde, und gehös. 
ret darein die Saͤule fig. 3. G. Dieſe hat oben 
bey 4 ein a an bye wenn n ſie in ih⸗ 

5 | f rem 


1 


1 


die Schnecke zu ſchneiden. ng 


— 


rem Gewinde am Arme m gehet, der ſtaͤhler⸗ 
ne Bogen 8, fo an der Saͤule b fefte gemacht, 
durchgeſtecket wird. Fig. 4. iſt ein ſtaͤhlernen 
Zahn, der wird in das viereckte Lech A der 


Säule Gbefeſtiget. Der Zahn muß vorne faſt 


ſo breit ſeyn als die Gewinden der Schraube 
fg. 2, nur um ein wenig muß er ſchmaͤler ſeyn, 
ſo viel nemlich zwiſchen denen Gewinden der 
Schnecke ſoll ſtehen bleiben. Und damit dieſer 
Zahn nicht tieffer einſchneiden möge, fo muß er 
vorn ein klein ruͤndlich gefeiltes Abſaͤtzgen haben, 
denn wel dieſes an die Schnecke anſtoͤſſet, jo kan 
der Zahn nicht mehr ſchneiden, die Gaͤnge haben 
einerley Tieffe, und iſt alſo die Schnecke juſt. 


Wenn nun das Inſtrument angerichtet, ſo 


drehet man mit einer Hand die Schraube mit 


einer Brange vor und zuruͤcke, fo gehet die 
Schuecke auch alſo, mit der andern Hand druͤ⸗ 
cket man die Saͤulen & und zuſammen, oben 
bey 11 und alſo den Zahn an die Schnecke, und 
ſo ſchneidet man die Gewinden ein. Man kan 
hernach die Gänge mit einer zarten Feile und 


Polir⸗Stahl auspoliren, u. w. dgl. mehr. 


10. Cap. 6. Abhandlung. 


Ein Inſtrument die Schnecke 


abzurichten. 


Die meiſten Uhrmacher brauchen einen 
Schluͤſſel mit einem viereckten Loche, in 


; daſſelbe ſtecken fie eine Feile oder dergleichen, 
5 | 94 und 


Bas 120 | 10 Cap. 6 Abh. Ein Inſtrumene | 


und ſehen, ob die Feder deren Schweere allent⸗ 


— 


halben ertragen kan. Denn wenn die Feder 


gantz aufgezogen iſt, ſo ziehet fie am ſtaͤrckſten, 
je weiter fie aber ablaͤufft, je ſchwaͤcher wird 


ihre Krafft. Dannenhero hilfft man dieſem un⸗ 


gleichen Zuge mit der coniſchen Schnecke, daß, 
wenn die Feder gantz aufgezogen, ſie an dem 


ſpitzen Ende der Schnecke mehr zu ziehen, und 


wenn ſie faſt allgelauffen, an dem dicken Ende 
der Schnecke weniger zu ziehen habe. Denn 


der Radius der Schnecke iſt als ein veetis zu 


conſideriren, je groͤſſer nun der vektis, je leichter 


iſt die Bewegung, je kleiner der vectis, je gröfe 
ſere Gewalt ihm noͤthig iſt. Weil nun die Ab⸗ 
gleichung des vedtis der Schnecke gegen die 


ziehende Krafft der Feder das Hauptwerck der 


>. Gleichheit der Stunden iſt, fo muß dieſelbe mit 
dem groͤſten Fleiſſe verrichtet werden. Da aber 


dieſes auf die gemeine Art nicht ſo genau kan 


beobachtet werden, bedienen ſich fleißige und 


accurate Maitres folgendes Inftruments, 
Tab. XVII. lig. 2. 
Es iſt dieſes eine lange ſtaͤhlerne runde 


| Stange ä ohngefehr eines Schuhes lang, und 


einer ſtarcken Federſpuhle dicke. Vorne hak 


ſie einen Knopff ö öhngefehr einer welſchen 


Muß groß. Dieſer Knoypff hat noch einen 


| Einſchnitt d rings herum, damit man, wenn 
es noth hut, die Schwere des Knopffes ver⸗ 


mehren fön | 


| Nahe ; 


. + | 7 75 55 : / 5 RR 
dies Schnecke abzurichten. lar 
Nahe an dieſem Knopff iſt ein Oktant fin 


ſeine gradus eingetheilet mit einer Huͤlſe h ane 


geſteckt, daß er ſich um die Stange rings her⸗ 
um drehen, nicht aber vor oder ruͤckwarts . 
weichen kan, und an dem Centro deſſelben ſpie⸗ 
let ein Perpendicul. % 

Dieenn iſt ein meßinges Haͤußgen Ee, welches 
oben ein Loch hat, durch welches die Stange a 8 
kan geſtecket werden, unter dem boche iſt das 
viereckte Corpus mit einer ſtarcken Spalte 
durchſchnitten, beyde Theile aber deſſelben koͤn⸗ 
nen mit einer Schraube g zuſammen gezogen 
werden, und endlich iſt unten ein viereckig Loch 
als wie in einem Uh.⸗Schluſſel eingearbeitet, ſo 
daß die Helffte dieſes dochs in dem einen Theile, 
die andre Helffte in dem andern Theil des von⸗ 
einander gefeilten Gehaͤuſes anzutreffen. Die⸗ 
ſes iſt darum, damit man groſſe und kleine 
Zapffen in dieſes Loch ſtecken, und mit der Stell⸗ 
Schraube g das Gehaͤuſe zuſammen ziehen, und 
an den Zapffen befiftigen könne, daß das In⸗ 
ſtrument nicht abfallen kan. e 


Endlich iſt oben noch eine Stellſchraube k, 
damit man das Gehaͤuſe an die Stange a an⸗ 
ſchrauben kan. | 95 05 4 
Wenn nun dieſes Gehaͤuſe an dem vieredl- 
ten Zapffen angeſchraubet, ſo ziehet man die 
Stange ſo lange hin und her, bis der Perpen- 
dieul juſt auf feiner Linie ſpielet, alsdenn ſchrau⸗ 
bet man die Stellſchraube k feſt, und drehet 
5 5 %%%/ͤö 


7 


7 


ne» n. Cap. 1 Abh. Ein Viatorium oder 


die Uhr, ſo ſiehet man bald, wenn der Perpen- 


Rn ja, von feiner Knie abweichet, und da muß 


man der Schnecke helffen. 
Wenn endlich bey gaͤntzlicher Aufziehung 
i der Schnecke der Perpendicul allezeit auf ſei⸗ 

ner Linie bleibet, fo iſt die Schnecke recht und 
wohl gegen den Zug der Feder proportioniret 
und abgerichtet. Ein Uhrmacher wird mich 
ſchon verſtehen, ob ich gleich die gantze Art 
zu arbeiten .. wel. 3 80 


EN CAPUT XI. f 9 
Von Viatoriis. 
1 I. Abhandlung. f 
. ein jatorium oder Meilen ri 
| ger an einem Wagen. 4 
9; befchreibet Bion Mathem. Werde 
Schule p. 98. ein ſolches Inſtrument, 
es iſt aber daſſelbe nicht fo bequem als 
dasjenige, welches ich anjetzo beſchrei⸗ 


ben will. Denn bey jenem wird man nicht fo 
leicht die Zahl der Maaſſe alsbald in den Au⸗ 


80 gen haben, es treibet dieſelbe auch nicht zuruͤck, 


wenn der Wagen ruͤckwaͤrts geſchoben wird, 
u. w. d. m. Der curioͤſe Leſer wird eine gantz 
andere fagon und den 1 ſchon fine | 


den. 
Es 


— 


Nieilen⸗Jeiger an einem Wagen. 123 
Es find aber Viatoria oder Weg⸗meſſende 
Inſtrumenta ſolche Maſchinen, welche zeigen, 
wie viel Schuh, Ellen oder dergleichen Maaſſe 
man an einem Wege zuruͤck geleget. Der Koͤ⸗ 
nigliche und Churfurſtliche Geographus und 
Palt. in Scaffe, Herr Zoͤrner, hat dergleichen an 
feinem Wagen machen laſſen, und alſo in praxi 
gewieſen, daß es zu gebrauchen. Wie aber 
das feinige inwendig conftruivet, habe ich nicht 
geſehen, zweiffle doch nicht, daß es nicht nach 
Bions Anordnung gemacht, weil meine Art 


noch bishero unbekannt geweſen. 


Dieſes Inſtrument Tab. XX. fig. 1. iſt nach 
ſeiner inwendigen ftruttur und compofition, 
auswendigen Anſehen aber, nach fig. 2. abgebil⸗ 
det. Nemlich inwendig ſind 5 Raͤder abede, 
jedes von 10 Zähnen abe d, als die 4 erſten 
Raͤder haben jedes einen Zapffen k. Dieſer 
beweget eine kleine Stange g und durch der⸗ 
ſelben anderes Ende wird das angraͤntzende Rad 
fortgeſchoben. „ 
Das erſte Rad a wird von einer langen 
perpendicularen Stange h beweget. An 
derſelben ſind zwey Zähne k und !, da der 
unterſte! in Hinaufgehung der Stange das 
Rad a fortſchiebet, der oberſte aber k im Hin⸗ 
untergehen das Rad a zuruͤck treibet. Dieſe 
Zähne bewegen ſich an der Stange, ſo daß 
der unterſte 1 im Hinaufgehen der Stange 
zwar feſt wiederhaͤlt, im Hinuntergehen 11 5 
* 5 ER 2 mach⸗ 


ein Zäpffgen, fo an denen Stangen g iſt, ger 


zwiſchen ı und 9 wird in A mit einer Lilie oder 


\, 1 1 — 


124 1. Cap. i. Abh. Ein Viatorium oder 


nachgiebt und weicher, der andere k aber das 
Wiederſpiel thut, und im Heruntergehen feſt 


ſtehet, im Hinaufgehen aber weichet, beyde 
Zähne haben jede ein Abſätzgen, auf welchem 


eine Feder q rußet. 


Auf jedes Rad lieget ein flählern Feder⸗ 


gen m, deſſen Spitze einen Zahn p hat, der 


allezeit zwiſchen zween Zähnen einfällt, wenn 
das Rad fortgeſchoben wird, dadurch er ver⸗ 0 


urſachet, daß das Rad feinen Stand behaͤlt, 
Nees ſey denn, daß es mit Gewalt weiter ger. 


ſchoben werde, alsdenn giebt die Feder leicht 
nach, der Zahn p wird ausgehoben, und faͤllt 


wieder zwiſchen die beyden folgenden Zähne 
| ein. 1.80 1 i 


as Endlich iſt an jeder Stange g ein Federi⸗ 


chen r, dieſes muß gar ſchwach und an der Spi⸗ 
tze breit ſeyn mit einem Loͤchelgen, in welches 


RE 


than wird, damit die Stangen g allezeit in 
ihrem firu bleiben. Die Feder o treibt die 
Stange in die Hoͤhe. 1 1 


Wenn nun dieſe Räder alle in ihrem Ge⸗ 
häufe lig. 2. ſtehen, fo wird an jedes Rades 


Welle ein Zeiger und unter demſelben ein Zif⸗ 
fer ⸗Blat gemacht AB CPE, auf jedem find 


ro Spatia und Ziffern. Das Spatium aber 


der⸗ 


5 6 . u 4 
. | \ * 
* 7 4 


| Meilen Zeiger an einem Wag en. 5 > 5 
dergleichen gezeichnet, in B wird es mit einer 


Nulla, C mit zwo Nullen, in D mit drey und 
in Emit vier Nullen bemercket. . 


Wenn nun die Stange: h Binauf geftofen 

wird, ſo ſchiebt der Zahn ! das Rad a um ei⸗ 
nen Zahn fore „ und aſſo gehet auch der Zeiger 
auf der Scheibe A auf 1 zu. Denn fallt die 
Stange h wieder herunter, der Zahn! giebt 
nach, und gehet vor dem andern Zahn des Rades 
a vorbey. Wird die Stange h zum andern mahl 
in die Hoͤhe geſtoſſen, fo treibt der Zahn ! wie- 
derum das Rad a um einen Zahn fort, und 
der Weiſer kommt auf d der Schabs 45 auf a 


zu ſtehen 26. 


und das gehet ſo fort, bis an dem Rade a 
der 10 Zahn fortgeſtoſſen wird, denn beweget 
der Zapffen k die Stange g, dieſe den A | 

Zahn des Rades b, und denn kommt der Zei⸗ 
ger der Scheibe A auf die Lilie, der Zeiger 
der Scheibe B aber auf 1, und ſo rontinuiren 
die Bewegungen. 135 


Nun iſt zu mercken, daß auf denen Ziffer 
Blättern auf dem zehenden Spatio an att 
5 Zahl 10 bey A eine Lilie, bey B eine Nulla, 
bey C zwo Nullen und fo fort ſtehen. Dieſe 
zeigen an, daß das erſte Ziffer⸗ Blat A die einzel⸗ 
ne Maaſſe, das andere B die gezehende, das 
dritte G die bunderte, das vierdte D die 1000, 5 
| a | 


— 


126 1. Cap. i. Abh. Ein Viatorium oder 
das fuͤnffte E die tcoooo Maaſſe bemercke, dan⸗ 
nenhero kan man alsbald mercken und erken⸗ 

nen, wi weit man gefahren, 1 

Zum Exempel: Wenn ich ausfahre, ſo ſtelle 
ich alle Zeiger jo, wie ſie fig. 2. zu ſehen, nem ⸗ 

lich jeden auf das Spatium zwiſchen ı und 9. 

Wenn ich nun eine Zeitlang etwa einen hal⸗ 

bes Lag gefahren, ſo ſehe ich nach meinem In⸗ 
fſteument und finde, daß der Weiſer A auf 5, 
P auf 4, C auf o, D auf 9, E auf das leere 

Spatium zwiſchen 1 und 9 wei e, dieſes ſchrei⸗ 
be ich alſo auf, o 9 0 4 5, daraus ſehe ich, 

daß das Wagen⸗Rad 9045 mahl herumges 

gangen, iſt nun die Peripheria des Rades 13 

Schuh, ſo multiplicire ich jene Zahl mit dieſer, 


39. 


„% 


117585 | 


das Product zeiget , daß ich 17588 Schuß 
zuruͤck geleget. N 5 


Wie nun die Stange h von dem umge? 
henden Rade des Wagens koͤnne bewegek 
werden, will ich zeigen. Laß an der einen 
Wagen⸗Stange a oder Baum, ſo der a 6 

| ' 0 get I 
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gen⸗Kaſten trägt, fig. 3. ein Eiſen machen, deſ. 


fen Geſtalt bey b vorgeſtellet, mache es bey e 
ſo an, daß es ſich bewegen koͤnne, auch dis⸗ 


und jenſeit ſeiner Bewegung von einer Feder 


gehalten werde. An die Nabe dieſes Rades 
ſchraube einen ſtarcken ſtaͤhlernen Stefft fein, 
daß er mit ſeiner Spitze die Spitze des Eiſens 
b ergreiffen, daſſelbe hinunter druͤcken, und 
hernach abſchnappen und das Eiſen fahren 
laſſen koͤnne, fo wird dieſes Eifen bey jedem 


Umgang des Rades die Stange h in die Höhe . 


drücken, und alſo das Inſtrument bewegen 
koͤnnen, das Inſtrument aber muß oben an dem 


Kaſten des Wagens angeſchraubet und die 


Stange h in das Eiſen b eingerichtet werden, 
welches die Figuren und praxis ſchon anweiſen 
wird. . ö 


Nun iſt noch abſonderlich darbey zu mercken, 
daß, wenn der Wagen ruͤckwaͤrts geſtoſſen wird, 
ſo gehen auch die Raͤder, und demnach auch der 
Zeiger des Inſtruments wiederum zuruͤcke daß 
es alſo der wahren Weite oder vielmehr Länge 
des Weges nichts ſchadet, wenn gleich der 
Wagen 100. oder 500. oder mehr Schuh muͤ⸗ 
ſte zuruck geſchoben werden. Denn alsdenn 5 
wuͤrde der Zahn K der Stange h das Rad a 

wiederum zurückſtoſſen, und alſo auch der Weis 
fer an denen Raͤdern A B C &c. zuruͤcke treis 
ben, daß alſo alles dennoch ſeine Richtigkeit 
haben wuͤ rde. „ 
Dr | Wolte 


— 


1 


— 
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Wolte man nun an ſeinem Wagen ein Rad 


machen laſſen, deſſen peripheria juſt 10 Schuh 


austruͤge, ſo wuͤrde es ſehr bequem ſeyn ohne 
Rechnung die Weite des Weges an Schuhen 


zu haben. Denn da duͤrffte man nur zu denen 


gefundnen Zahlen an denen Ziffer Blaͤttern 
eine nullam ſetzen, fo duͤrffte man nicht mul. 


tipliciren und haͤtte dennoch die Anzahl der 


Schuhe dadurch erhalten. Es muͤſte alſo die 
Groͤſſe des Diametri zu dieſer Peripheria ger 
ſuchet werden aus der Proportione periphe - 


rie ad Diametrum. 


Peripheriæ Diametrum Peripher. 


22 — 7 10 - f. Zr Hoͤhe 
dees Diametri des Rades. 
Geſiele einem die Höhe dieſes Rades nicht, fo 


koͤnte man an ſtatt der Schuhe Ellen nehmen, 


fo wuͤrden 32 Ellen der Diameter des Rades 


ſeyn muͤſſen, welches aber ein etwas hohes 
Rad werden wuͤrde. 5 


Es kan auch ein Geodæta eine Hand⸗Karre 


und daran das Rad 32, Schuh machen laſſen, 
ſo koͤnte ein Handlanger die Karre vor ſich her 
fortſchieben und der Feldmeſſer doͤrffte keine 


Meß Kette brauchen, ſondern koͤnte fein geo⸗ 
metriſch Geraͤthe ſamt Speiß und Tranck 
auf die Karre legen, und alſo leichtlich groſſe 


Stuͤcken Landes, ja gantze Fuͤrſtenthuͤmer und 
Kreiſſe ausmeſſen. Wenn das Inſtrument 


Dienſte 


4 


1 


4 5 \ f 2 
* £ 
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Dienſte gethan, und man will es wieder anſtellen, ſo 

drucket man die Stange h weit hinunter, alsdenn dre⸗ 

het man die Zeiger alle auf das mit keiner Ziffer bezeich⸗ 

nete Spatium zwiſchen 1 und 9, und laͤßt alsdenn die 

Stange h wieder in die Höhe ſpringen, und zwar dre⸗ 

het man die Zeiger von der lincken zur rechten Hand. 
11. Cap. 2. Abhandlung. 

Von einem Viatorio mit einem 
Perpendicul. | 
(JJ vorſtellen, welches von dem vorigen darinnen 
unterſchieden, daß, da bey dem vorigen ein ſon⸗ 
derliches Eiſen ban dem Baum des Wagens erfodert 
wurde, ſo braucht dieſes nichts, ſondern kan an einem 
jeden Wagen alsbald befeſtiget und gebrauchet werden. 
Es iſt eonſtruiret wie folget und T ab. XXI. fig. I. und 
fig. 2. im Profil, die inwendige Tab. XXII. die aͤuſſerli⸗ 
che Einrichtung vorſtellet. 1 7755 
Diez Rader abe de treffen mit dem vorigen in al⸗ 
len überein, nur daß fg hier im Circul herumgeſetzet 
find, die Zapffen mit f bezeichnet bewegen eine geboge⸗ 
ne Stange g faſt als ein Hacken formiret, dadurch das 
anliegende Rad fortgeruͤcket wird. a 

In der Mitten iſt eine Welle mit einem langen Zahn 
2, dieſer beweget das erſte Rad a, welches etwas groͤſſer 
als die andern Raͤder, damit der Zahn dieſes ergreiffen 
und fortruͤcken, bey denen andern aber vorbey paſſiren 
moͤge. Es liegt auch auf jedem Rad eine Feder in mit 
einem Zahn an der Spitze p, desgleichen iſt an jeder 
Stange g auch ein klein Federgen r, dieſes kan entwe⸗ 
der alſo gekruͤmmet werden, wie im Kupffer⸗Blate 
(Leutm. Uhren 2. Th. J ange⸗ 


ich will noch ein Viatorium von einer andern Art 


N 
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angewieſen, welches verurſachet, daß es vor und ruͤck⸗ 
warts treibet, oder es kan mit einem Loch an der Spi⸗ 
tze wie im vorigen oder auch mit einem Zaͤpffgen an der 
Spitze, welches in ein doch an der krummen Stange 
ſtehet, gemacht werden, wie es jedem beliebt, wenn 
dieſes Federgen nur die Stangen g allzeit in einerley 
Stellung erhalt. wi l 
Endlich aber muͤſſen wir den Perpendicul x confide- 
riren, dieſer hafftet an der mittelſten Welle y, an wel⸗ 
cher auch der Zahn z befeſtiget, denn indem die Welle y 
durch die Boden- Scheibe des Inſtruments hindurch 
und hinten heraus gehet, fo wird an dieſe Welle y ein 
Perpendicul befeſtiget. Der Perpendicul muß unten 
faſt einen Zoll lang vor der Boden⸗Scheibe hervor ge⸗ 
hen, und wie er zwiſchen der Boden⸗Scheibe und Ge⸗ 
hauſe nach der Schmale lieget, fo muß er unter der 
Boden» Scheibe mit ſeiner Breite die gantze inwendige 
Hoͤhe oder Hoͤhlung des Gehaͤuſes faſt ausfüllen, wie 
im Profil fig. 2 verge ſtellet, da auf beyden Seiten des 
Perpendiculs die zwey bleyerne Kugeln t und ss denſel⸗ 
ben bewegen und fortrücken können. Das Gehaͤu⸗ 
ſe mus rings herum fo viel von der Boden» Scheibe ae 
ſtehen, damit, wenn das Inſtrument herum gedre⸗ 
het wird, die beyden Kugeln rs darinnen lauffen, 
und den Perpendicul auch mit forttreiben und helf⸗ 
fen koͤnnen. i ee 
Wenn nun alfo das gantze Gehaͤuſe zu, und wohl 
verwahret iſt, ſo wird über die Zeiger⸗Blaͤtter ein laß 
gemacht, das gantze Gehaͤuſe aber in eine meßingne 
Capſel gethan, welche auch mit ihrem Deckel fo muß 
verwahret ſeyn, daß ſie faſt Waſſer halten kan, um 
deswillen wird ſie auch, wo der Deckel uͤberſchlieſſet, 
5 5 | mit 


5 de 
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mit Inſelt wohl beſtrichen. Endlich wird alles in ei⸗ 
nen ledern Beutel gethan, derſelbe wohl verbunden, 
daß Koth und Regen inwendig nicht hinein dringen, 
ſondern ablauffen koͤnnen. | 5 
Dieſes alſo verwahrte Inſtrument wird auf die Na⸗ 
be des Wagenrades zwiſchen zwo Speichen alſo einge⸗ 
ſetzt und angebunden oder vielmehr angeſchnallet, daß 
das Glaß oder die Zeiger-Scheiben perpendicular 
zwiſchen den beyden Speichen ſtehen, und entweder 
auswaͤrts oder hineinwaͤrts gegen den Wagen, nicht 
aber ſeitwaͤrts gegen die Speichen ſehen, welches ſich 
gar wohl zwiſchen die beyde Speichen ſchicket. Wenn 
nun das Wagen⸗Rad herum gehet, ſo gehet dieſes In⸗ 
ſtrument auch mit herum, iſt bald über der Nabe, bald 
unter der Nabe, bald auf denen Seiten. Da nun al⸗ 
ſo dieſes geſchieht, fo bleibt doch der Perpendicul x all⸗ 
zeit perpendicular hängen, worzu die beyden Kugeln 
t s ſtattlich helffen. Well nun der Perpendicul allzeit 
perpendicular bleibet, das gantze Inſtrument aber 
herum gehet, ſo ſtoͤßt ſich das Rad a allemahl, fo off 
das Wagen ⸗Rad herum gehet, an den Zahn 2 fort, 
und davon bekommen alle Raͤder ihre Bewegung. 
An denen Ziffer⸗Scheiben Tab. XXII. iſt noch dieſes 
zu beobachten. Es ſtehet in der Mitten zwiſchen den 
5 Ziffer⸗Scheiben noch die 6 Scheibe, auf derſelben 
find die Ziffern in die Quere geſetzt. Dieſes dlenet dar⸗ 
zu, wenn das Wagen⸗Rad nicht voͤllig ein gantz mahl 
herumgegangen, ſo weiſet der Zeiger auf denen Quer⸗ 
Ziffern, wieviel 10 Theil das Rad noch fortgegangen. 
3. E. Man fänge an von dem Weiſer, wo ı drüber 
ſtehet, aufzuſchreiben und zwar von der rechten Hand 
zur lincken, der wieſe auf 3, der Weiſer, wo z druͤber 


5 3 2 iv fichen, 


* 
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N. | N 


ſtehet, wieſe auf 6, der Weiser z aufs, der Weiſer z 4 h 
auf o,und der Weiser 5 auf 1, fo wurde es alſo abge⸗ 
tragen und aufgeſchrieben 10563, fo offt waͤre das Rad 
herumgegangen und wäre die peripheria deſſelben das 
Maaß darzu. Der mittelſte Weiſer aber wieſe auf 
7 an denen Quer - Ziffern, fo muͤſte noch an der vori 
gen Zahl zs hinten angehencket werden alſo: 1056374 16 | 
der peripheriæ des Rades. 

Es iſt bey beyden dieſen Viatoräs zu mercken daß 
5. Räder genug ſeyn, ſintemahl man damit 100000 \ 

Pheripherias des Rades ausmeſſen kan, wenn nun 
die peripheria 10. Schuh nur anstrüge, ſo wuͤrden 
es 1000009, welches ſchon ein ſolcher Weg iſt, der in 
einem halben Tage und mehr, nicht kan gefahren 
werden. Denn wenn man nur 24000 Schuh auf eine 
Meile rechnet, ſo würde es ſchon 415 Meilen austragen. N 

Wenn man nun alſo mit dieſem Juſtrumente 1 
ker, und des Mittags oder Abends fuͤttert, fo fehnab' 
let man das Inſtrument ab, zeichnet die Zahlen her⸗ 
aus, drehet mit dem Schlüffel, fo darzu gemacht, al⸗ 
le Zeiger auf das leere Spatium zwiſchen 1 und 9. 
und zwar drehet man alle Zeiger von der lincken z 2 
rechten Hand, machet alles wieder zu, und ſchnallet 
an den Wagen wieder an. 

Es iſt auch zu mercken, daß dieſes Viatorium ebe 
falls alle Weiſer zuruͤck treibet, ſo viel der Wagen 
ruͤckwarts geſtoſſen wird. | 5 

In dem Profil iſt fig. ABCD das Gehäuse, E it 4 
Boden ⸗Scheibe, auf welcher hinten die Raͤder einge | 
zapffet, dergleichen hier bey a zu fehen. a iſt das erſte et⸗ 
was groſſe Rad, x iſt der Perpendieul, y die e 
en an welcher der Perpendicul x und Zahn afeſt⸗ 

a | 
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gemacht. t iſt eine Kugel, welche auf dem breiten Theil 
des Perpendiculs ruhet. 5 8 
II. Cap. 3. Abhandlung. 
Von einem Schritt ⸗Zehler. 
Die Schritt⸗Zehler find Viatoria, welche ein 
Mann mit einem Gürtel um den Leib ſchnallet, 
und daran beobachten kan, wie viel Schritte 
er gereiſet. i ; 
Es iſt dieſes Inſtrument faſt in nichts zu unterſchei⸗ 
den von dem Meilen⸗meſſenden Inſtrument, welches 
cap. XI. 1. Abhandlung beſchrieben, nur, daß hier die 
Stange h, welche in jenem in die Quere hindurch gieng, 
hier in die Lange angebracht iſt, und wer jenes verſte⸗ 
het, wird dieſes aus dem Riſſe leicht vollkommen be⸗ 
greiffen koͤnnen, weil es Tab. XXIII. ſehr deutlich vor⸗ 
geſtellet wird. mund 2 find die Riemen, womit es an 
einen Leibgurth feſt angebunden wird. 3 iſt der Riem, 
womit es an ein Knieband, ſo unter der Knie zugebun⸗ 
den, auch befeſtiget wird. Wenn man nun fortſchrei⸗ 
tet, fo beuget man das Knie und gibt nach, fo trei⸗ 
bet die Feder o die Stange h in die Höhe, und weil der 
Zahn k, ſo an der Stange h iſt, ſich niederwarts beu⸗ 
get, und nachgibt, ſo ſchleiffet er vor dem Zahn des 
erſten Rades a vorbey. Wenn man aber den Fuß wie⸗ 
der ausſtrecket und fortgehet, fo ziehet man den Riem 
3 wiederum an, und die Stange h herunter, fo treibt 
der Zahn k das Rada fort. 6 425 
Es kan dieſes Inſtrument leicht auch an einem Wa⸗ 
gen adaptiret werden, welches der curieuſe Liebhaber 
leicht wird einrichten koͤnnen. Und das ſey vor dieſes 
mahl zur erſten Continuation von Uhren genug. 
EEE „ | J 3 N Be⸗ 


l ' 


34 2s (0) 885 
Beſchluß. 

Kr) Fachdem ich meine erſte Continuation von Uh⸗ 
ren hiermit beſchloſſen, will ich doch noch 
Ne zwo Fragen denen curieufen Mathematica 

und Kuͤnſtlern fuͤrlegen. 

Es iſt bekandt, wenn man eine Sack Uhr auf ge⸗ 

ſchwinden Poſten be y ſich fuͤhret, ſo wird von der heffti⸗ 
gen Bewegung die Balance in ihrer Schwenckung tur⸗ 

biret, daß fie entweder zu kurtz oder zu weit aufſchweif⸗ 


25 fer, und a 0 die momenta der Zeit unrichtig abtheilet. 


Ich koͤnte dieſes weitlaͤufftig demonſtriren, halte es 
155 vor unnoͤthig, weil ein jedweder, der die Sache 
recht betrachtet, ſolches leicht begreiffen und ann 


5 men wird. 


Nun fragt ſichs, kan dieſem Uebel nicht abgeholffen 
er eine Uhr fo eingerichtet werden, daß auch eine 
ziemlich ſtarcke Bewegung, wie das geſchwinde Fah⸗ 
ren, Reuten und Lauffen verurſachet, den motum 
derſelben nicht turbiren koͤnne? 1 

Vors andere frage ich, kan man denn nicht auch das 
aufrechte Steig? Rad bey denen Sack ⸗ Uhren nützlich 
appliciren, gleichwie es bey denen fo genannten Eis 

manchen Pe ndel⸗Uhren iſt angebracht worden? 

Wolte ſich ein geſchickter und in dieſer Kunſt ver⸗ 
moͤgender Kuͤnſtler dieſe beyde Fragen aus denen 
Principii; artis zu beantworten belieben laſſen, wuͤr⸗ 
de mir es ſehr lieb ſeyn, und ich dadurch veranlaſſet wer⸗ 

den auch meine meditationes und experimenta # 
! | em zu communieiren. | 
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Junbalt des gantzen Tractltkeine. 


I. Cap. Von der Probir Uhr. 
r. Abhandlung: Ihre Beichaffenheit und Fehler. 
2. Abhandlung: Dieſeibe ſtets in Oel zu erhalten 


3. Arhandlung: Daß das Gewicht auch beym Aulziehen 
feine Act vitat behalte. 


* Abhandlung: Etliche Berechnungen zu probir⸗ Uhren. 
II. Cap. Von den Raͤdern und Trieben. | 


1. Abbaublung : Kine Maſchine die Hader und Triebe 
einzuſchneiden. 


2. Abhandlung : Eine andere Maſchine auch zu groſſen 
Uhren zu gebrauchen. 
III. Cap. Von einem ſonderbahren Siffer Blat 
und Jeiger. 
1. Abhandlung: Von einem Zeiger, der das tempus apparens . 
und verum zugleich zeiget. 
2. Abhandlung! Dieſes auch auf den Minuten. Beife 
anzubringen. 
IV. Cap. Von einer ſonderbahren 
Sonnen Uhr. 
V. Cap. Pon einer juften Mittags ⸗Linie 
zu ſuchen. 


1. Abhandlung: Ein gut Ja ſtrument, die Mittags Linie 
wohl zu finden. 


2. „ Solche Mittags s Linie ſehr accurat zu 
uchen 
3. Abhandlung: Eine doppelte Sonnen⸗Ahr die Mittags⸗ 
Leinie damit ohne Magnet⸗Nadel zu finden. 
VI. Cap. Eine Drobir- ihr recht zu ſtellen. 
t. Abhandlung: Solches nach der Sonne zu verrichten. 
5 2. Abhandlung: Eben dieſes nach den Sternen zu thun. 
VII. Cap. Von den Urſachen, warum ein Tag 
laͤnger als 24 Stunden, der andere kuͤrtzer. 


VIII. Cap. Von Repetir⸗ Uhren. 

A. Abhandlung: Per denen Uhren, die da ſchlagen und 
zugleich repetiren. 

. 5. Abhandlung: Von ben Rädern des Schlagwercks in 
es. au 3. Abhaub⸗ 


* 


3. Abberdlung Von nee. lhre, die nur alen 
repetiren. 


IX. Cap. Wie man eine Uhr, ſo nicht eine 
8 Probir⸗Uhr iſt, ſtellen ſolle. 
x Cap. Von etlichen Inſtrumenten zu Uhren. 
er 1. Abhandl ung: Wie die Uhr: Federn gezogen und gehaͤr⸗ 

tet werden. 
2. Abhandlung: Von der Maſchine die Federn zu ziehen. 
3. Abhandlung: Den Stahl zu den Uhr⸗Federn zuzurichten. 
4. Abhandlung: Ein Inſtrument die Federn zu winden, 
desgleichen eines zum Harten derſelben. 

5. Abbandt. Ein Inſtrument, die Schnecke zu 3 
4 Abhandlung: Die Schnecke abzurichten. 


XI. Cap. Von etlichen Viatortis. 
1. Abhandlung: Ein Viatorium oder Meilen⸗ Zeiger an 
einem Wagen. 
3. Abhandlung: Ein Viatorium mit einem Perpendicul. 
' 3. Abhandlung: Ein Schritt⸗ Zehler. 


Bericht an den Buchbinder. 


On erſte gezifferte Tabelle B. oder 1 kan pag. 79. nach 
dem Cap. 7. eingehefftet und unten eingeſchlagen 
werden. 

Darauf folgen die andern mit Ziffern angefuͤllete Ta. 
bellen CD &c. die müffen in der Mute, wo der Strich das 
Scheid machet, gefaltzet, und alſo nach einander gehefftet 
werden, wie oben die zur rechten Hand geſetzte Ziffern 2. 
3.21. anweiſen. Und deswegen muß das Buch ſebr ger 
nau beſchnitten werden, damit man dieſe Tabellen nicht mit 
wegſchneidet, wie ein geſchickter Meiſter ſchon ſehen wird. 

Die Tabellen E und E müffen behutſam von einander 
geſchnitten, und gleich nach denen andern Tabellen fo ges 
beftet werden, daß man ſie einſchlagen kan. Sie ſind 
deswegen auf ein Kupffer gebracht, damit fie auch abſon⸗ 
derlich konnen verkauffet werden, in dem Buche aber koͤn 
nen ſie fuͤglicher, iede abſonderlich gehefftet werden. 

Die übrigen Kupffer werden am Ende des Buchs nach 
ihrer Ordnung gehefftet und eingeſchlagen. ö 
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